5 Ein Brief aus Witu 
über die geplante ſubventionirte 


Dampferlinie nach Oſtafrika. 

Bekanntlich ift von officiöſer Seite, wenngleich 
die Thronrede nichts davon erwähnt, als ganz 
beſtimmt eine Vorlage bezüglich Einrichtung einer 
ſubpentionirten Dampferlinie nach Zanzibar an- 
gekündigt worden, und zwar ſoll es ſich dabei 
nicht um eine Zweiglinie der bereits beſtehenden 
ſubventionirten Dampferlinien, ſondern um die 
Einrichtung einer direct von einem deutſchen 
Kafenplatze ausgehenden Dampferverbindung nach 
Oſtafrika, eventuell bis nach der Delagoabay 
handeln, was einen Koſtenbeirag von etwa 
900000 Mark ausmachen würde. Es würde 
damit ein Wunſch erfüllt werden, der in ben- 
jenigen colonialen Kreiſen, die ſpeciell an Oft- 
ofrika intereſſirt find, ſchon feit Jahr und Tag 
laut geworden und mit unermüdlichem Eifer ver- 
fochten worden ifi, Es ift nun von großem 
Intereſſe, zu ſehen, daß in unſeren oſtafrikaniſchen 
Schutzgebieten ſelbſt dieſer Wunſch nicht getheilt 
wird, wenigſtens nicht in der Form und 
dem Umfange, wie die in Vorbereitung be⸗ 
griffene Vorlage vorſieht, ſondern in einer anderen 
Geſtalt, die weit annehmbarer erſcheint und über 
die fih recht wohl discutiren läßt. Uns wird von 
einem freundlichen Lefer die Abfchrifi des Briefes 
eines Deutfhen in Witu zur Derfügung geſtellt, 
den derſelbe an eine hervorragende Persönlichkeit 
in Berlin gerichtet hat zu dem Zwecke, bei den 
maßgebenden Factoren Giimmung zu machen für 
eine Art Tauſchproject auf dem Gebiete der 
ſubventionirten Poſtdampfer, bei welchem Oſtafr ina 
die gewünſchte Berückſichtigung fände, ohne daß 

o dem Reiche eine neue Belaſtung erwachſen würde. 

Der Schreiber des Briefes geht aus von ſeiner 
Rückreiſe, die er mit einem Subventionsdampfer 
des Norddeutſchen Llond über Port Said gemacht 
hat, und ſchreibt: 

„Ich habe dabei die traurige Wahrnehmung 
machen müſſen, daß der Llond nicht in allem 
Schritt mit der Zeit gehalten hat. Unſtreitig 
macht der Lloyd die größten Anſtrengungen, um 
mit den beſtehenden engliſchen Linien zu con- 
curriren, und es wird allſeitig anerkannt, daß 
die neueren Schiffe in allem den engliſchen gleich, 
wenn nicht gar überlegen ſind. Dafür ſpricht die 


ſtets größer werdende Zahl engliſcher Relſend er, 


welche diefe Linte benutzen. Umſomehr muß es 
befremben, wenn man ſieht, daß der Lloyd eine 
alte Einrichtung der P. & O.-Co. (Peninſular & 
Oriental Steam Nav. Compagnn) die von dieſer 
Linie bereits ais veraltet aufgegeben, nachgeahmt 
und fo lange Zeit über Gebühr daran fefigehalten 
hat. Es ift dies die Mittelmeer- 3meiglinie Brindifi- 
Port-Said. (Hier ift der Verfaſſer allerdings in 
einem Irrthum inſofern begriffen, als nicht der 
Llond aus eigener önitiative diefe Linie eingerichtet 
hat, ſondern daß dieſelbe durch Geſetz beſtimmt 
ift und abgeändert werden kann nur durch Kb- 
änderung des Geſetzes. D. Red.) Bor Jahren, 
als die Oceandampfer noch ca. 10 Meilen liefen 
und ohne elektriſches Licht gewöhnlich 2 Tage im 
Kanal aufgehalten wurden, war die Idee jedenfalls 
eine gute, mit kleinen ſchnellen Schiffen die 
europälfche Poft von Brindiſt nach Alexandrien 
und von dort über Land nach Suez 
zu ſchaffen. Auch als der Lloyd, ſubventionirt, 
die erſten Schiffe laufen ließ, will ich die Be- 
rechtigung für diefe Zweiglinſe (aus den eben- 
genannten Gründen) gelten laſſen. Heute aber, wo 
wir 14-Meilen-Dampfer laufen laffen und in 
17 Stunden durch den Kanal können, iſt die 
Miltelmeerlinie überflüſſig., Dies hat die P. & O.⸗Co. 
auch eingeſehen. Die grogen Poſtdampfer laufen 
Brindiſi an, nehmen und ſetzen die Poft ab und 
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gehen dann ſofort weiter. Zu machen ging es daß der Verkehr auch fernerhin ein gleicher 


beim Lloyd auch, die Dampfer könnten fogar bleiben wird. 


einen Tag ſpäter von Genua ausgehen, dann noch 2 
bequem Brindiſi anlaufen, in acht Stunden in | wirken, möchte ich 
Port Said Kohlen einnehmen und rechtzeitig 


weitergehen. Statt deffen liegen die großen Kaften 


jetzt gewöhnlich zwe! Tage in Port Said (wir 
kamen Sonnabend Nachmittag an und gingen 
Montag Vormittag weiter), liegen und warten 


auf den Ueberbringer der Poft von Brindiſi. Kierzu 


find zwei Dampfer von ca. 2000 Tons eingelegt. 
Güter giebt's keine von Brindiſi zu verladen; 
Paſſaglere die nicht gerade bis zum letzten Augen ⸗ 


blick aufgehalten find, kommen meiſtens in 


Genua an Bord, denn die lange Eiſenbahntour 


nach Brindiſt if auf den italienifhen Bahnen 
nichts weniger ais angenehm. So macht denn 
jeder dieſer Dampfer monatlich eine Tour hin 
und zurück Brindiſt⸗Port Said in Bakaft mit ein 
paar Poſtbeuteln, liegt den Reſt des Monats, 
aljo 25 Tage, vor Anker und läßt fih mit Gras 
dewachſen. 


Daß die Direction des Lloyd mit Blindhelt ge- 


ihlagen fein und all dies nicht kennen ſollte, ift 
nicht gut anzunehmen, und ſo müßte man ſich 
wundern, daß der Lloyd dies Anhängſel bei- 
behält, wenn man nicht wüßte warum. Der löbl. 
Reichstag (deſſen meiſte Mitglieder bei Bewilligung 
dieſer einie wohl wenig Ahnung von Dampfer- 
verbindung eic. gehabt) hat den Llond fo geftellt, 
daß er fih es leiften kann, die Dampfer auch 
ohne Frachtgüter und Pefjagiere laufen zu lafen, 
man könnte fagen: zum Vergnügen der Ein- 
wohner. Wäre dieſe Linie nicht ſo ſchwer mit 
400 000 Mk. ſabventtonirt und der Llond auch 
auf Einnahmen aus dem Fracht- und Paſſagier⸗ 
verkehr angewieſen, fo hätten wir dies Anhängjel 
ſchon lange nicht mehr. Wie viel iſt nicht in letzter 
Zeit agitirt worden für eine Dampfer verbindung 
Aden Zanzibar und Saloniki - Port Said. Dieſe 
beiden Linien haben mehr Exiſtenzberechtigung als 
die alte beſtehende. Es wird nun agitirt, bis 
es gelingt, im Reichstage eine neue Vorlage für 
neue Geldbewilligungen für diele Zweiglinie ein- 
zubringen und dann mit größter Mühe durd- 
zudrücken. Es ſcheint niemand da zu fein, der 
ſich umſchaut, ob mit den vorhandenen Mitteln 


nicht all dies erreicht wer den kann. Nicht ſcharf m 


genug kann es getadelt werden, daß eine fo 
große Geſellſchaft und zumal fo ſchwer unter- 
ſtützte, wie der Lloyd, nicht ſelbſt die 
Initiative ergreift, ſondern fo lange zaudert, bis 
ſie dazu gedrängt wird, veraltete Einrichtungen 
abzuſchaffen, und damit dazu beiträgt, daß andere 
berechtigte Intereſſen gefährdet werden. Es ift 
allgemein bekannt, daß Saloniki als Handels- 
ſtadt in der Levante in letzter Zeit mehr und 
mehr an Bedeutung gewonnen hat. Der Orient- 
Zug Berlin-Galoniki hat Ihnen die Stadt auch 
näher gebracht und iſt heute um einige Stunden 
ſchneller als Brindiſt zu erreichen, auch iſt die 
Seefahrt Salonikl Port Gaid um einige 
Stunden kürzer. Nach Abſchaffung der Miitel- 
meerlinie würde ein Dampfer auf dieſer 
Sireche mit monatlich zwei Touren hin und 
zurück ſicherlich beſſere Derwendung finden im 
Anſchluß an die in Port Said an- und ab- 
gehenden Dampfer. — Der andere Dampfer nun 
ſollte für die neu zu ſchaffende Zweiglinie Aden- 
Zanzibar verwendet werden. Der Derkehr an 
der Oſtküſte Afrikas hat fich in den letzten Jahren 
febr gefteigert und nimmt ftellg zu; zudem ift 
die Güterverfrachtung und der Perſonenverkehr 
von Deutſchland, ſeiidem man verſtanden hat das 
Reich hier zu engagiren, ein beträchtlicher. Da 
man nicht umhin können wird, auch für die 
Zukunft hier eine Polizeitruppe, oder wie man 
es nennen mag, zu belaſſen, ſo iſt anzunehmen, 


abrathen, 
dürfaiß hierfür 
Wenn Zöllner in der „Köln. Ztg.“ die Feder in 
die Wagſchale hierfür wirft, wollen wir es ihm 
nicht weiter übel anrechnen, es war jedenfalls 
ihm wohl an Zeit und an Gelegenheit! Ich 
Anftrengungen gemacht werden, die betr. Vorlage 
einzubringen und die Majorität dafür zu gewinnen. 
Wenn dieſe Zeilen dazu beitragen follten, an mah- 
gebender Stelle dakin einigen Einfluß auszuüben, 
Daß heine bedeutenden Mehrausgaben für diefe 
neuen Pinien dem Reiche erwachſen, ſondern ver- 
altete Einrichtungen abgeſchafft und die vorhau⸗ 
denen Betriebsmittel beſſer ausgenützt würden, 
ſollte es mir zu hoher Befriedigung gereichen; es 
würde, ich bin überzeugt, damit dem Vater lande 
gewiß es rechter Dienft erwieſen fein.” 


e gewiß aufmerkſame Beachtung und Behersigung 
den offenbar in Kürze bevorſtehenden Reihs- 


Pag 
Zur Kaiſerfahrt nach dem Orient. 
Berlin, 26. Oktober. Als Trauzeugen bei der 
Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit dem 
Kronprinzen von Griechenland fungiren: der 
Koiſer und die Kaiſerin von Deutſchland, der 


und die Prinzeſſin von Wales, der ruſſiſche 
Thronfolger und die Prinzeſſinnen Victoria und 
Margarethe von Preußen, Neben dem Hron- 
prinzen Konſtantin ftehen der Zarewitſch und die 


Prinzeſſin Sophie die Prinzeſſin Maria, die 
beiden Töchter des Prinzen von Wales und die 
Schweſtern der Prinzeſſin⸗ Braut. die Schleppe 
der letzteren tragen die Ehrendame der Prinzeſſin 
Sophie, Fräulein Sutzu und die Ehrendame der 
Königin Fräulein Anargnru. en 

Erinnerungen an die Heimaih für die Prin- 
zeſſin Sophie. ] Als e die 


ein Album auf die Baugeſchichte von Babelsberg 
bezüglich, die Kaiſerin Friedrich ein desgl. mit 
Aufnahmen vom Muſtergut Bornſtedt, auf welchem 
die Prinzeß Sophie fo oft des Sommers ver- 
weilte. Die Kaiſerin Auguſta Dickoria verehrt ein 
Charlottenburg darſtellendes Album, die Stadt 
Berlin mit Hilfe der Photographiſchen Geſellſchaft 
ein ſolches, welches die Reichshauptſtadt behandelt, 
endlich die Stadt potsdam, wie ſchon erwähnt, 
ein Potsdamer Anſichten Album. f 
[Vorbereitungen für den Kaiſerbeſuch in 
Konſtantinopel und Athen.] der Sultan hat 
für die Feſte zu Ehren des Kaiſers Wilhelm nicht 
100 000 türkiſche Pfund, ſondern, wie „Neologos“ 


meldet, 150 000 Pfund ausgeſetzt, eine Summe, 


die nach unſerem Gelde einem Kapital von etwa 
drei Millionen Mark gleichkommt. Die kaiſer⸗ 
lichen Jachten „Sultanieh “ und „Stambul“ 
würden mit Möbeln aus Cedernholz ausgeſtattet; 
alle Kajüten tragen das deulſche Wappen, ſowie 
Fahnen und Embleme. Inzwiſchen iſt in Athen 
der tägliche Preis für ein Kotelzimmer auf 
50 Drachmen und für ein Privatzimmer auf 
30 Drachmen geſtiegen. Alle Hotels find über- 


5 d $ | 
nn DIE Monia pinaun, Dele Famillen | Schein vom reinen tiefblauen Himmel beleuchtete das 


vermiethen ihre ganzen Räume, was bei dem 
patriar chaliſchen Leben der Hellenen und ihrer 
fonftigen Abgeſchloſſenheit etwas fagen will. 


Alle Nechte vorbehalten, 
Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Noberts. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt wurde das ganze Haus durch das Spielen 
der elektriſchen Klingel in Alarm verſetzt. Alles 
eilte nach der Treppenhalle, um die Lerrſchaft 
zu empfangen. Das Gitterthor des Gartens hatte 
fih geöffnet, und der Wagen kam mit knir ſchendem 
Geräuſch über den Kies des breiten mweitaus- 
holenden Fahrweges herangerollt. der Diener 
glitt vom Bock, und mit feinen Händen wett⸗ 
eiferten vier andere, den Wagenſchlag zu öffnen. 
Der alte Fartwich kam viel zu ſpät, — das neue 
Volk ift ja viel flinker! 

Der Freiherr verließ das Innere des Wagens 
mit einem elaflifhen Satz, und kaum ein Gruß 
an einen der Herzugeellten. O, Herr v. Helling 
hat ja keine Zeit — fortan ift all feine Gorge, 
jedes Blinzeln feiner Augen, jedes Zucken ſeines 
Herzens nur ihr gewidmet, dem raſchelnden, in 
eine Wolke von elegantem Allerlei eingehüllten 
Etwas, das ſeine Gemahlin bedeutet, und das 
er jetzt mit dienſteifrigen Händen behutſam, als 
gälte es eine Zerbrechlichkeit, aus dem Inneren 
des Wagens hebt. 

Mit dem Neigen ihres vom bufligen Schleier 
umwallten Kopfes dankt ſie ihm, und wieder 
jenes Lächeln, ach, jenes Lächeln, das jedesmal, 
wenn das Paar vor einem Sotel dem Wagen 
entſtieg, das herbeigeklingelte Perſonal verblüfft 
gemacht. Helling hatte fih jo an diefe ſtumme 
Ovation der überraſchten Mienen ringsum ge- 
wöhnt, daß er auch jetzt den Blick über die Ge- 
ſichter ſeiner Bedienſteten gleiten ließ, um den 
gleichen Effect einzuheimſen. 5 

Plötzlich durchzuckt ihn ein wildes Gelüſte, ſie 
emporzuheben und vom Wagenſchlag aus auf 
feinen Armen durch das Portal und die Treppe 
hinauf zu tragen, vor den Augen des geſammien 
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Berfonals, wie im Triumph: „Geht, fie ift nun 
mein, die ſchönſte aller Frauen!“ 

Jetzt erft ift fes! Bisher auf der Reife hatte 
ihn immer noch, bei aller naiven Freude, ſie 
fort und fort zu ſehen, zu berühren, in ihrer 
Geſellſchaft zuweilen die knabenhafte Angſt be⸗ 
ſtürzt, daß dieſes koſtbare Böglein ihm dennoch 
aus den Händen flattern könnte. Hier aber 
war der Käfig — und hinein damit und die 
Thüre zu! 

Da trifft ihn der Blick ſeines alten Dieners 
Hartwich, ein jo ſeliſam fragender, faſt erſchreckter 
Blick, und das bringt ihn wieder zu ſich: „Tag, 
Alter, nun, wie geht's?“ nickt er ihm zu. Aber 
er hat kaum Zeit jetzt, dem Alten die Hand zu 
reichen. Es weht ein häßlicher Wind hier draußen, 
der Paula den Schleier weit ausflattern läßt — 
der könnte ihr ſchaden! Iſt nicht Schönheit ein 
Märchengebilde, das jeder Luftzug verwehen kann? 

Und er reicht ihr den Arm mit einer galanten 
Bewegung. die er fih wohl auf der Reife ange- 
eignet haben muß; all das Linkiſche, das früher 
feinem Weſen anhaftete, ſoweit es den Umgang 
mit Damen betraf, iſt verſchwunden; ſeine ganze 
Art hat etwas freudig Gehobenes. Die volle Licht⸗ 
fluth aus der Halle trifft ihre beiden Geſtalten, 
wie ſie nun durch das Portal ſchreiten — ein 
prächtiges Paar! In der Größe ſtimmen Beide 
harmoniſch zuſammen, und es ift niht richtig, 
daß ſein braves, weder hübſches noch bedeutendes 
Geſicht gegen den Glanz ihrer Erſcheinung auf⸗ 
fallend contraſtirt! Im Gegentheil, der Gonnen- 
ſchein, der von ihrer Schönheit ausſtrahlt, ſcheint 
auch ſeine Züge zu verkiären. Seine guten blauen 
Augen leuchten, und um feinen Mund fpielt ein 
ungemein frohes Cächeln. 

In der Halle runden ſich die Rücken des 
männlichen Perſonals und machen die Mädchen 
ihre Anire. Paula klopft das Ker; vor Erregung 
wie an jenem Tage, da fie der Kochzeitskaroſſe 
entſtiegen und unter dem bewundernden Ge- 
murmel der Zuſchauer, das ſich mit dem ſtarken 


Geraſchel ihrer Schleppe miſchte, die Kirchenthür 
betrat. Zum erſten Mal gilt es einem ganzen 
Troß von Dienerſchaft als Herrin gegenüber zu 
treten, und ſie fühlt, daß das für eine Unge⸗ 
wohnte keine leichte Kunſt ſei. die königliche 
Pracht der weiten, lichterfüllten Halle verwirrt 


ſie, betäubender Blumenduft weht ihr entgegen, 
und das Nauſchen und Plätfhern bes Brunnens 


auf dem Podeſt erhöht noch die feierliche Wirkung. 

Nun tritt von der Seite das kleine 
Mädchen des Portiers, flachsköpfig, mit einem 
dünnen bebänderten Zopf hervor und überreicht 
ihr ein Bouquet. Dazu ein Derslein, 
die Kleine in ihrem ſehr deutlichen Berliniſch 
laut herſchnarrr. das vermehrt noch Paulas 
Dermirrung fie hatte in der Zeitung von 
ſolchen Ovationen geleſen, wie fie. Prinzeſſinnen 
und Königinnen dargebracht werden. Gemach — 
ſie muß ſich erſt in ihre Königinnenrolle 
finden ... ſchüchtern legt fie die behandſchuhte 
Rechte auf das flachsblonde Köpfchen der Kleinen. 
Da hat auch ſchon von der anderen Seite jemand 
den Saum ihres Mantels ergriffen und 


ſich auf den Plüſch, um ihn zu küſſen — ah, 
ihres Mannes alter Diener Hartwich! Sie er- 


röthet — das iſt pommerſche Art, fo werden dort 


Herrinnen begrüßt, aber diefe Unterwürfigkeit 
widerſtrebt ihr. Sie zieht ſanft den Mantelſaum 
aus der leicht bebenden Hand des Alten und 
nun, mit einer kindlich naizen Bewegung, reicht 
fie ihm ihre Hand und ſchüttelt die ſeine. Und 
in ihrer Berwirrung glaubt fie zu vernehmen, 
wie ein beifälliges Gemurmel durch die Diener- 
ſchaar geht: ſie iſt nicht allein ſchön, o, ſie iſt auch 
gut! ſcheint das zu ſagen. 

Sonderbar, es war nicht wie der Einzug einer 
Herrſchaft in ihr eigenes Heim. Als wären fie 
Beide auch hier wieder zu Gaſt, wie ſie auf ihrer 
Reife in jo monchem Hotel zu Gaſte geweſen. 
Nur daß jetzt ſtatt des ſchwänzelnden Kellners 
ein gravitätifher Lakai in glänzender Livree 


Die „ Panfiger Zeitung” erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. $, und bei 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ verm 
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Für eine directe Linie Hamburg⸗Zanzibar zu 
denn ein Be- 
liegt wieklich nicht vor. 


gut gemeint; ſich genauer zu informiren, fehlte es 


bin überzeugt, daß in nächſter Seſſton wieder alle 


Das find Ausführungen von ſachkundiger Seite, 


tags Verhandlungen über dieſes Thema verdienen. e 
eee De Kaſſerin nicht, die aber die Zaubergärten des 


König und die Königin von dänemark, der Prinz 


beiden Söhne des Prinzen von Wales, neben der 


Hel- 


das | 


ein eis- ; 
grauer Kopf mit feſtangebürſteten Strähnen beugt 


Morgen-Ausgabe, 


1889. 


Diele Schiffe im Piräus wurden in Hotels um- 
gewandelt. 

[3um Bejuche der Kaiſerin im Harem zu 
Konſtantinopel.] Der in das Feſtprogramm des 
Sultans aufgenommene Beſuch des Harem durch 
die Kalſerin Augufta Victoria wird fidh, wie dern 
„B. T” mitgetheiſt wird, auf die Begrüßung der recht⸗ 
mäßigen Frauen des türkiſchen Kerrſchers be- 
ſchräntzen, die fih zum Empfange der deulſchen 
Kaiſerin in den Gemächern der erſten Frau ver- 
ſammeln werden. der rechtmäßigen Frauen 
dürfen fieden fein, die in beſonderen Käufern 
wohnen und ſich nur dei ganz beſonderen Ge- 
legenheiten zu ſehen bekommen. Jede erſcheint 
mit kleinem Gefolge, und zwar mit den ſchönſten 
ihrer Odalisken. Zu ihnen geſellt ſich die Mutter 
des Sultans, die ſogenannte Walide-Sultanin, 
und außerdem erſcheinen die Mütter der kaiſerl. 
Primen und Prinzeſſinnen, die ebenfalls im Harem 
wohnen. Ausgeſchloſſen vom Empfang ſind die 


Schweſtern des Sultans, da dieſe ihre 
Wohnung nicht im Garem haben. Kuch 
die hundert und mehr Nebenfrauen des 


Herrſchers bleiben außer Betracht, denn ſie 
haben als Sklavinnen keinerlei Anſpruch auf 
Berückſichtigung. deren Wohnräume betritt auch 


Geratis ſehen wird. Es wiederholen fih die 
Ceremonien, deren Zeugin vor Jahren die Ralferin 
Eugenie von Frankreich geweſen war. Verſchloſſen 
find die Räume des Karems jedem Marme, alfo 
auch dem kaiſerlichen Gaſte des Sultans. Nur 
einem einzigen war in dieſem Jahrhundert der 
Harem geöffnet worden: der Sultan ließ Paganini 
vor feiner geſammten Weiberſchaar fpielen. Wie 
es heißt, iſt das gegenwärtige Perſonal des Farems 
nicht allzu groß, aber dafür ſollen blendende 
Schönheiten ſich vorfinden. die Kaiſerin wird 
von zwei Kofdamen begleitet fein; die Führung 
durch die Gemächer und Gärten übernimmt der 
Sultan, dem der Kislar Aga, der Befehlshaber 
der Eunuchen und oberſte Faremswächter, folgt. 
Bei den rechtmäßigen Frauen wird der Thee 
eingenommen, den die auserleſenſten ihrer Dda- ` 
lisken ſerviren. Das Geſpräch führt einzig und 
allein der Sultan, da die Damen des Harema nur 


der türkifhen Sprache mächtig find. der Beſucß 


piro bie prin iche Albums. wird drei Stund ee 
photographiſchen % ͤ ùͤ U³ulil . go EN 
angebinde erhalten. Die Kaiſerin Augufta ſchenkt] auf unferem telegraphiſchen Speclaldraht gehen 


uns ferner folgende Meldungen zu über den 
Einzug in Athen. 
Berlin, 26. Okt. Ueber den geſtrigen Einzug 


der Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin Sophie 


in Athen telegraphirt Ludwig pietſch an die 
„Doſſiſche Zeitung“: 

Lauter Kanonendonner verkündete das Einlaufen der 
„Amphitrite“ in den Kafen. Dom Leuchtihurm her 
begrüßten die verſammelten Mitglieder der Familie 
die Damen auf Deck, während von allen Schiffen Galut- 
ſchüſſe erkrachten. Im Hafen warf die „Amphitrite“ 
Anker. Die däniſchen, griechiſchen, engliſchen und 
ruſſiſchen Verwandten fuhren an Bord zur Kaiſerin 
und den Prinzeſſinnen. Zum erſten Male ſah hier 
ie Königin von Griechenland ihres Sohnes Braut 
von Angeſicht zu Angeſicht. Bald nahm eine 
Dampfbarkaſſe die ganze fürſtliche Familienverſamm⸗ 
lung auf und trug fie durch die Gaſſen von diht- 
beſetzten, beflaggten Schiffen und Gegelbooten, deren 
Mannſchaften und Paſſagiere fie mit begeifterten „Zitto, 
fie lebe!““ begrüßten, zum Kafenkai. Am Bug wehte 
die gelbe deutſche Kaiſerſtandarte. Heißer Gonnen- 


feſtliche Schauſpiel. der König von Griechenland, 
in feiner Erſcheinung und Bewegung ſeiner jugend- 


ihnen über die plüſchbelegten Marmorſtufen 
voranſchritt. 

So kam es der Dienerſchaft vor, und man 
tuſchelte ſich ironiſche Bemerkungen darüber zu. 
Welch putziges Paar ſie ſtehen in ihren 
eigenen Räumen verblüfft umher, wie die Bauern 
in einem Muſeum. Das ſchnippiſche Stuben 
mädchen meinte, ſie wagten ſich nicht einmal auf 
einen Stuhl zu ſetzen, als wenn nichts ihnen ge- 
hörte. Und Keins redete ein Wort, nur der 
Herr, der feinen Ausbund immer mit Augen wie 
cus dem Panoptikum anglotzt. 

„Er betet ſie reinweg an!“ 

„Gehört ſich auch ſo!“ ſprang die Zofe ein, die 
ftets für ihre Herrin Partei nahm. „Sie iſt auch 
dazu geſchaffen, fih anbeten zu laffen!” 

„Einſtweilen noch von ihm“, — meinte der 
ſkepilſche Kutſcher. „Später von anderen!“ 

„Ob ſie denn glücklich ſind?“ 

„Muß man erſt abwarten.“ — 

„Sieht nicht ſo aus“, meinte der Portier, 
„ſcheinen fih gegenſeitig zu mopſen!“ Dies war 
abſichtlich für Kartwich beſtimmt, der mit feinen 
ſteis zwinkernden, wimperloſen Augen den Spion 
zu machen ſcheint. 

Ob ſie wohl glücklich ſind? — ja, dieſe Frage 
heſchäftigte Fartwichs alten und ſchwachen Kopf 
ſeit dem Eintreffen der Beiden. Bald ſollte er 
hierauf eine zweifellos befriedigende Antwort 
erhalten. Als er eine Stunde nach der 
Ankunft behutſam die Thür des Speiſeſaales 
öffnete, um nachzuſehen, ob die Herrſchaft auf 
ihrem Rundgange durch die Zimmer endlich dort 
angekommen, damit das längſt harrende Souper 
angerichtet werden könnte, fuhr er betroffen zu 
rück. In der mit buntgemaſertem Hol getäfelten 
und mit feitenen Gefäßen ausgeſchmückten Niſche. 
die den Abſchluß des Saales bildete, zur Seite 
des gedeckten Tiſches hielten ihre Geftalten in 
zärtlicher Umarmung. Ein anderer, der Sinn 
gehabt hätte für wirkungsvolle Poſen, hätte das 
Bild fepe hübſch und fümmungsvoll gefunden. 


friſchen Zeſtalt mehr wie der Bruder, denn als 
Vater ſeines Sohnes ausſehend, half den Damen aus 
der Barkaſſe ans Land und ſtellte ihnen ſeine Miniſter 
vor. Der Timarch von Piräus richtete an die Braut, ein 
liebliches Bild friſcher Jugendanmuth, eine Begrüßungs⸗ 
rede und überreichte ihr wie der kaiſerlichen Mutter 


aus weißem ftreifigen Seidenſtoff, die Kaiſerin Friedrich, 
deren herrliche Augen nach fo langer Trübung durch bitteren 
Schmerz wieder von reinſter Mutterfreude leuchteten, 


eine Robe aus lila Damaſt. In weiß und blaß Helio- | 
trop waren auch die Schweſtern der Braut gekleidet. 


Die Muſik der als Ehrenwache auf dem Platze hinter 
dem Triumphbogen aufgeſtellten Militärſchule ſpielte 
„Heil dir im Siegerkranz“. Zittorufe erſchollen 
aus der Menge brauſend durch die Luft, 
die hohen Damen, von beiden Königen 


Myrthen umwundenen Flaggenmaſten umſtellten Platz 


und durch einen aus Draperien in deulſchen und 
griecziſchen Farben hergeſtellten Zeltpavillon zu dem 
bereitſtehenden Sonderzuge begaben. Von ben in der 
Bucht von Phaleron ankernden engliſchen Schiffen 


her donnerten die Geſchütze dem vorüber 
fahrenden Zuge ihre Grüße entgegen. Von den 
Felſenhöhen am Wege krachten Schüſſe der 


dort aufgeſtellten Batterien und von dem Plateau 
der Akropolis her winkten die goldig erleuchteten 


Trümmer des Parthenon der künftigen Herricherin | 


von Hellas ihren ſtummen Willkommen zu. — Im 
Bahnhof zu Athen war neuer feſilicher Empfang. Der 
dem Wagen eniſtiegene Bürgermeiſter Philemon 
und ſeine Beiſitzer traten den 
entgegen. der Bürgermeiſter Philemon begleitete 
die Ueberreichung eines Orangen- und Rofen- 
bouquets mit einer griechiſchen Begrüßungsrede 


an bie Braut und einer franzöſiſchen an die haiferliche | 


Mutter. Ein Kreis von Damen der höchſten atheniſchen 
Geſellſchaft begrüßte hier gleichfalls die Kaiſerin und 
ihre Töchter, dann beſtiegen die Herrichaften die bereit- 
ſtehenden, mit Rappen beſpannten offenen Hofwagen, 
während der König und der Kronprinz ſich auf ihre 
Roije ſchwangen, um zu beiden Geiten des erſten Wagens, 
welcher die Königinzund die Braut trug, als deren Geleit zu 
reiten. Berittene Guides eröffneten und ſchloſſen den 
langen Wagenzug, der fih zunächſt von der Hermes- 
ſtraße links durch einen dort errichteten Triumph⸗ 
bogen, 
jauchzend und Blumen ftreuend die Braut begrüßten, 
nach den neuen Hauptſtraßen der Stadt wendete und 
fo das Schloß erreichte, vor welchem alle Truppen 
mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen vorüber⸗ 
deſilirten und eine ungeheure Dolksmenge den auf den 
Platz Einfahrenben begeiftert zujubelten. 

Athen, 26. Oktober. Alle Bevölkerungskreiſe 
ſtimmen überein in dem enthuſiaſtiſchen Lobe der 
Prinzeſſin Sophie, die einen geradezu ausge- 
zeichneten Eindruck gemacht hat. die Blätter 
reiſen ihr den Zauber ı ihre £ 


npa 


man Kalſerin Friedrich. Allgemein wird 


lichen Perſönſichkeiten fo begeiſterte Ovationen 
brachte. Die Menge der hier anweſenden Fremden 


iſt auf mehr als 60 000 angeſchwollen. Alle Pro- 


vinen Griechenlands find vertreten, die Straßen 
Athens bieten ein unendlich farbenbuntes Bild 
dar. Leute Abend iſt die ganze Stadt glänzend 
illuminirt. 


des Kaiſerpaares gegen U Uhr Nachmittags er- 
wartet wird. Heute veröffentlichen die meiſten 
Atheniſchen Blätter Lebensbeſchreibungen mit dem 


Bildniſſe Kaiſer Wilhelms II. Der Piräus prangt 


in reichſtem Flaggenſchmuck. 
Athen, 26. Oktbr,, Abends. Der Kaiſer Wil- 
helm und die Kalſerin trafen heute Nachmittags 


mit endloſen Zurufen begrüßt, hier ein und be⸗ 


gaben ſich in vierſpännigen Wagen durch die | 
feſtlich geſchmückten Straßen, auf welchen Militär | keit und wird ihren einzigen Ehrgeiz darin ſetzen, ihren 
hohen Gemahl glücklich zu machen und ihren Unterthanen 
ein Vorbild weiblicher Tugend zu ſein. 


Spaller bildele, in das königliche Schloß. 


Gie hielt ihre Arme um feinen Nacken geſchlungen 
und ihr Kopf lehnte ſanft, in innig ſcheinender 
Singebung, an feinem Kalſe; feine breite dunkel | 
gefärbte Fand lag auf dem glänzenden Raltanien- | 


braun ihres Hanres, etwas ungeſchickt wie eine 


täppiſche Bärentatze, aber die Haltung drückte | 
alle Zärtlichkeit aus, deren er wohl fähig war; 


und über fein Antlitz ging ein wahrhaftes Glück es⸗ 
flammen. i 


Scharf hob fih die von dem Kronleuchter be- | 
ſchienene Doppelgeftalt gegen das grüne Dämmer | 


des am entgegengeſetzten Ende des Saales ge⸗ 
öffneten Wintergartens. Alles ſtill hier innen, 
nur aus dem Gebüſch der Palmen und exotiſchen 


und Flüſtern herüber, als neckten ſich dort gute, 
freundliche Genien. Ja, ein Bild, das in ſeiner 
Ungewohnheit den alten diener wohl zurück⸗ 
ſchrecken konnte! — 

Wie war es gekommen? Sie waren, nachdem 


durchirrt, alle Wände angeſchaut, in den Niſchen 
geſtanden und wie rathlos, ja heimathlos hin und 


her gewandert waren, auf der mit Teppichen 
behangenen Wendeltreppe nach dem Gpeifefaal | 


gelangt. Bisher waren es nur Rufe der Ueber⸗ 


raſchung und allerlei verlegen klingende Be- | 


merkungen geweſen, die von Lippe zu Lippe 
geirrt — ſchien es doch, als ſtänden fie fih hier 


in ihrem gemeinſamen Geim fremder einander 
gegenüber, als während der Unraſt ihrer Reiſe. 
Plötzlich, im Angeſicht des gedeckten Tiſches, der 


mit ſeinen beiden Couverts bei allem Glanz zu 
rückhaltloſer Traulichkeit aufzufordern 
drängte ſich ihm eine Frage auf die Lippen. 

Jene Frage, zu der er ſeit dem erſten Tage 
ihrer Reife immer wieder angeſetzt, die fih aber 
nie zu dem Muth eines geſprochenen Tones her- 
vorgewagt, jene fo ſelbſtverſtändliche, für junge 
Eheleute, die doch freier Wille und kein äußerer 
Zwang zuſammengethan, doppelt ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Frage. 

Und er hatte feine beiden Hände nach ihr aus- 


als 
und 


ben Prinzen geführt, ſich über den von hohen mit Sophie 


[Sophie ift von mittlerer Größe. 


hohen Damen 


richtszimmer, 


legenheit gehabt, 


die Prinzeſſin 
als ſie eines Tages den Kopf wandte und unter 
ene Nebenthür die kaiſerliche Mutter gewahrte, 
welche 
an welchem weißgehleidete Schulmädchen à 


aner- 
kannt, daß das griechiſche Volk niemals fürk- | 


ſchien, 
das Haus zu breiten. 


f 


Prinzeſſin Sophie. 
Der Docent der neugriechiſchen Sprache am 
orientallſchen Seminar, Herr J. K. Mitzotakis, 


welcher der erſte Lehrer der Prinzeſſin Sophie 


in dieſer Sprache geweſen, hat eine Charakter- 


i faize der Prinzeſſin in dem atheniſchen Blatte 
und den Schweſtern große Sträuße aus Drangeblüthen 
und Rofen. Die Prinzeſſin Sophie trug ein Kleid 


„Ephimeris“ veröffentlicht. Dieſelbe dürfte gerade 
jetzt, wo die Hochzeit der Prinzeſſin unmittelbar 


bevorſteht und die Augen von ganz Europa nach 
dem feſtlich geſchmückten Athen auf das fürſtliche 
Paar gerichtet find, von beſonderem Intereſſe fein. 
Sie lautet nach der „Voſſ. Ztg.“ wie folgt: 
Es war im Monat September des vorigen Jahres, 


als ich die Aufforderung erhielt, die Braut des griechi⸗ 
ſchen Thronerben in der neugriechiſchen Sprache zu 
unterrichten, und ich wurde zu dieſem Zwecke nach 


[Schloß Friebrichsbhron (jezt das Neue Palais) in 


Potsdam berufen. Dort angekommen, begab ich mich 
ſogleich zu der Oberhofmeiſterin ber Töchter des hod- 
ſeligen Kaiſers Friedrich, Fräulein v. Perpigna, um mit 
ihr das Nähere über den Unterricht der Prinzeſſin 
zu beſprechen. Kaum hatte ich jedoch 
Platz genommen und einige Worte geſprochen, als 
die Prinzeſſin ſelbſt angemeldet wurde. Sie trat 
ein und reichte mir huldvoll die Fand, indem fie mir 
ſagte, daß fie begierig fei, die Eprache ihres neuen Daters- 


landes zu erlernen. Zum erſten Male ftand ich meiner 


künftigen Königin gegenüber und betrachtete fie natür- 
lich mit großem, geipannien Intereffe. Die Primeri 
In ihren Zügen 


ſpricht fih Anmuth und edle Weiblichkeit aus, und 


dieſer Eindruck wird noch gehoben durch den aus⸗ 
druchsvollen Glanz ihrer kaſtanienbraunen Mugen. 
Wenn auch ber untere Theil ihres KAntlitzes nicht fo 
regelmäßig gebildet erſcheint, wie der obere, ſo iſt der 
Tolaleinbruck beſſelben doch von gewinnendem Liebreiz, 
Die Prinzeſſin gehört nicht zu den Frauen, welche fo- 


fort durch glänzende Schönheit beſtechen, ſondern zu 
jenen, welche allmählich, aber dann auch für immer, 
die Herzen gewinnen. Als die Prinzeſſin uns verlaſſen 


hatte, führte Fräulein v. Perpigna mich in das Unter- 
fand, d wo ſich auch die Kaiſerin Friedrich be⸗ 
anb. e 


für die Studien ihrer Tochter. Während der zwei 


Monate vor der engliſchen Reife, wo ich die Ehre hatte, 


die Prinzeſſin zu unterrichten, habe ich mehrfach Ge- 
die rührende Zärtlichkeit zu beob⸗ 
achten, welche die erlauchte Frau mit ihren Töchtern 


verbindet. „Wie lieſt man das, mein Kind?“ fragte 


die hohe Frau, auf ein Wort in der Grammatik teu- 


tend, indem fie liebkofend ihre Wange an die Wange 


der Prinzeſſin lehnte. „% (Seele)“, erwiderte die 
Prinzeſſin. Aber unvergeßlich wird mir der aus dem 
Grunde des Herzens quellende Ton bleiben, mit welchem 
ophie ausrief: „Ach, die Mama!“ 


unbemerkt eingetreten und dort 


Augenblicke 


war 
ſchon einige geſtanden hatte. 
pr 
legenheit gehabt zu bemerken. Eines Tages trat der 
Kronprinz während des Unterrichts unerwartet in das 
Zimmer und nahm Platz; die Prinzeſſin war dadurch 
ſo bewegt, daß ſie das, was ſie eben vorher gelernt 
hatte, vergeſſen zu haben ſchien. „Ihre königliche 
Koheit find, wie es ſcheint, etwas verwirrt“, fagte 
ich, „ſo daß Sie das Wort, welches Sie eben ganz 
genau wußten, vergeſſen haben.“ Der Kronprinz zog 
fich darauf zurück, aber ich glaube, daß er im Neben- 


zimmer gelaufcht haben muß, denn kaum war der 


Unterricht zu Ende, als er auch ſchon wieder eintrat. 
Ein anderes Mal halte der griechiſe hriſch 


t gel es Jubiläums Kön 
Georg L, zugeihiht, welche eine Anzaß 
griechiſcher Bilder und Autographen enthielt, und ich 


erlaubte mir, dieſelbe der Prinzeſſin Sophie darzu⸗ 


; E ſich Aang bas d i ple affen a a 

Unterri egann, und das Heft blieb offen auf dem 
Tiſche liegen, und zwar gerade auf der Ait welche tein fein foll, daß ihn ein Seefabrzeug paſſtren 

ein wohlgetroffenes, großes Bildniß des Kronprinzen 

in voller Uniform enthielt. Die Prinzeſſin ſchaute ſo 
oft verſtohlen nach dem Bilde hin, 
[Tage gewiß nur wenig Vortheil von ihrer Unterrichts ⸗ 
ſtunde gehabt haben wird. In zweiundzwanzig Unter- 
| richisftunden kann man, 


Athen, 26. Oktober. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge ſtrömt nach dem Piräus, wo die Ankunft 


daß ſie an jenem 


wenn man will, 
beobachten und bemerken und, wie ich glaube, den 
Charakter einer Perſönlichkeit ziemlich genau ſtudiren. 
Nach meinen Beobachiungen gehört die Prinzeſſin 
Sophie durchaus nicht zu den romantiſchen Frauen, 
welche von der Phantaſie geleitet werden. 
Im Gegentheil, ſie iſt ſehr ruhig und von ge⸗ 
fundem, richtigem Urtiheile, kurz, wie man im 
Deutſchen zu fagen pflegt, „ein kluges Mädchen“, 


Große Energie ſcheint ſie nicht zu beſitzen, was ſich ſchon 
in ihren fanften und weichen Zügen ausspricht. Sie ift | 


gut und ſehr zurückhaltend und gilt, wie es ſcheint, in 
ihrer hohen Familie für ſehr ſchüchtern, denn einige 


5 En Tage nach der erſten Unterrichtsſtunde, als ich die Ehre 
r Min. vo ! u 
h n einem zahllojen Publikum, Prinzen Keinrich zu ſehen, fragten mich Ge, königliche 

Hoheit ſogleich, ob die Prinzeſſin Sophie während der 

erſten Stunde nicht ſehr ängſtlich geweſen ſei. Die 


hafte, bei dem Erbprinzen von Gachſen⸗Meiningen den 


Prinzeſſin Sophie hat große Neigung für die Häuslich⸗ 


Freilich kann 


geftrechl, mit einem Ruf, der fast wie ein Flehen 
ang: 

„Gag, biſt du zufrieden? Biſt da 

Doch das Wort „glücklich“ wollte nicht heraus. 
Da war ſie auf ihn hingeſtürzt und hatte ihre 


Arme um ſeinen breiten Nacken geſchlungen, und 


ihr Kopf, ihr ſüßduftender Kopf lag an ſeinem 
Haife hingeſchmiegt. 

Das hatte er nicht erwartet! — nicht ſolches 
fumme Bekenntniß, das mehr zu fagen ſchien 
als Worte. Gott, o Gott, das nicht! Bisher war 


dergleichen nie geſchehen und er hatte es ja auch 


nicht erwartet! O, er wäre ja zufrieden geweſen 


mit einem einfachen „Ja!“, mit einem Blick aus 
Pflanzengruppen drang geheimnißvolles Aniſtern 


ihren Augen, der dies „Ja“ bedeutete. Und nun 
lag ſie hingegeben an ſeinem Halſe. Es war zu 
viel! — es überwältigte ihn. Jetzt erſt durfte er 
ſie ſein nennen, und in dieſer Minute beſchwor 
er ſich, daß ſie ſein bleiben follte, daß er ſich dies 


3 | fein Gigenthum zu bewahren wiſſen werde — 
iie in ihrer Ninderbefangenheit die oberen Räume | 


wehe dem, der daran taſtete! Unwillkürlich zuckte 
es in der gutmüthigen Bärentatze, die auf ihrem 
Haare ruhte, wie eine geheime Drohung. 

Bald nachher ging, alle anderen Gerüchte 
dementirend die Kunde durch das Haus, daß 
von einem gegenſeitigen „Anmopſen“, wie der 
Portier ſich ausdrückte, durchaus keine Rebe, 
daß die Herrſchaft vielmehr in fröhlichſter, ja 
neckiſcher Laune fih einander bei Tiſche gegen- 
über jäke — ja, nun hörte man deutlich das 
perlartige, glockenhelle Lachen der gnädigen Frau, 
von dem ſonoren Klang ſeines vollen Organs 
begleitet. Und ein Hauch des wohligen Behagens 
ſchien ſich mit den Tönen dieſes Lachens durch 


Warum ſollten ſie nicht glücklich ſein? Sie im 
Beſize des beſten Mannes, der fie auf den 
Händen tragen wird — er im Beſitze des zu- 
gleich ſchönſten und liebenswürdigſten Weſens! 
Liebe „. . ach fo, die Liebe! 
bisher noch nicht getaſtet worden. Dielleicht 
würden fie auch danach noch die Hände aus- 
ſtirechen — doch hat das noch Zeit! (Foriſ. f.) 


erzählen wußte, 


ſein wird. 


dleſelben nicht zu hart gefunden haben. 


Proviant zu beſorgen (Boote waren es, 


hohe Frau zeigte ein lebhaftes Intereſſe 


Wie 
e und innig die Neigung der Braut für den Kron 
njen von Griechenland ift, habe ich zweimal Ge- 


vie es 


An das Wort war 


der Charakter einer Frau unter dem Einfluſſe der Um- 


ſtände ſich ändern, aber bis jetzt weiſt nichts auf eine ſolche 
Veränderung bei der 


à Prinzeſſin Sophie hin. Ihr Leben 
iſt bisher ruhig dahingefloſſen, und nicht eine be- 
ſonders charakteriſtiſche Anecdote ift über fie zu be- 
richten. Selbſt das Tagebuch der „kleinen Sophie“, 
von dem ein Berliner Journal vor einigen Jahren zu 
und aus dem es ſogar eine Seite 
publicirte, die ich ſelbſt in das Griechiſche überſetzt 
haben ſollte, iſt eine Mythe. In wenigen Worten kann 
ich für den Griechen den Charakter der Prinzeſſin nicht 
beſſer zuſammenfaſſen, als in bem einfachen Gabe, daf 
i ganz das Gegentheil der ehemaligen Königin Amalie 
ſein Sie wird ſich niemals und unter keinen 
Umſtänden in die Politik einmiſchen, und das ift über- 
haupt das Beſte, was eine Königin in einem Lande 
thun kann, welches, wie Griechenland, von heftigen 
Parteikämpfen zerriſſen ift.” 


Deuiſchland. 
Mittheilungen eines Deuifchen in Witu über 
i die Peters'ſche Expedition. 
Am Schluſſe des oben erwähnten Briefes aus 
Witu befinden ſich einige intereſſante Bemerkungen 
über die Peters'ſche Emin Expedition, welche fol- 


gendermaßzen lauten: 


„Ueber Dr. Peters ſandte ich in meinem letzten 
Briefe bereits Bemerkungen; ich hoffe, Sie 11 9 
komme heute nochmals auf dies höchſt fragliche 


Unternehmen zurück, da in Zanzibar vor einiger 
Zelt übertriebene Gerüchte über Gefechte mit den 


Eingeborenen, Blutvergießen eic. curſirten, die 
auch wohl durch die Preſſe ihren Weg zu Ihnen 


gefunden haben werden. Bis vor kurzem fah 


Peters in Engatana und derra, einige Tagereiſen 
von hier. Er hatte Tiedemann von dort aus 
eine kurze Strecke vorausgeſandt, um BOB ae 
glaube 
ich), Die Leute wollten heine Boote verkaufen, 
worauf Tiedemann dieſelben mit Gewalt nehmen 
wollte Als die Eingeborenen hiergegen energiſch 
Front machten, fah Tiedemann fih genöthigt, fith 
zurückzuziehen, da er mit feinen Paar unzuver⸗ 


| läffigen Kerlen nichts ausrichten zu können einſah. 


Als Tiedemann bereits im Boote war und ſich 


zur Rückreiſe anſchickte, fiel ein Schuß irgendwo. 


Tiedemann, der ſofort glaubte, es ſei auf ihn 
gefeuert worden, zog ſeinen Revolver und ſchoß 
in dicht die ſtehenden nahen Menſchenhaufen. Bier 
Mann ſtürzten, von denen 3 Mann, wie ich höre, 
geſtorben ſind. Peters beeilte ſich natürlich ſo⸗ 
fort, dieſe Uebereilung gut zu machen und durch 
Bezahlung von Bluigeld an die Betreffenden die 
Sache auszugleichen. Wie viel aber der Sache 
hier dadurch geſchadel worden, werden Sie ein- 
mal fpäter erfahren von Mitgliedern dieſes 
Abenteners, wenn dieſelben erft werden ſprechen 
dürfen. T. und R. find Ballaſt für Peters ge- 
geweſen. Ein wirklich thätiger begeiſterter Mann iſt 
Herr Borchart, der den Neeraprozeß in Zanzibar 
glücklich zu Ende geführt hat. Derſelbe hatte bereits 
244 Mann engaglet, die fih aber nicht todtſchießen 
laſſen wollten; ca. 50 Mann im ganzen führt er 
der Expedition zu. Außerdem hat er eine ſehr 
brauchbare Kraft in 3. engagirt, ein gewiſſer 
Schlunke, der ſeit ca. 1876 hier ſein Brod 


verdient hat, oben am Tana bereits geweſen iſt 


und Elephanten gejagt hat. Die beiden haben eine 
koro per Dhau hinaufſchaffen. Es ijt dies kein fo 


einfaches Unternehmen, denn die Barre in der 


Tana⸗Mündung ift gefahrvoll zu paſſiren, auch 
ſollte es mich wundern, daß der Fluß ſelbſt fo weit 


kann.“ , 
Diefe Bemerkungen über das „Abenteuer“ des 


Herrn Peters, über fein „höchſt fragmürbiges 
Unternehmen“ rühren, wir wiederholen, nicht 
von uns, fondern von einem Deutſchen in Witu 


her, von wo bekanntlich Dr. Peters ausgegangen 
iſt. Der Schreiber dieſes Briefes kennt alfo die 
Berhältniſſe gewiß ganz genau und wird feine 
triſtigen Gründe haben für das abſprechende 
Urtheil über Herrn Peters. 


Berlin, 25. Oktober. Der preußiſche Minliter 
des Innern läßt, wie das „Schiff“ berichtet, zur 
Zeit Erhebungen darüber anſtellen, ob nicht an 
ſolchen Orten, welche durch ihre Lage Ueber- 
ſchwemmungen ausgefegt find, die Errichtung 


freiwilliger Waſſer wehren und deren Aus- 


rüſtung mit einer ausreichenden Anzahl von 


Booten empfehlenswerth ſei. Veranlaßt ift dlefes 


Borgehen durch den Umſtand, daß bei den 
letzten großen Ueberſchwemmungen verſchiedentlich 
Rettungsboote weder in genügender Anzahl, noch 
ſchnell genug zur Stelle geweſen ſind. Man 


glaubt, in einer ganzen Reihe von gefährdeten 


Orten Waſſerwehren im Anſchluß an die frei- 


willigen Feuerwehren ins Leben rufen zu können. 


* [Aus der Zeit des Aufenthalts des Kaiſer⸗ 


paares in Italien] wird nach italteniſchen Blättern 


berichtet: 

„Die Kaiſerin äußerte ſchon in Monza den Wunſch, 
den berühmten Tempeiſchatz der Kathedrale Gan 
Giovanni Vattiſta (Johannes des Täufers) in der 
Kirche San Lorenzolzu Genug kennen zu lernen. Be- 
ſonders verlangte ſie die Schüſſel zu ſehen, auf welcher 
Herodes ſich das von Herodia geforderte Haupt Jo- 
Hannis bringen ließ. Sofort benachrichtigte der Dber- 
hofmarſchall Graf Billamarina den Erzbiſchof von Genua, 


der ſich im Einverſtändniß mit dem Oberbürgermeiſter 


beeilte, die ſeltenen Reliquien aus der Kirche nach dem 
Bahnhof zu ſchichen, wo ſie unter der Einfahrt auf 
eiuem verdeckten Tiſche aufgeſtellt wurden. Das Kaifer- 
paar beſichtigte die Gegenſtände in Geſellſchaft des 
Grafen Bismarck ſehr eingehend. Ein deulſcher Pro- 
feſſor und ein Domherr gaben den Lerrſchaften die 
nöthigen Erklärungen. Während der Beſichtigung ſtand 
König Humbert abſeits mit dem Prinzen von Neapel 
und unterhielt ſich mit Crispi. Kaiſer Wilhelm beauf- 
tragte den deutſchen Generalconſul, dem Erzbiſchof 
feinen beſonderen Dank auszusprechen.“ 

* [Weber die politiſche Bedentung der Drient- 


reiſe des Kaiſers] urtheilt die „Nation“ folgen- 


dermaßen: „Es tft ſelbſtverſtändlich, daß die 


politiſche Combination diefe Helrath und ebenſo 


die Reifen in ihre Rechnung zieht, die aus Anlaß 
der Hochzeitsfeierlichkeiten vorgenommen worden 
find. Kaifer Wilhelm hat fih über Italien nach 
Griechenland begeben, er hat in Monza den 
Monarchen des befreundeten Landes begrüßt, 
und er wird bei feiner Rückkehr Konſtantinopel 
berühren: Anlaß genug für die internationale 
Politik, den Anbruch einer neuen Zeit zu 
prophezeien. Wir werden die neue Zeit abwarten, 
ehe wir ſie begrüßen, und werden erſt dann an 
eine Schwenkung Griechenlands und an ein Her- 


vortreten der Türkei aus ihrer vorſichtigen 
Zurückhaltung glauben, 


wenn das Athener 
Cabinet feiner bisherigen Politik entſagt, und 
wenn der Sultan dem Dreibund beigetreten fein 
wird. Bis dahin ſchließen wir, daß die Tage in 
Monza ein Beweis für freundſchaftliche Be- 
niehungen zwiſchen dem Berliner und römiſchen 


bau gekauft und wollen die Laſten bis Koro- 


Hof ſind, daß Kochzeitsſeierlichkeiien die Der- 
wandten zuſammenführen und daß ein junger 
Monarch das Reiſen und das Erſchauen fremder 
Länder ebenſo lieben kann, wie andere Sterbliche 
feines Alters.” 

* [Das rauchſchwache Pulver] Das „Mil- 
Wochenblatt“ beſchäftigt ſich in feiner letzten 
Nummer wiederum mit dem rauchloſen (oder, 
wie man jetzt ſagt, rauchſchwachen) Pulver und 
erörtert deſſen Wirkung auf den Angriff. Bei 
dem Artillerieangriff liegen die Nachtheile, wie 
weiter ausgeführt wird, beſonders in der 
Schwierigkeit der Feſtſtellung der Enifernungen, 
da eine Beobachtung der Lage der Schüſſe zum 
Ziel nicht gut möglich fe. Es werde ſich einer- 
ſeits empfehlen, ſtarke Fernrohre einzuführen, 
andererfeits den ganzen Geländeſtreifen, in welchem 
man den Gegner vermuthet, mit Feuer zu De- 
decken, was allerdings viel Munition erfordert. 
Bei der Infanterie bedürfe man, da nur auf 
geringere Entfernungen gefeuert werde, des 
Rauches am Ziel nicht, um daſſelbe zu erkennen. 
Zudem böten rauchfreie Ziele den Vortheil 
beſſeren Abkommens und größerer Treffwahr⸗ 
ſcheinlichkeit. da das rauchſchwache Pulver 
aber das Geſichtsfeld ſteis frei läßt und 
ein längeres wohlgezleltes Schnellfeuer ſowie 
fortbauernd gute Beo bachlung ermöglicht, 
fo fei das Durchſchreſten freien Geländes 
unter der Wirkung rauchſchwacher, kleinkalibriger 
Mehrlader faſt gleichbedeutend mit Vernichtung. 
Der Angriff habe mithin nur dann im offenen 
Gelände Kusſicht auf Erfolg, wenn es der Angriffs- 
artillerie gelingt, die Artillerie des Gegners voll- 
ſtändig niederzukämpfen und feine Infanterie ftark 
zu ſchwächen. Da dies aber ungemein ſchwierig 
fei, werde die Entſcheidung im allgemeinen im 
bedeckten Gelände zu ſuchen ſein. Im bedeckten 
Gelände vorwärts, im offenen Gelände zurück- 
halten, ſei nunmehr die Loſung. Zwinge die 
Gefechtslage dazu, den Angriff über offenes Ge- 
lände zu führen, fo müſſe die Dunkelheit zur Rn- 
näherung ausgenutzt werden; verbiete fih dies, To 
bleibe nichts übrig, als den Gegner aus ſeiner 
Stellung hinauszuͤmanöoriren. Zum Schluſſe wird 
bemerkt, daß durch das rauchſchwache Pulver in 
Verbindung mit dem kleinkalibrigen Mehrlader der 
Werth der Feldartillerie etwas herabgedbrücht, 
derjenige der Infanterie dagegen gehoben werde. 
Das moraliſche Element ift in dieſem Auffatze 
unberückfichtigt gelaſſen, da der ſchädliche und der 
nützliche Einfluß des rauchſchwachen Pulvers ſich 
in diefer Beziehung fo ziemlich das Gleichgewicht 
halten dürften. 

* [Die kommende Lutherbibel] Ein com- 
petentes Urthell über die kommende Lutherbibel 
finden wir von dem bekannten liberalen Dom- 
prediger Schenkel in Bremen in dem dortigen 
Proteſtantenblatt, welchem wir Folgendes ent- 
nehmen: 

„Seit dem Erſcheinen der ſogenannten Probebibel, 
dieſem verhängnißvollen Geſchenk des Lutherjahres 
1883, hat, wie man hört, die Eiſenacher Bibelconferenz 
eifrig an der Verbeſſerung des Luthertextes weiter ge- 
arbeitet. Nur ſelten zwar drang eine Nachricht über 
ihr Werk in die Oeffentlichkeit, was auch zunächſt gar 
nicht erwartet werden konnte. Denn wollten die Herren 
nur einen geringen Theil aller Vorſchläge, Wünſche, 
Beſchwerden und Proteſte leſen, welche wohl ganze 
Wagenladungen einnahmen, ſo fanden ſie zum Schreiben 
keine Zeit. Feurige Bewunderer halte ja dieſer ver- 
beſſerte Text kaum gefunden, dafür Gegner aus allen 
Lagern neben einigen kühlen Vertheidigern. Nur 
einige Deuiſch⸗Philoſogen berühmten den alterthüm- 
lichen Stil. Es ſcheint nun, daß der alterthümliche 
Ton der Sprache, welcher viele Cefer zunächſt entſetzte, 
aus der neuen Bibel ziemlich befeltigt wird. Auch das 
Verhältniß der neuen Ueberſetzung zum Urtext ſcheint an 
vielen Stellen ein beſſeres zu werden. Jedermann weiß, 
daß Luthers Bibelüberſetzung von Ueberſetzungsfehlern 
mwimmelt. Luther freilich ift dies kaum zu verdenken; 
einmal waren die gelehrten Hilfsmittel feiner Zeit ge- 
ringe und dann war Doctor Martinus kein Gelehrter. 
Als Virtuoſe der Sprache hat er in feiner Ueberſetzung 
an unzähligen Stellen Unüberirefflihes geleiſtet, aber 
an ebenſo vielen auch einen falſchen Sinn gegeben. 
Da wäre es natürlich Aufgabe der Reviſion geweſen, 
alles Gute zu erhalten und alle Fehler zu verbeſſern. 
Die Probebibel that das nicht. Nach allem, was man 
nun hört, haben die Eiſenacher Herren im Alten Teſta⸗ 
mente der wiſſenſchaftlichen Ueberſetzung des Urtertes 
bedeutende Zugeſtändniſſe gemacht. Zu den 4000 Ber- 
beſſerungen der Probebibel werden noch eine erkleck⸗ 
liche Anzahl hinzukommen. Freuen wir uns darüber — 
aber leider der hinkende Bote kommt nach. Aus allen 
bisher an die Oeſſentlichkeit gelangten Mittheilungen lieft 
man mit tiefem Bedauern, daß es beim Neuen Teſtament 
fo ziemlich beim Alten bleiben foll, Profeſſor Kamphausen 
in Bonn, das wiſſenſchaftliche Haupt der Commiſſion,. 
ſpricht nur von einer „ſehr behutfamen Superreviſion“ 
deſſelben. Da man die frühere Reviſion kennt, fo 
kann man ſich denken, was von dieſem „Super“ zu 
halten iſt. Darnach ſcheint die Abſicht zu ſein, das 
Neue Teſtament Luthers ſo, wie es iſt, mit wenigen 
Veränderungen in den neuen Bibeltext aufzunehmen, 
während gerade hier eine gründliche Reviſton min- 
deſtens fo nöthig iſt, wie beim Alten. Wer die Gnt- 


ſtehung der Lutherbibel kennt, der weiß, daß Luther 


das Neue Teſtament in wenigen Monaten allein, raſch 
und ohne viele Hilfsmittel auf der Wariburg überſetzt 
hat, während er ſich zum Alten zwölf Jahre Jeit 
nahm und dazu ausgezeichnete, gelehrte Mitarbeiter 
halte. Unſer deutſches Neues Teſtament eniſpricht 
keineswegs dem Urtext, an manchen Stellen iſt es 
geradezu unverſtändlich. Hier wäre die genaueſte 
Durchſicht geboten geweſen; ſtalt deffen, ſcheint es, foll 
een Pietät die ganze Arbeit unterlaſſen 
werden.“ 

* Aus Sachſen, 24. Oktbr, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Unſere Militärvereine ſcheinen 
für die nächſte Reichstagswahl bereits mobil zu 
machen, denn daß ſie bei dieſer Wahl wieder in 
Reih und Slied ihre „patlriotiſche Pflicht“ thun 
werden, ift ſelbſtverſtändlich. In einer Bezirks- 
verſammlung der Mllitärvereine des Bezirks 
Plauen wies der Bezirksvorſteher darauf hin, 
daß der König Albert den Militärvereinen für 
die werthvollen Dienſte bei den Wahlen gedankt 
und⸗geſagt habe, daß in Sachſen der günſtige 
Wahlausgang durch den Patriotismus der ſächſiſchen 
Militärvereine veranlaßt fe. Wie das „Chem⸗ 
nitzer Amtsblatt“ berichtei, wurde ſodann in der 
Plauenſchen Bezirksverſammlung „den Kameraden 
warm an Herz gelegt, durch getreue Anlehnung 
an jene Worte allezeit für das Vaterland einzu- 
treten“. 

Coburg. 24, Okt. Fürſt Ferdinand von Pryl- 
garien, der (wie [hon gemeldet) geſtern Nadh- 
mittag um 2 Uhr incognito als Graf Murann 
hier eintraf, ftattete kurz darauf dem Kerzog 
Ernſt im Palais einen nahezu dreiſtündigen Be- 
ſuch ab. Die Beſprechung des Fürſten Ferdinand 
mit ſeinem Onkel, dem Chef des Kauſes, fand 
unter vier Augen ſtatt. Um 6 Uhr war Familien⸗ 
diner im Palais, nach deren Aufhebung Fürſt 
Ferdinand noch gegen zwei Stunden bei ſeinem 
Onkel verweilte. Ruh die Gruft feines Vaters 
in der katholiſchen Kirche zu St. Auguftin be⸗ 


| 
i 


ſuchte er vor feiner Abreiſe, welche um 10% Uhr 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge erfolgte. In 
der Begleitung des Fürſten befanden fih Kofrath 
Fleiſchmann und vier bulgariſche Cavaliere. 

Frankfurt a. M., 28. Okt. Zu einer Stadthalle 
iſt die ehemalige Dominikanerkirche umgebaut 
worden. Bon der Stadtverordnetenverſammlung 
forderte nun dieſer Tage der Magiſtrat einen 
Credit von 4760 Mk. für Mobiliarbeſchaffung für 
die Stadthalle und ließ dabei mittheilen, daß die 
Benutzung der letzteren auch gegen Miethe ge⸗ 
ftatiet fein werde, „jedoch unter Kusſchluß poli- 
licher Verſammlungen“. Dieſer Vorlage traten 
verſchiedene Stadtverordnete energisch entgegen. 
Sie wieſen darauf hin, daß es in Frankfurt an 
einem Sagal fehle, der 600 und mehr Perſonen 
faſſe, daß der Saalbau zu politiſchen Berfamm- 
lungen ſchon ſeit langer Zeit nicht hergegeben 
werde, daß die Arbeiterpartei ein Lokal für ihre 
Derſammlungen kaum noch finde, da die Wirihe 
fih ſcheuten, Ihre Räume herzugeben, daß in 
Mainz die Stadthalle jeder Partei gegen Zahlung 
zur Verfügung ſtehe, daß die Stadt die Pflicht 
habe, ein neutrales Lokal zu ſchaffen u. |. w. 
Vergebens erſchöpfte der Oberbürgermeiſter 
Miquel alle Brunnen feiner Beredſamkeit. Die 
Verſammlung bewilligte die Forderung von 4760 
Mark nur unter der Bedingung, daß die Stadt⸗ 
halle auch polſtiſchen Vereinen zugängig fei. 


Braunſchweig, 23. Oktober. In den nächſten 


Tagen wird das hieſige Oberlandesgericht in dem 
feit fait 20 Jahren ſchwebenden Prozeß Ciorn 
das Erkenntniß abgeben. Es hanbdeit fih in erſter 
Linie darum, ob die Gräfin Ciorn als natürliche 


Tochter des Herzogs Karl II., des Goldonkels der 


Stadt Genf, anzuerkennen if. Man meint, daß 
das Erkenntniß zu Gunſten der klägeriſchen Partei 
ausfallen wird. 

München, 25, Oktober. der Speclalausſchuß 
der Kammer der Abgeordneten zur Vorberathung 
der Vorlage über die Abänderung des Mahl- 


aufſchlags genehmigte einſtimmig die fortdauernde 


Erhebung des Mafzaufſchlags in der heute be- 
ſchloſſenen Höhe an Stelle der alljährlichen Neu- 
Feſtſetzung und nahm ſodann das ganze Geſetz 
mit allen gegen 3 Stimmen an. 

; Deſterreich⸗Ungarn. 

Pef, 25. Oktbr, In der Sitzung des Finanz- 
ausſchuſſes erklärte der Ackerbau ⸗Miniſter Graf 


Szapary, daß die Regierung wegen der Auf- | 


hebung des deutſchen Schweine -Einfuhr-Ber⸗ 
botes die nöthigen Schritte gethan habe. Eine 
Hauptbedingung für die Aufhebung des Verbotes 
ſei, daß die Steinbrucher Borſtenvieh⸗Märkte 
ſeuchenfrei blieben. Dies ſei bis jetzt gelungen, 


wodurch die inzwiſchen eingetretenen Grleichte- | 


rungen ermöglicht worden wären. die Regie- 
rung werde in dlefer Richtung auch ferner das 
brige thun. (W. T.) 
England. 
London, 25. Oktober. Lord Salisbury erklärt 
gegenüber den Gerüchten von Gewallthätigkeiten 


auf der Injel Kreta, der dortige engliſche Conful | 


habe verſchiedene Plätze der Inſel beſucht, um 
fih über den gegenwärtigen Stand der Verhält- 


forſchungen zeige, daß die von den Blättern ge- 


brachten Nachrichten ſtark übertrieben, und die 
Gerüchte über Vergewaltigung von Frauen ganz 


unbegründet ſind. der Gouverneur macht alle 
Anſtrengungen, um jede Art von Ausfchreitungen 
zu verhindern. 

London, 25. Okibr. 


Nachmittags in Begleliung Evan Smiths, bes 
großbritanniſchen Conſuls in Zanzibar, im Aus- 
wärtigen Amie vor. 


eine VDiertelſtunde mit denſelben unterhielt. 
Morgen folgt ein Beſuch von Schloß Windſor, 


Dienſtag fährt die Geſandiſchaft zur Audienz bei 


der Königin nach Schloß Balmoral. (W. T.) 
Brighton, 25. Oktober, Bei der hier ſtattge⸗ 
habten Deputirten Nachwahl wurde Loder (conſ.) 
mit 7132 Stimmen gewählt. Sein Gegen- 
kandidat Sir Robert Peel 
4625 Stimmen. (W. T.) 


Briſtol, 25. Okt. der Steine der Docnrbeiter | 
iſt heute beendet, da die Forderungen der Arbeiter 


bewilligt worden ſind. (W. T.) 
Kegypien. 


Karo, 25. Okt. (Telegr. des Neuterſchen Bur.) 


Der Ueberſchuß der Staatseinnahmen beträgt 


gegenwärtig 620 000 Pfo. Sterl., überſteigt mithin 


100 000 Pfd. (W. T.) 
Japan. 

Yokohama, 25. Oktbr. Das 
hat feine Enklaſſung gegeben 


Telegraphiſcher Spectaldienſt 
der Danziger Zeitung. 


ſchuß des deutſchen Emin Paſcha-Comités beſchloß 
in feiner heutigen Sitzung, das Emin Paſcha⸗ 
Comité zum 30. Oktbr. zufammenzuberufen. 

— Die „Köln. Zig.“ theilt aus Hannover aus 
beſter Quelle mit, daß die Frage der Rebemp- 
koriſten auch bei der jüngſten Anmefenheit des 


Kaiſers in Hannover zur Sprache gekommen it | 
und daß ſich dabei der Kaiſer zu mehreren Herren | 


aufs eniſchiedenſte gegen die Nückberufung aus- 
geſprochen hat, die nur ein Vorläufer der Rüc- 
kehr der Zeſuiten ſein 
Frieden in Deutſchland nicht zum Nutzen gereichen 
würde. 


— Aus Jena wird gemeldet, daß keinerlei 
Privatverhandlungen zwiſchen dem Rechtsanwalt 


Karmening und dem Herzog von Coburg wegen 


Broſchüre „Wer da?“ ſtaltgefunden haben. 
— Der Pariſer „Figaro“ meldet aus gihen die 


Verlobung des rufſiſchen Thronfolgers mit der 
1876 geborenen Prinzeſſin Maria von Griechen- | 


land. 


— In Petersburg hat das Bankhaus A. Singer 


mit einer Filiale in Moskau den Concurs ange- 
meldet. Die Paſſiva betragen 195 000 Rubel. 

Ludwigsluſt, 26. Okt. Der Großherzog, die 
Großherzogin und die Großfürſtin Maria Paw- 
lowna ſind heute nach Cannes abgereiſt. 


Frankfurt a. M., 26. Oktober. Oberbürger⸗ 
meister Dr. Miguel hat nach dem „Frankfurter 


nijje zu informiren. Das Ergebniß feiner Rad- | C" eee ee 


Nom, 26. Oktbr. 


( . « 
Die Geſandiſchaft des 
Sultans von Zanzibar ſprach im Laufe des 


Conſul Smith führte die 
Geſandten bei Lord Salisbury ein, der fih etwa 


| für epokrnph. 


Unterrichtsminiſter Munif Paſcha und die Generale 
[Achmed Rajha, v. d. Goltz und Strecker Paſcha 
dem deutſchen Kaiſer bis zur Inſel Tenedos ent⸗ 


Entſendung Strecker 


gegenfahren. 
keuſch in ſeinem Empfinden, unberührt von dem Schein 


ò | 
en Ueberſchuf des Vorjahres um mehr als | Pafos, der im Jahre 1869. dem nachmaligen 


japaniſche Cabinet 
(W. T.) 


Ta 9 Schiffen bis San Stefano entgegenzufahren und 
Berlin, 26. Oktbr. Der geſchäftsführende Aus- | zu Ehren der dienftfreien Herren des halferlihen 


Diner, Tags darauf ein Commers zu veranſtalten. 


und dem religlöſen 


Journal” auf jede Wiederwahl zum Reichstage 


verzichtet. Man werde allerdings verſuchen, 
dieſen Berluft von der Partei und dem Reichs- 
tage abzuwenden, gäbe ſich aber großen Hoffnungen 
nicht hin, dagegen werde ſich Bennigſen wieder 
aufſtellen laſſen. 

München, 26. Okt. Bei Berathung des Etats 
des geußern in der Kammer bemängelte der 
Abg. Bechh-Nürnberg den Werth der Geſandt⸗ 
ſchaften im Kuslande, deren Thätigkeit nicht 
dem Koſtenaufwande entſpräche. Miniſter Crailsheim 
erklärte die Etats für die Geſandtſchaften für 
zu gering bemeſſen; niemals würden ſich die 
Kammermehrheit und die Miniſter bereitfinden, 
der bairiſchen Krone den Verzicht auf das Geſandt⸗ 
ſchaftsrecht zuzumuthen; es würde einen elgen- 


thümlichen Eindruck im Auslande hervorrufen, 
| mann und Conful Kuguſt Preuß in Königsberg iſt 
zum Handelsrichter daſelbſt, der Kaufmann und Stabt⸗ 


gerade bei den jetzigen Berhältniffen die bairiſchen 
Geſandten in Paris und Petersburg abzuſchaffen. 


Hierauf wurde die Forderung für das Geſandt⸗ 


fSaftehotel in Berlin, der geſammte Giat des 
Keußern und die Nachweiſungen des Bahnetats 
ohne Debatte bewilligt. 

Wien, 26. Oktober. 
Ferdinand von Bulgarien, 
München hier eingetroffen iſt, werde ſich morgen 
nach Ebenthal zu ſeiner Mutter begeben, wo er 
zwei Tage verbleibt, und dann nach Sofia 
zurüchkreiſt. 

Prag, 26. Oklober. 


darauf, daß ein Abgeordneter, welcher zugleich 


Profeſſor fei, die Interpellation wegen Auflöfung | 


des iſchechiſchen akademiſchen Leſevereins mit- 
unterzeichnet hatte, der Unverletzlichkeit der Ab- 
geordneten zu nahe getreten zu ſein; er habe es nur 
für feine Pflicht erachtet, an alle Factoren zu appel- 
liren, welche berufen felen, die Studentenſchaft 
von Geſetzwidrigkeiten abzuhalten. Bezüglich des 
Vorwurfs, daß er dieſe Interpellation in deutſcher 
Sprache beantwortete, betone er, daß eriden feſten 
Willen gezeigt habe, jeder der beiden Landes- 
ſprachen das gebührende gleiche Recht zu wahren. 


Er vermeife jedoch auf die Geſchäftsordnung, der 
zufolge er ebenſo wle die Abgeordneten das Recht 


der freien Wahl der Landesſprache bei den Der- 
handlungen auch für ſich in Anſpruch nehme. 
Pef, 26. Oktober. Im Unterhauſe brachte 
heute der Abg. Iranni extreme Linke) den An- 
trag ein, 
zuſtand zu verſetzen. Iranni wird feinen Antrag 


Lille, 26. Okt. (Privattelegramm.) Abermals 
hat ein blutiger Zuſammenſtoß flrikender Berg- 
leute mit Cavallerie ſtattgefunden. 40 Arbeiter 
wurden dabei verwundet. A 
(Privaitelegramm.) Crispis 
Gattin und Tochter wurben bei ihrer Ankunft 
in Syracus ausgeziſcht und verhöhnt. Es kam 
zu einem großen Tumult und Schlägereien, 
mehrfache Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Belgrad, 26. Oktober. Die „Amtszeitung“ er- 
klärt den von der hieſigen „Male novine“ nach 
auswärtigen Blättern nachgedruckten angeblichen 
Brief des Königs Rlexander an feine Mutter 


Athen, 26. Okt. (Privattelegramm.) Anläßlich 


der Kochzeit foll eine ſehr umfangreiche Amneſtie 
(liberal) erhielt 


erfolgen. 


Konſtantinopel, 26. Oktober. der Sultan be- | 


ſtimmte, daß Marſchall Ali Nizami Paſcha, der 
Präſident des Staatsraihs Kariſi Paſcha, der 


In der 


Kaiſer Friedrich hier zugeihellt war, liegt eine 
beſondere Kufmerkſarnkeit ſeitens des Sultans. 
— Das deutſche Centralcomité in Konſtantinopel 


nahm geſtern einſtimmig eine von Julius Großer 
und Muſtiſchar Horn verfaßte Adreſſe an den 


Kaiſer an und beſchloß, dem Kaiſer mit drei 


Gefolges und der Marineoffiziere ein großes 


Petersburg, 26. Oktober. der „Köln. Zig.“ 


zufolge hat der Zar auf den Wunſch des Kriegs- 


minifters Wannowski und entgegen den Rath- 
ſchlägen des Finanzminiſters Wiſhnegradzki die 


Vorauserhebung der ordentlichen Etatsgelder 
auf fünf Jahre unter Zugrundelegung des letzten 


ohnehin übermäßig hohen Etats angeordnet. 
Zanzibar, 26. Oktober. (Wiederholt.) Von den 
Banden, mit welchen Buſchiri die Landſchaft 


Uſaramo verwüſtete, find in den Kämpfen mit 


den Eingeborenen und der deuiſchen Schutztruppe 
ſiebenhundert erſchlagen. Auf Seiten der Schutz⸗ 


truppe beträgt der Berluſt ſieben, darunter kein 
Beilegung des bekannten Prozeſſes wegen der 8 ; 


BERITE 


M.-A, b 
N. -I. 7.13. 
Wekterausſichten für Montag, 28. Oktober, 
auf Grund der Berichte der deutihen Seewarte 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Am 28. Dktbr.: 


Gun 6 5 1.38. Danzig, 27. Okt. 


Deränderlich wolkig mit Sonnenſcheln, zum 
Theil klar; Temperatur wenig verändert, früh 
vielfach Reif und Nebel. Im Süden meiſt trüber 


Kimmel. ; 
Für Dienſtag, 29. Oktober: 
Wechſelnde Bewölkung, ſonnig, zum Theil klar, 
theils neblig; Temperatur kaum verändert. Im 
Süden vielfach bedeckt und trübe. 


* [Helaer Strandraub.] Im November ver- 


Es verlauiei, Fürſt 
der heute aus 


den Miniſter Fejervarn in Auklage- i 


die Erzählung, einfach wie ſie 
Schwung der Phantaſie in ihr bemerkbar wird, 
dennoch anziehend wirkt. Kugenſcheinlich lag es Frau 
Spyri daran, gegenüber den Zerrbildern, die die Mode 


liſche dampfer „Glencoe“ — welcher, nachdem er 
in andere Hände übergegangen war, unter dem 


Namen „Johannes“ kürzlich an der holländiſchen 
Küſte verloren ging — vor Putziger Heiſter neſt 
und wurde darauf eines Theiles ſeiner aus 
Weizen beſtehenden Ladung von Bewohnern der 


Halbinſel beraubt. Die Borunterfuhung in dieſer 
einen geringen Preis eine ſo reiche Bildergabe in 
ſo vortrefflicher Ausführung und Kusſtattung dar- 
geboten werden kann. 


zwar gegen 205 Perſonen, welche in den Drt- f 
ſchaften der Halbinfel Gela ihren Wohnſitz haben. 
Die Anklage lautet auf Diebſtahl, Hehlerei und 
Unterſchlagung. Der Monſtreprozeß ſoll vor dem 


Sache hat einen großen Umfang angenommen 
und konnte erſt vor kurzer Zeit beendigt werden. 
Nunmehr iſt die Anklage erhoben worden und 


Schöffengericht in Putzig verhandelt werden, was 
allerdings manche bedeutende Schwierigkeit 


haben wird. 
* [Perſonalien bei der Juſtiz.] Verſetzt find: der 


Amtsrichter v. Livonius in Stuhm an das Amts- 


gericht in Marienburg, der Amtsrichter Schmückert 
in Bütow an das Amtsgericht in Polzin. Der Kauf- 


rath Ipſen in Königsberg zum ſtellvertretenden 
Handelsrichter daſelbſt ernannt worden. 
* [Beförderung] Dem Herrn Corvetten-Capitän z. D. 


| Robenaker in Danzig ift der Charakter als Capitän 
f jur See verliehen worden. 
* [Beſtätigung.] Die im Auguft von der Stadtver⸗ 


orbneien-Berjammlung vollzogene Wiederwahl des Herrn 
Bürgermeiſter Hagemann iſt beſtätigt worden. 
*ISchwurgericht.] Als Vorſitzender der diesjährigen 
6. und letzten Schwurgerichtsperiode, welche 
ernannt worden. Derjelbe war bis zum 19. d. Bor- 
ſitzender des in Elbing tagenden Gchwürgerichts. 


Z. Zoppot, 26. Oktober. Die Arbeiten zur Errichtung 


Im Landtage erklärte ! des Lulſendenkmals auf dem Karlsberg in Oliva find | 


heute in Beantwortung zweier Interpellaitonen ; 
ber Jung⸗Tſchechen der Staithalter Graf Thun- i 
Kohenſtein, er glaube nicht, durch den Kinweis 


nun jo weit vorgeſchritten, daß am 31. d. die Ber- 
mauerung der Büchſe, welche die Stiftungsurkunden, 
die allerhöchſten Cabinets-Ordres, 
verzeichniß des Kriegervereins Zoppot eic. enthält, 
stattfinden kann. Bon einer größeren 


treter der königlichen Regierung zu Danzig, die 
Mitglieder des Kriegervereins, ſowie einige geladene 


Gäſte bei biefem Vorgange gegenwärtig fein, auch hat 
der Geſangverein von Oſiva feine Theilnahme zugeſagt. 


Nach volljogener Einmauerung findet für die bei dem 
Bau beſchäftigten Merkleute eine kleine Feier in dem 
am Fuße des Karlsberges belegenen Schweizerhäuschen 


ſtatt, während die übrigen Theilnehmer fid zu einem 


gemeinſchaftlichen Abendeſſen in Thierfelds Hotel in 
Dliva vereinigen werden. Die völlige Fertigſtellung 


wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß die 
Enthüllung des Denkmals erſt in einigen Wochen er- | 


folgen wird. 


ph. Dirſchau, 26. Oktober. In der geſtern ab- | 


gehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Dirſchau wurden auf Erſuchen des Central- Vereins 
weſipreußiſcher Candwirthe, eine Ueberſicht des Ernte⸗ 
ertrages pro 1889 aufzuftellen, folgende Erträge pro 
Hectar feſtgeſetzt: Winterweizen 1922 Kilogr. (Mittel- 
ernte 1831 Kilogr.), Winterroggen nach vorläufigen 
Ermittelungen 1561 Kilogr. (Mittelernte 1663 Kilogr.), 
Sommergerſte 1942 Kilogr. (Mittelernte 1775 Kilogr. ), 
Hafer 1844 Kilogr. (Mittelernte 1484 Kilogr.), Erbſen 
1724 Kilogr. (Mittelernte 1448 Kilogr.), Kartoffeln 
12533 Kilogr. (Mittelernte 10 250 Kilogr.); der Ernte⸗ 
ertrag ift aljo: Gerſte, Erbſen und Kartoffeln aus- 
genommen, ein ungünſtiger. Die Derfammlung be- 
ſchloß, den Centralverein zu erſuchen, auch für Dirſchau 
die Gewährung von 25 Procent Frachtermäßigung für 


Torſſtreu zu befürworten — dieſe Ermäßigung iſt 
2. Orientanleihe 99¼, 3. Orientanleihe 993/8 


nämlich vom Miniſterium für Landwirthſchaft ſolchen 


Gegenden bewilligt worden, in denen Noth an Streu- 
| material herrſcht. Die Torfſtreu wurde von mehreren 


Landwirthen als ein vorzügliches Gtreumateriai 


empfohlen. ; 
115 (Foriſetzung in der Beilage.) 


am 
25. November beginnt, ift Fr. Landgerichisraih Arndt 


das Mitglieder- 


Feier 
iſt abgeſehen worden und es werden nur Ber- 


Literariſches. 


„Was aus ihr geworden iftos” Eine Erzählung j 
für junge Mädchen von Johanna Spyri. (Gotha, | 
Friedr. Andr. Perthes, 1889.) 


„Was ſoll denn aus ihr werden?“ ſo lautete der 
Titel der letzten von Frau Spyri veröffentlichten Er⸗ 


zählung, an die ſich „Was aus ihr geworden iſt“ als 
organiſche Ergänzung anſchließt, jeboch, indem es den 
einfachen Lebensgang eines liebenswürdigen Mädchens 
zum erwünſchten Koſchluß bringt, auch als einzelnes 
Buch betrachtet verſtändlich iſt. Nicht umſonſt hat ſich 


die Derfaflerin einen geachteten Namen als Jugend- 


ſchriftſtellerin erworben. Das warme Lerz, bas gerade 


diefes literariſche Gebiet als unerläßliche Eigen⸗ 


ſchaft erfordert, fie beſitzt es nicht nur, ſondern 


weiß es auch ihrer Kelbin einzuhauchen, jo daß 
ſt, ohne daß ein 


leider nur zu häufig aus unſeren höheren Töchtern 
macht, die Geſtalt eines Mädchens hinzuftellen, das 
inmitten der erhabenen Schönheit der Gebirgsnaiur 


und Flitter einer Talmi- Bildung heranwächſt und, 
ohne fih in feiner ſchlichten Natürlichkeit durch Geiſtes⸗ 
gaben auszuzeichnen, durch die Kraft feines in Liebe 


ſtarken, nur im Sorgen für Andere befriedigten Ge- 


müthes geeignet wird, in Wahrheit die Stelle des 
Herzens in einem Hauskörper auszufüllen. 

Silva Mariae, von K. Randt. (Hannover-Einden, 
Berlogs-Anftalt von Karl Many. 1889.) Augenſchein⸗ 
lich hat dem Verfaſſer nicht nur genaue Sach- und 


Ortskenntniß, ſondern auch ehrliche Begeiſterung für 


feinen Stoff die Kand geführt, als er dieſe Geſchichte 
aus der Reformationszeit niederſchrieb, um einer in 
religiös-kirchlichen Dingen lau gewordenen Zeit ein 
Bild deffen vorzuführen, wie die Vorväter einft 


Gut und Blut im Triebe nach Erkenntniß der 
Wahrheit darangeſetzt haben. In Folge dieſer 
lebendigen Wärme iſt hier nichts von der 


trockenen Gelehrſamkeit zu ſpüren, die Büchern ähnlicher 
Art nur zu oft ihren Stempel — ſcheuen wir nicht das 
jarte Wort: es ift jener der Langenweile — aufdrückt. 
reilich wird trohbdem der naiv- mittelalterliche, mitunter 
etwas ſüßliche Ton der Dichtung nicht jedermanns 
Gahe fein; anzuerkennen aber ift andererſeits, daß die 
Perſonen, die fih, in ihrem Lieben und Kaſſen kräftig 
gezeichnet, von dem hiſtoriſchen Higtergrund abheben, 
nichts Modernes an ſich tragen. — Die Erzählung ſpielt 
im Lauenburgiſchen, deſſen landſchaftliche Reife an- 
ſprechend und mit Naturgefühl geſchildert find. 
© Zu den ſchönſten und werthvollſten Büchern des 
bevorſtehenden Weihnachtsmarktes gehört ohne Zweifel 
der diesjährige (eifte) Band der bei J. J. Weber in 
Leip ig erſcheinenden längſt rühmlichſt bekannten 
„Meiſterwerke der Kolzſchneidekunſt auf dem Gebiete 
der; Architektur, Scu'piur und Malerei“. Man weiß, 
daß jeder neue Band jeweilen die beiten Bilder ent- 
hält, welche im Laufe der Jahre allmählich in der 


„ Illuſtrirten Zeitung“ erſchienen find. Mit Bergnügen 


findet man diefeiben hier geſammelt, nachdem man 
wohl oft bedauert, daß einem dieſes oder jenes Bild, 
das man lieb gewonnen halte, mit der einzelnen 


Zeitungsnummer aus dem Geſichtskreiſe entſchwunden 


war. Vernünftigerweiſe hat die Derlagshandlung von 
dieſer Sammlung diejenigen Bilder ausgeſchloſſen, welche 
nur des actuellen Tagesintereſſes wegen in der „Illuſtrirten 
Zeitung“ Aufnahme fanden, aber, wie trefflich auch 


die Technik des nee der im einzelnen Falle ſein 
5 


mochte, ein dauerndes Intereſſe dennoch nicht für fih 
in Anjpruc nehmen konnten. Die kleine Bildergalerie 
in dem prächtigen Foliobande jet fih aljo juſammen 
aus Nachbildungen der hervorragendſten Kunſtwerke 


alter und neuer Zeit. Die internationalen Kunſtaus⸗ 


gangenen Jahres ſtrandete bekanntlich der eng⸗ | belangen bringen es mit ſich, daß die Schöpfungen 


betreffende Gefet 


auf dem Gebiete der Malerei beſonders zahlreich ver- 
treten ſind, ein Umſtand, 


baren Gegenwart ſchöpfen, neben einem 
auch einen hohen, man möchte fagen, tagesgeſchicht⸗ 
lichen Werth verleiht. Jeder der 87 Kolſſchnitte, 
welche dieſer Band enthält, kann geradezu ein Kunſt⸗ 
werk genannt werden, und man muß ſtaunen, wie für 


BVBermiſchte Nachrichten. 


Paris, 26. Oktober. der Bühnendichter Emile 
Augier ift nach langem Leiden heute verſchieden. Der 
Körper wurde alsbald einbalſamirt, Die „Comédie 


| françatje hat den Hinterbliebenen eine Beileldsadreſſe 


gefandi. : 
(Fostfegung in der Beilage.) 


— — anne 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Newyork, 25. Oktober, (Tel.) Auf dem Dampfer 

„Karrogate“, mit Baumwolle von Savannah nach 

Reval befrachtet, brach Feuer aus, wodurch 1300 Ballen 
Baumwolle beſchädigt reſp. vernichtet wurden. 


Briefkaſten der Nedaction. 

F. Sk. hier: Nach 5 61 des Geſetzes vom 5. Mai 
1872 fallen die Koſten der löſchungsfähigen Quiitung 
dem Schuldner zur Laſt. Wo die Kusſtellung der 
Quittung erfolgt, iſt gleichgiltig. 

F. St. hier: Ohne Angabe der Materie, die das 
ehandeln foll, iſt die Anfrage nicht 
zu beantworten, oa im Jahre 1879 ſehr viele Geſetze 
in Kraft getreten ſind. 


Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 
; Berlin, 26. Oktober. 
Wochenüderſicht 


der 0 vom 22. Okto ber. 
v A. 
L. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem beutſchen Gelbe Status Status 
1 an Gelb fa Barten aber gus: v28, Oht, u. 15, Dht 
ändiſchen Münzen) das Pfun 
in zu 1392 11 1 N 763 995900 758 950 000 
2. Beltand an Reichskaſſenſch. 18249 17 774.000 
J. Beitand an Noten and. Banken _9135000 10348000 
J. Beiland an 1 925 000 598 382 000 
5, Beſtand an Lombardforder. o. 73114000 82654000 
8. Beltend an Effecten . . 0000 _ 4344 000 
J. Beſtand an tonttigen Activen. 31292000 31439 000 
B, Das Grundkapital 120 090 000 120 000 000 
9. Der Reſervefſonds „2 4 435 000 
1. an jon d. ut Noten 1024601 000 1057 224000 
+ Die ſonſtigen täg älligen 
erbindlichkeiten . + + 299404000 301 181 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 2000 422000 . 


92, Türken 17. 
92/8, Platzbiscont 3/ J. Tendenz: ſehr ruhig. Havanna⸗ 
zucher Nr. 12 14, Rübenrohzucher 11. Tendem: träge. 

Petersburg, 26. Okt. Wechſel auf London 3 M. 95,75, 


Rewssrk, 25. Oktober, (Schtu j 
Rondon 4811/2, Gable-Transfers 4,88, Mediel auf Paris 
„22/2, Mechiel auf Berlin 83/8, fundirte Anleihe 
127, Ganadien-Bacifile - Actien 69, Eentsal-Bacitic-Acl. 
35, Chieu. Iorth-Meftern-Ach 1123/s, Chic, Milw. u. Gl. 
0, Illfnois⸗Ceniral- Act, 116, Lahe-Ghore- 
108%, Souisville- und Naſhpille⸗ 
u. Meftern-Hetien 298, 

b Mort - Bonds 1041/2 
Northern 
eſtern- Pre. 
d Reading - Ketten 
56, Mnion-Baeciie- 
15/3: — 


- Courte.) Fan an? 


hia- un 
/, St. Conis- u. S. Franc.-Pref.- 
Actien 67½, Mabaib, St. Louis-Bacific-Brei.-Ach 


Nohzucker. 
1 tn ei, 
N) „ DA . ung: 2 4 
I OO TL ON Balls 880 Rendement incl. Gam franco 


t waſſer je nach Qualität. 
er ji br. Mittags. Stimmung: ruhig. 


Danzig.) 


an 
ı Okt 11.40 . Käufer, November 11,35 M Do. 
Debe ‚50 MN do., Januar 11,60 AM bou Januar⸗ 
ars > 


5 AA do. 
gas : ftelig. Oktober 11,20 Käufer, 
ee giam a Deiember lan Mr do. 


Atober, Grothe) 
Königsberg, 25, Oktober . 131. def. 
33 M 


Weizen per oer, bunter ruli: 125 


— Bohnen per 
. Wicken per 
bez. — Buchmeiten 
U bez. — Peinſaat per 1000 
hochfeine ruji. 180, 191 bez, feine ruf. 165, 
„175 A bez, mittel rui. 152, 153, wack 128, 1 
133. 134, warm 114, 2. — Fübſen per 1600 
90 0 FHE 198.50, 203 210. 11165 155 
per ar, 
per 10 000 Liter % ohne Fah loco contingentirt 51½ M 
bez., nichl contingentirt 3131 M Gd, ver D 
tingentirt 52 M Br, nihi contingentirt 
er Nov. Mär; niht contingentirt 32 M Br., per 
lahr nicht contingentirt 3242 Ai Br, kurze Lieferung 
contingentirt 511/2 ez. Die Notirungen für 
rufſiſches Getreide gelten tranſtto. X 


Kilo 
7 


Exvor⸗ 


öchentliche Pi fe rung 
wöchentliche Lieferungen: 
He 108—110 M, 2, Klaſſe 105—107 Al, 3, Klaſſe 
50 Kilogr. Neito-Gemwict, reine Zara, 
eberpreiſe wurden 1 t bis 
bezahlt. Tendenz: flau. 
50 Kilogr.: 
2105 Mi, f 


chleswig⸗ 
d ähnſiche Bauer - Butter 95—95 M. 


unverso 

Flauere engliihe und inländiſche Berichte, ſowie 
niedrigere Angebote drückten unſere heutige Rotirum 
2 SA herunter, wirklich tadelfreie frühe Waare il 
ziemlich geräumt, aber viel fehlerhafte ſtehen ‚geblieben. 
Belagerte Hofbulter ift ſchlecht verkäuflich und in letzteren 
Tagen mehr davon geliefert. Fremde Butter im Sret- 
hafen geſchäftslos bei gedrückten Preiſen. Bon Amerika 
keine neuen Zufuhren. 


— ———— ———ẽ — 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Rödiner, — den lohalen und provinziellen, Fandels Marine 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, für den Inſeraten 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzi 


Se RE 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen u. Gemüsen sollte in 
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Von Heinrich Landsberger. 


verboten.) 


„Ich hoffe alſo, daß Sie mich verſtanden haben, 


Heber Harvey“ beſchloß Mr. Benjamin Wadworth, 
Befiger und Verleger des „Saint Louis Review“ 
feinen halbstündigen Vortrag. — „Senſation, das 
iſt es, was wir brauchen, und noch einmal 
Genfation! der „Wackley“ wächſt uns faſt über 


den Kopf. Wir müſſen ihn ſchlagen. Hören Sie, 
In acht Tagen läuft das Quartal 
ab. Wir werden uns deshalb zu beeilen haben. 
Gie find aber ein tüchtiger Renſch, lieber Farvey, 


wir müſſen! 


daß heißt, wenn Sie wollen, und ich lege deshalb 
vertrauensvoll unſere Zukunft in Ihre Hände.“ 
„Aber ich kann mir doch einen neunfachen 
Naubmord, oder einen Einbruch in die Bank von 
Saint Louis nicht aus den Kermein ſchütteln“, 
warf der gute Harry Harven ſchüchtern ein. 
„Was heißt, Sie können nicht!“ brauſte Mr. 
Wadworih entrüſtet auf, — „wozu habe ich 
meine Redacteure? Etwa um entflogene Papageien, 
um das Fest der goldenen Hochzeit unſeres all- 
verehrten Mitbürgers N. J., oder einen plötzlich 


irrſinnig gewordenen Schneidergeſellen zu re- i 


giſtriren? Zahle ich Ihnen dafür viertauſend 
Dollars Gehalt? Dann hätte ich einen Reporter 
an das Nedactionspult geſetzt. Don meinen Re- 
dacteuren muß ich eben etwas verlangen dürfen.“ 
„Etwas — nennen Sie das“, jammerte der 
arme Mr. Haroen — „wenn ſich nun aber keine 
Wohlthäter finden, die fih zu einem Raubmorde 
oder einem Bankdiebſtahl herbeilaſſen ...“ 
Unwillig unterbrach ihn Mr. Wadworth. „Sie 
erzählen mir fortwährend daſſelbe“, ſagte er — 
„kann es denn nicht etwas anderes ſein? Ein 
Aitentat auf den Gouverneur, ein Eiſendahn⸗ 
Überfall oder auch ein geſellſchaſtlicher Skandal? 
Ganz beſonders ein ſolcher. Wir haben ohnehin 
lange keinen gehabt und die Zeitungsleſer von 
Saint Louis lechzen darnach wie die Kinder 
Iſraels nach Manna in der Wüſte Ein Sandal! 
Sehen Sie, das wäre es! Natürlich müßte es 
eine Originalnotiz fein. Aber das iſt ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Und jetzt vor dem Quartalsſchluß. 
Unſere Auflage ſteigt um fünftauſend, der 
„Wackley“ ift glorreich geſchlagen und der alte 
Ruhm des „Review“ ift von neuem und glänzend 
beſiegelt. Ein Skandal — wiederhole ich Ihnen!“ 
Und Mr. Wadworih war von feiner Idee 
derart hingeriſſen, daß er erregt von ſeinem 
Lehnſtuhl aufſprang, dabei eines der wichtigſten 
Utenſilien der Redaction des „Saint Louis 
Review“, nämlich die Gummiflaſche umſtleß und 
im Vorgefühl des Triumphes febr echauffirt das 
Zimmer durchmaß. 
„Man müßte alfo einen ſolchen Skandal er- 
finden!“ meinte Mr. Harvey ziemlich naiv, indem 
legt Blicke träumeriſch der rinnenden Flüſſigkeſt 
olgten. : 
„Erfinden?“ Mr. Wadworth blieb wie vom 
Donner gerührt vor dem Fragenden ſtehen. „Er- 


finden?“ wiederholte er — und ſchlug voll Er- | 


barmen die Hände zuſanmmen — „aber Harven, 
ſo kommen Sie doch zu ſich, wir leben im Jahre 
1889. Man glaubt nicht mehr an Märchen in 
unſerer Zeit. Die Namen müſſen wir nennen, 
die Namen der Beihelligten. Die Geſchichte muß 
paſſirt ſein!“ ; 
„Aber unfere Stadt ift von einer verzweifelten 
Moral“, ftöhnte der bedauernswerihe Nr. Har ven. 


x Aus Berlin. 


Wenn man die verſchledenen Urihelle und An- 
fihten über den bereits erwähnten Königsbau, 
der am 19. d. M. eröffnet wurde, hört und lef, 
ſo denkt man unwillkürlich an die Geſchichte vom 
hichtenden Poſtſecretäe, von dem die Poeten 
ſagten: er if ein ſchlechter Dichter, er wird gewiß 
ein vortrefflicher Beamter ſein, und von dem 
hinwiederum die Beamten behaupteten: als Poft- 
Gecretär taugt er nichts, aber ſicher ift er ein 
guter Dichter. So geht es dem Königsbau. Denen, 
die etwas von Decoration und Kusſchmückung 
verſtehen, gefällt er in dieſer Beziehung nicht, 
aber fie fagen, er ift ein guter Conceriſaal, das 
mag feine Jauptbeſtimmung bleiben. Die Muſik⸗ 


verſtändigen finden ihn dagegen febre hübſch und 
Beſchaffenheit 


halfen ihn ausſchließlich dafür geeignet, dem Ber- 
gnügen zu dienen, aber keineswegs paſſend für 
ernſte und guie Muſtkaufführungen. Die 


erſteren ſehen eine teübfelige Beleuchtung, kahle 
einen gewalligen wirren 


ſchmuckloſe Wände, 
Menſchenknäuel, der ihnen in dem unzureichenden 


Bogenlicht wie ein unheimlicher Volksauflauf bei 


nebelumflortem Mondlicht vorkommt. Die anderen 
erzählen von einem auf das opulenſeſte aus- 
geſtaltetem Saal mit großen Pfeilerſpiegeln, mit 
dazwiſchen parabirenden Blas Kiosken, 
ſriſchem Grün und bunten Blumen, von elektriſchen 
Beleuchtungskörpern, die ein maglſches Licht aus- 
ſtrahlen, von Damen in prächtigen Kleidern, von 
einem fröhlichen und belebten Gejammibild. Und 
beide haben Recht. der Naum iſt eben von 
einer fo koloſſalen Größe und bis jetzt noch nicht 


gleichmäßigen Decorirung, daß er die beiden 


Arten der Eindrücke aufkommen laſſen kann, 


und das ift eben fein Schler, der aber mit der 


Zeit mehr und mehr, und gewiß zu ſeinen 
Gunſten verſchwinden wird. Nan ift jetzt ſchon 


dabei, die Zahl der elektriſchen Bogenlampen zu 
vermehren. Beſucht iſt er ſeit ſeiner Eröffnung f 
ein 


allabendlich bis an die Grenze des Möglichen. 
An dem erwähnten Eröffnungsabend führte der 
geniale Johann Strauß, mit dem fih als Componiſt 
in ſeiner Art doch wohl nur der leider vor 
einigen Tagen in Paris gefiorbene Olivier Meétra 
meſſen durfte, feine neueſten, noch im Manuſcript 
befindlichen Walzer vor, deren 


die Romanze aus den „Jugenoſten“ und noch 
zwei andere Sachen. gei 
aufgabe, des Publikum zu unterhalten, 
jedoch dem aus hundert Muflkern beſiehenden 


Orcheſter vorbehalten. Die „Flora“ in Charlotlen-⸗ 
burg ift zu einer ſoforligen Nachahmung angerelit | 
worden. Dieſe kündigte gleich am Sonntag ihr 


erxſtes „Promenaden-Concert“ an. 0 
Jedenfalls hat es den KAnſchein, daß das Be- 
ſtreben, eine neue Abwechslung in die vielen ver- 


(Nachdruck 


von 


von Homburg”. 


warmen Aufnahme erfreut hatte. 


) Baitinile irug mehrere | 
Lieder mit kalleniſchem Text vor. Die sam { 
ieb į 


| Winters, : 
i größten Schwierigkeiten gehören, einen guten 


„Dann ſehen Sie zu, wie Sie fertig werden! 


gab Mr. Wadworth trochen und unbewegt 
zurück — „wozu zahle ich Ihnen die viertauſend 
Dollars!“ 

„Und für viertauſend Dollars ſoll ich zum 
Störer des allgemeinen Familienfriedens werden?“ 
fuhr Mr. Harvey jetzt entrüftet auf. 

Wr. Wadworth ließ fih nicht aus der Ruhe 
bringen. „Ich zahle Ihnen zweitauſend mehr“, 
ſagte er gelaſſen — „aber ſchaffen Sie mir die 


Thatſache. Und kurz und gut, Sie hören hiermit 
mein letztes Wort. Die Thatfahe — oder Sie 


find vom 1. Juli ab nicht mehr mein Redacteur.“ 
Mr. Harvey wollte noch irgend eine Bemerkung 


machen, als es plötzlich an der Thür klopfte. Mr. 
Wadworth rief Herein”, worauf der Redactſons⸗ 
diener auf der Schwelle erſchien und dem Ober⸗ 


haupte eine telegraphiſche Depeſche überreichte. 
Mr. Wadworth öffnete, überflog das Blatt und 
nickte dann ſehr befriedigt. Mr. Harvey konnte 
darüber eine Anwandlung des Erſtaunens nicht 


unterdrücken, denn die Telegramme, die in der 


Redaction einliefen, pflegte er nach dem allgemein 
üblichen Gebrauch ſonſt immer ſelbſt zu öffnen. 

„Politik?“ fragte er des halb ſondirend. 

„Nur eine perſönliche Sache“, erklärte Mr. 
Wadworth und ſieckte das Telegramm in die Taſche 
— „Mr. Robert Copper wird morgen früh mit 
dem Courierzug aus Orleans eintreffen.“ 


„Mr. Copper — der Eigenthümer des „Orleans 


News“!“ 

„Gan recht!“ 

„In Sachen der Zeſtung? Oder iſt es indiscret, 
zu fragen?“ 

„Nicht im mindeſten“, erwiederte Mr. Wadworth 
ſorglos. Dann ſah er feinem Redacteur feft in 
die Augen und fügte hinzu: 

„Er kommt in einer Famillenangelegenheit. Er 
wird fidh verloben — — mit meiner Tochter!“ 

„Mit Ellinor?” ſchrie Mr. Harvey und ſprong 
nun ebenfalls von feinem Gefjel. Seine SGeiſtes⸗ 
gegenwart war vollſtändig gewichen und mit 
allen Zeichen des Schreckens ſtarrte er Mr. 
Wadworth ins Geſicht. Dieſer feſte Blik aber 
mochte ihn enimuthigen, denn ſchlaff und kraft⸗ 
los ließ er ſeinen Kopf ſinken und fiel dann 
wieder in den Seſſel zurück. ; 

„Ich habe mich alſo doch nicht getäuſcht!“ ſagte 
Mr. Wadworth ernſt und ſtreng — „Sie begreifen 
aber, daß von dieſer Romantik keine ernſtliche 
Rede ſein kann. Ich habe Sie bis jetzt als meinen 
Redacteur und Arbeiter geſchätzt und ich würdige 


in Ihnen auch den Menſchen. Der Schwlegerſohn 


von Benjamin Wadworth aber bedarf gewiſſer 
Qualificationen. Mr. Copper hat zwei Millionen 
Dollars und Sie werden es alſo nicht unbillig 
finden, wenn ich ihm meinen Segen gebe.“ 

Mr. Harvey mußte mit dieſer Darlegung der 
Derhältniffe wohl einverſtanden fein. Wenigſtens 
wußte er nichts zu erwidern und ſtützte ſchwei⸗ 
gend den Kopf in ſeine Hände. 


Ueber das Geſicht Mr. Wadworths huſchte es bei | g 
dieſem Anblick faſt wie Mitleid. Aber er konnte b 
dem armen Jungen nicht helfen und ſagte deshalb, 


indem er den Kut ergriff: „Sprechen wir nicht 
mehr darüber, Haroen. denken Sie alfo an Ihre 
Pflicht und die Verabredung!“ 

Dabei legte er die Hand auf die Thürklinke, 
In dleſem Kugenblick ſchnellte Mr. Haroen aus 
e Brüten auf. Er war wieder vollkommen 
gefaßt. 


ſchledenen bereits vorhandenen Arten der Der- 
gnügungen und Zerſtreuungen zu bringen, großen 
Anklang finden wird. Kat ſich doch auch das 
Uranla⸗Theater, das allerdings einen ernſteren 
Charakter als der Königsboau hat, als neue Er- 
ſcheinung der Reichshaupiſtadt eingebürgert und 
it namentlich dem Fremden eine der wichtigſten 


und intereſſanteſten Sehenswürdigkeiten Berlins. 


Es ift aber auch in hohem Maße anerkennens⸗ 
werth, daß die Leitung dieſes Inftituts zur Der- 
breitung volksthümlichen Wiſſens unausgeſetzt 


das Feld der Vortragsthemata erweitert. So 


bereicherte ſie ihr Programm durch den von 
Krn. Dr. Körber am letzten Sonnavend gehaltenen 
Vortrag über „Kometen und Sternſchnuppen“. 
In feinen Kuseinanderſetzungen gab der 
Redner, mit Beihilfe von Zeichnungen und 
Figuren, ein lebhaftes, faßliches Bild von der 
der Kometen, 


Bahnen und erwähnte die Kometen, die beſonders 
bekannt und berühmt geworden find, Sein Bor- 
trag ging dann welter auf die Sternſchnuppen 
und Meteore über, die muthmaßlich ein Theil der 
Kometen ſind. 

Aber nicht nur das Urania ⸗Theater ift beſchäftigt, 
Neues und Intereſſantes zu bringen, auch die 
übrigen Theater find in raſtloſer Thäliggeit. Dor 
einigen Tagen war es der „Tell“, den das könig- 
liche Schauſpielhaus vollſtändig neu inſenirt auf 


die Bühne brachte, und wenige Tage darauf erſchien 


dort neu das Kleiſt'ſche Drama „Prinz Kiedrich 
1 So ungemein der „Tell“ gefiel, 
fo wenig läßt ſich ein Sieiches vom „Prinzen von 
Homburg“ fagen. Das Stück wurde mit voll- 
ſtändiger Theilnahmloſigkeit aufgenommen, was 
eigentlich nicht zu erwarten war, da das Drama 
ſich vor vier Jahren im Deutſchen Theater einer 
4 Allerdings be- 
kundete Herr Kainz eine völlig andere Auffaffung 
in der Darftellung des Prinzen, wie Herr 
Matkowsky. Der Prinz des Herrn Kainz war 
träumeriſcher Phantaſt, der des Herrn 
Matkowsky ein edler ſelbſtbewußter Jüngling. 
Im Berliner Theater war es „Nontjone, der 
Mann von Eiſen“, das fünfaktige Schauſpiel 
Octave Feuillets, welches wieder hervorgeholt und 


mit Beifall überſchüttet wurde. Herr Barnean gab 
elektriſtrende 
Rhythmen die Hörer entzüchten. LerrRavelll fang | 
wahrheit. 


den Mann von Elfen, dieſen Egokien par excel- 
lence, mit einer wunderbar überzeugenden Natur- 
Es iſt dieſe von der großen Menge der 
guten Rollen, bie Barney vertrüt, entſchleden eine 
einer beſten, wenn nicht die aller beſte. 


Gleich den Theatern werden auch die Concert⸗ 


räume ſehr zahlreich beſucht. Alle benannte und 


neu auftauchende Talente verſammein das hunf- 


ſinnige Berlin um ſich, zumal im anfang der 
Salſon, wo noch die günſtige Einwirßung der 
Sommerfriſche vorhält. Später, gegen Ende des 
behaupfſet man, fol es zu den 


vor und bat ibn, 


er detalllirte 
Kern, Nebelhülle und Schweif, ſprach von ihren 


„Zweltauſend Dollars, Mr. Wadworth“, rief 
er — „ſo ſagten Sie doch?“ 
Mr. Wadworth ſchien die Frage nicht ganz zu 
begreifen. er 
„Was für zweltaufend Dollars!“ 
„Die Sie mir zulegen wollen, wenn ich Ihnen 
die Noli, das heißt die Thatſache verſchaffe.“ 
„Ganz recht“, ſagte der Chef, über die Be- 


„Und ich kann ſie augenblicklich erheben?“ 

„Warum augenblicklich?“ 

„Ich brauche fie als Belriebskapital.“ 

„Gut denn, kommen Sie mit zur Kaſſe.“ 

Während Mr. Wadworth mit feinem Redacteur 
zum Kaſſenſchalter ſchritt, lächelte er ſtill und ver- 
ſtändnißinnig vor fih hin. Er kannte feine 
Leute und auch die übrige Welt. Zweltauſend 
Dollars ſind allmächtig und die Zahl der neuen 
Abonnenten und demzufolge auch die der In⸗ 
ſerenten brachten das Opfer wieder ein. Man 
muß nur einen welten Blick haben. 


Der Courierzug aus Srleans langte fahrplan⸗ 
mäßig wie jeden Morgen um 4 Uhr 30 Minuten 


in Saint Louis an. Mr. Benjamin Wadworth 
zog Mr. Robert Copper ſtürmiſch an feine Bruſt, 
fekte ihm dann zu 6 ein ſolennes Frühſtück 

eine i ſo lange zu 
zügeln, bis Miß Ellinor aus dem Schlummer er- 
wacht wäre. Man hatte alſo noch ein paar 


Stunden Zeit, Mr. Wadworth ſuchte deshalb 


mittelft feines ausgezeichneten franzöftihen Lafittes 


den Gaſtfreund über die Verzögerung nach Kräften 


zu tröſten, und man muß fagen, daß ihm dieſe 
Bemühung mit rühmlichem Erfolge gelang. Gegen 


brachte in üblicher Weiſe dem Oberhaupte ein 
Exemplar der eben zur Ausgabe gelangenden 
Morgennummer. Da der „Review“ nämlich feine 
Redaction erft um drei Uhr Nachts ſchloß, fo er- 
ſchien er am Morgen verhältnißmäßig erſt zu 
vorgerückter Stunde, brachte deshalb aber auch 
ſteis die allerletzten, neueſten Nachrichten, ein Um- 
fand, dem er zum nicht geringen Theil feine hohe 
Ruflageziffer verdankte. ; 

„Õie geftatten doch, lieber Freund“, bat Mr. 
Wadworth und ſchlug das Blatt auseinander. 

„Bitte recht ſehr“, fagte Mr. Copper verbindlich 
und prüfend ließ Mr. Wadworth feine Blicke 
über bie Spalten gleiten. Plötzlich murmelte er 
mit einem befriedigten Lächeln „Aha“ und las 
ler der Chiffre feines Redacteurs folgende 

eilen: 

211 „Von einem grandiofen Skandal, der eine 
der erſten Familien unferer Stadt betrifft, wird 
uns aus allerzuverläſſigſter Quelle Folgendes be- 
richtet: In dieſer Familie war bereits ſeit längerer 
Zeit die Verbindung der einzigen Tochter mit 
einem auswärtigen Geſchäftefreunde geplant, un- 
geachtet, daß der Vater ſchließlich erfuhr, feine 
Tochter hade itre Neigung ſchon einem anderen 


kt. und nun höre man! In dem Augen- 


und auf den Moment nur lauert, das arme 
Opferlamm, das er felne Tochter nennt, dem 
pemen Menſchen in die Arme zu führen, — in 
ieſem Augenblick en er, daß ſie bereits ſeit 
geſtern Abend mit dem anderen im Jagdzuge 
nach Newyork rollt. Soweit ſtehen die Dinge. Wir 
ſchreiben dieſe Zeilen in höchſter Eile noch vor 
Freund zu finden, 

eſchenkt nimmt. Don den neu aufgetauchten 

alenten möchte ich heute ein anmuthiges 
junges Mädchen erwähnen, 
Schindler, die am Sonnabend ein Concert mil 
Orcheſter in der Singakademie gegeben hat. Sie 
it eine junge, ſehr talentvolle Geigerin, eine 
Schülerin des Kapellmeiſters Haß. Sie ſplelle 
mit großer techniſcher Fertigkelt, mit Feuer und 
Empfindung. Beſonders ſchön entfaltete fih ihr 
Vortrag in der Vieuxtiemps'ſchen reverie“ 
junge Mädchen, das eine Berlinerin ift, wird 
ihrem ſehr erfolgreichen erſten Auftreten eine 
längere Tournee durch Deuiſchland folgen laſſen. 

Einige Tage nach dem Concert von Fräulein 
Noſa Schindler gab die ruſſiſche in des ie 
Frl. Annette Rombro, eine Schülerin des Pariſer 
Conſervatoriums, in Gemeinſchaft mit ihrer 


Schweſter, der Klaviervlrtuoſin Frl. Helene Rombro, | N 
dampfenden Kücken der 


ebenfalls ein Concert in der Singakademie. In 
Fräulein Annette 
glänzende Geigerin, ein muſikaliſches Genie. Gleich 
zu Anfang des Concertes, bei der erſten Nummer, 


der Fantasia appassionato von Dieuzlemps, ging 


eine Bewegung durch das ganze Auditorium — | 


daß ſich hier ein großes, 
Talent offenbare. Das 
mit dem dunkeln, 
rufſiſchen 


man empfand, 
wunderbares 

junge Geſchöpf 
Kopf, der einen durchaus 
zeigt, ſplelte mit 
folgen Kraft und Füle des Tones, die ihr Spiel 
weit über die Leiſtungen der jo viel bewunderten 
Tereſina Tua erhoben und ſie würdig an die 


genialen 
Typus 


Geile eines Saraſate ſtellten. Alle techniſchen 


Schwierigkeiten überwand fie mit einer Leichtig⸗ 
keit und 5 als feien dieſelben überhaupt 
nicht vorhanden. Jeder einzelne Vortrag von 
Annette Rombro hatte das Gepräge einer vollen 
genialen Aünftlerfhaft, fei es nun das Andante 
von Thomé, der Walzer von Wieniawski, das 
Rondo capriccioso von St. Saéns, oder die 
Polonaiſe von Laub. Fräulein Helene Rambro, 
eine vortreffliche Pianiſtin, erwies fih als ein 


getreuer Trabant dieſes Sternes, ſie folgte den 
naiſſanceſtil ausgeführten Speiſeſgal und anderen 


leiſeſten Intentionen und den feinſten Nuancen 
in dem Spiel ihrer genialen Sch weſter. 

Eine große Schattenſeite haben diefe abend- 
lichen Vergnügungen, Concerte, Theater, Circus, 


denn da ſie ungefähr alle um die gleiche Stunde 
Meereswogen auf hoher See durchſchneiden; die 
„Reclamekaſten“ find aus reich laschen Eiden- 


beendet find, ſo wird die Nadbaulebeförderung 
febr erſchwert. Die Pferdedahnen find ſtets fach 
beſetzt und nicht Im Stande, dem Verkehr zu 


genügen. Jeder weiß das, jeder aber denkt, er 
X der Friedrichſtraße iſt der Durchaong des Stadt⸗ 
ſchnell wie möglich zur nächſten Pferdebahnhalte⸗ 


als Einzelner kommt noch mit. Man eilt fo 


stelle, — natürlich, der Wagen ift foeben abge- 


fahren. Im flrömenden Regen — es regnet ja 
der Raften ift noch vollſtändig leer und harrt 
ihres Inhaltes. 


jetzt deſtändig — harrt man dem nächſten ent- 
gegen; er kommt, aber bei der An- 
näherung tönt uns das „Beſetzt“ des Conducteurs 


entgegen, Man ſchleicht wieder zu dem rothen! 


dankenſprünge ſeines Redacteurs etwas conſternirt. 


ſechs erſchien ein Bote aus der Druckerei und 


Ort in Bewegung. und tagelang be 


blick, da der Vater mit feinem ſoeden einge 
troffenen Geſchäfsfreund deim Frühſtückstiſche figt | fi 


der ein Concert- Billet 


Fräulein Roſa 


Das 
| und Regen per pedes apostolorum 
Auch der ſechſte i 
u fein; doch nein, ſtatt des nervösmachenden 
„Beſetzt“ ſagt jetzt der Conducteur: „Dorn deim 


Nombro enthüllte fih eine 
den Anforderungen zu genügen, 


zarte 
dazu wäre eine andere Kraft nothwendig. Deg- 


einem ſolchen Feuer, einer i 
| idiki um dort die Einriktung der elektriſchen 
[Straßenbahnen zu ſtudiren und im geeigneten 


Beilage zu Nr. 17960 ber Danziger Zeitung. 
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Verlaſſen der Redaction und find auf den ferneren 
Verlauf der Angelegenheit ſelber im äußerſten 
Make geſpannt. Auf die Umſtände wird es an- 
kommen, ob wir uns entſchließen werden, unſeren 
Leſern die Namen der betheiligten Perſonen zu 
nennen oder nicht.“ 

Mr. Wadworth war während blejer Lectüre 
allmählich etwas nachdenkend geworden und 
hatte fie eben beendet, als ſich abermals die 
Thür öffnete und der Diener ein Telegramm 
brachte. Ohne diesmal um Erlaubniß zu fragen, 
rif D Wadworih die Enveloppe auseinander 
und lag: ; 

„Sind Sie zufrieden? Verfolgung übrigens 
nutzlos. Sind unerreichbar. Bon Newyork nach 
England, wo uns trauen laffen und erſten Auf- 
enthalt. Dazu brauchte zweitauſend Dollars Be- 
trlebsſumme. Eventuelle Drahtmachricht unter 
„Harvey Newyork Kaupfpoſt.“ 

„Was haben Sie, lieber Freund?“ fragte Nr. 
Copper beſorgt, als der Herausgeber des „Saint 


Louis Review“ erbleihend fein Taſchentuch zog 


und ſich die feuchte Stirn trocknete. 

„Eine Nachricht, für die ich Sie Millionen Mal 
um Enſchuldigung bitten muß“, entgegnete Mr. 
Wadworth verlegen. 

„Nämlich?“ 

„Meine Tochter hat fih bereits anderweitig 
verlobt. Ich erfahre es ſoeben aus meiner 
Zeitung.” 

„Aus Ihrer Zeitung?“ 

„Ja, wir find immer ausgezeichnet informirt.“ 

„Goddam“, fuhr Mr. Copper wüthend auf — 
„und dazu laſſen Sie mich ein paar hundert 
Meilen nach Saint Louis kommen?“ 

Eine Stunde fpäter trug der elehtrifhe Funke 
von Saint Louis nach Newyork folgende Worte: 

„Bewundere Sie rückhaltlos. Anerkenne Ihre 
Qualification. Kommt zurück. Segen. Papa 
Wadworth.“ 


Volksfeſte und nationale Spiele in 


Griechenland. Manbuß 
Von P. v. Melinge. 5 

Heute wie vor Tauſenden von Jahren hängen 
die Volksfeſte der Griechen mit ihren religlöſen 
Feſten enge zuſammen, ja, ich möchte faſt ſagen, 
daß dies bei den modernen Griechen noch viel 
mehr der Fall ift als bei den alten, denn einer- 
feits giebt es außer dem Feſte, mit dem das 
Volk den Schluß des Faſchings begeht, kaum 
noch eines ohne vorhergehende Kirchen-Seler, 
andererſeits geht nahezu jedes kirchliche Feſt in 
ein Volkefeſt über. 8 f 

Es gilt dies ganz beſonders von den Seiten zu 
Ehren der zahlloſen Heiligen der griechiſchen Kirche. 
Die Begehung derſelben wurde zwar, namentlich 
in den Städten, weſentlich eingeſchränkt; trotzdem 
ift die Zahl der den einzelnen Heiligen gewidmeten 
Feiertage noch immer ſehr groß, im Intereſſe der 
Arbeit zu groß. Bei ſolchen Anläſſen i nk 


ch damit, das Zeit vorzubereiten, welches ge- 
wöhnlich nicht im Orte, ſondern mit Vorliebe in 
einem außerhalb gelegenen, dem betreffenden 
Heiligen geweihten Kirchlein oder Alofter im 
Grünen begangen wird, deſſen Umgebung auch 
einer größeren Menſchenmenge freie ee 
gewährt. Nahdem des Morgens ein Gottesdienſt 
ſtangefunden hat, bei dem der ganze Prunk ent- 


Pfahl zurück, an dem fih nunmehr einige Leidens- 
gefährten angeſammeit haben — unſere natür- 
lichen Feinde, die, wenn man ſie nicht zurück⸗ 
drängen will, uns ſicher nicht auf das Trittbrett 
des Wagens gelangen laſſen, ehe ſie eingeſtiegen 
find. So kann es geſchehen, daß man fünf Mal 
hinter einander das Wort „Beſetzt“ vernimmt, 


deſſen ungaſtliche Härte fih mit jedem Mai 


empfindlich ſteigert, bis man feſt eniſchloſſen iR, 
wenn das Erwarten des ſechſten Wagens auch 
ein vergebliches, ſeinen Heimweg durch Nacht 
zu fugen. 
ſcheint vollſtändig occupirt 


Kutſcher iſt noch ein Stehplatz!“ Das Klingt wie 
eine Erlöſung, man ſtellt fih neben die durd- 
näßten Geſtalten, und zufrieden, das Erfehnte 
endlich erreicht zu haben, blickt man auf die 
zabenden Pferde, 
auf die der Regen klatſcht. die Pferde- 
bahnen ſind wirklich an der Grenze ihrer 
Leiſtungsfähigkelt für Berlin angelangt. um 
müßte der 
Einzelwagen in einen Wagenzug verwandelt 
werden; aber um biefen vorwärts bewegen zu 
können, dazu reichen die Pferdekräfte nicht aus, 


halb hat die große Berliner Pferdebahngeſellſchaft 
bereits zwei höhere Peamie nach Amerika ge- 


Falle fte für Berlin einführen zu helfen. 

Wie man in der Beſchaffung eleganter und 
zugleich ſchnell gehender Beförderungsmittel in 
den letzten Jahren vorangeſchritten iſt, davon 
geben die in den „Neclamekaſten“ befindlichen 
Schnelldampfer des Norddeutſchen Loyd in Bremen 


ein ſprechendes Bild. In dlefen „Reclamekaſten“ 
| — auch eine Neuerung der letzten Wochen — 
hängen mit Angabe der Adreſſe des Reife- 


bureaus vom Bremer Lioyd in Berlin 
große Photographien mit Anſichten der inneren 
Schiffsräume, dem prächtigen, in reichem Re- 


Gemächern und Details des Schiffes. Die daneden 


befindlichen Raften bergen große Chromolltho⸗ 
| grophien, die Totalanſicht der einzelnen Schnell⸗ 


dampfer darſtellend, wie ſie ſtolz die grünen 


hol mit Bergoldung, eine große Zlasſchelbe Det 
fie und läßt zugleich ihren Inhalt ſehen. Auf 


Einſtweiſen hat nur 
leſer Art der Re- 
größere Anzahl 


bahnbogens damit behängt. 
der Norbbeutſche Lloyd von 


clame Gebrauch gemacht. Die 


e 


faltet wurde, an dem die griechiſche Kirche ſo reich 


ist, zieht das Bolk, weiches nicht ermangelt hat, 
in der Kirche feine Weihgeſchenke an Kerzen und 
Geld zurückzulaſſen, aus derſelben ins Freie, und 


nun enkwickeft ſich ein heiteres, ungezwungenes 
Die mitgebrachten Porräihe werden 


Volks feſt. 
verzehrt, da und dort flieht man auch ein junges 
Lämmchen am Spieße fih drehen, der Krug mit 


dem harzduſtenden Reſinoto-Weine macht die 


Runde, und die ſelbſtoerſtändlich auch da nicht 
fehlende Koffeeſchänke wird fleißig beſucht. Iſt 
auf diefe We ſe des Leibes Nottzdurft befriedigt, 
fo wendet man ſich 


Ländern beim „Kirchtag“. 
Sind auch die beſcheidenen Wirlhſchaftsbebürf⸗ 


nife des griechiſchen Landmannes gedeckt, ſo 
gehört der Reſt des Tages gan; dem Dergnügen, 


dem Geſang und dem Tanze. Ein Treiben aber 
wie bei unſeren Kirme - gefen Dar; man nicht 
erwarten, 


nicht. Seine Geſänge, meiſtens im Chore geſun⸗ 
gene Tanzlieder, ſind durchweg ernſt, und der 
Hinweis darauf, daß alles eitel ſei in der Welt, 


fehlt ihnen eben ſo wenig, wie den Vorträgen 
der Rhapſoden, die wie jo viel anderes Schöne 


in den Volksbräuchen der Griechen der fort- 
ichreitenben Cultur immer mehr zum 


und ähnlichen Gelegenhelten doch noch ziemlich 


häufig anzutreffen ſind. den ſie nahezu immer 
entſprechen auch die 


begleitenden Geſängen 
Tänze der Griechen, 


die von den unſeri⸗ 
gen fo verſchieden ſind, 


als nur 


vollſtändig anſchlleßen. Die beltebteſten unter 


ihnen find der kunſtloſe Syrtos, bei dem die 


Hauptaufgabe dem Vortänzer zufällt, der mit 
Sprüngen und Derbrehungen des Körpers an 


nur aus Männern gebildeten Reigens tanzt, und 
die alte Nomaika, 


dem Thzeſeus, geſichert durch den Faden der 
Ariadne, den Kampf gegen das Ungeheuer auf- 
nahm, indeß die Angſt der Ariadne um den Ge- 


liebten durch Pantomimen der Vortämerin — 
die Romaika wird häufig nur von en und | 
e un- | 


Mädchen getanzt — ausgedrückt wird. 
enblich einkönige Muſik zu dieſen Tänzen be- 
ſorgen ein Geiger und ein Klarinettenſpieler, 


manchmal ein Trommler, die, wenn der Tanz im 


Freien ſtallfindet, auf irgend einem erhöhten 


Punkte, wenn im Zimmer getanzt wird, in einer 


Ecke ſich aufftellen und mit Todesverachtung 
darauf los muſiciren. 


Dieſe ſehr zahlreichen Heiligen -Feſte gleichen ſich 


im Grunde alle, und ihre Bedeutung iſt nur eine 
lokale; bloß zwei ſind in ganz Griechenland zu 
Anfehen gekommen: das Spiridions-Feſt in 
Korfu und das Fejt der Panagia Evangellſtria 
auf der Inſel Pinos. 

Der heilige Spiridion ift feit 1453, wo fein 
einbalſamirter Leichnam von Konſtantinopel nach 
Korfu gerettet wurde, 
Inſel und fehi in jo hohem Anſehen, daß nicht 
nur die Griechen, ſondern auch die Katholiken 


und die Mohamedaner ihn anrufen und ihm 


ihre Ehrfurcht bezeugen. Die Kirche, die im ge⸗ 
weiht iſt, wird nie leer von Gläubigen, die feine 


Hilfe zu erflehen kommen. Beſonders deutlich 


wird die Verehrung, die er genießt, am St. Spiri⸗ 
dionsfage, dem 12. Dezemder alten 
Schon eine Woche vorher beginnt die kirchliche 
Feier mit Gebeten, Läuten aller Glocken — auch 
jener der kafholiſchen Kirchen — 
Abend vor dein Feſte nimmt das Leben und 
Treiben in Korfu in gam beſonderer Weiſe zu. 
Elnheimiſche und Fremde ſtrömen in die die ganze 


um die Füße des Halligen zu hüffen, der aus 
dem überaus koſtbaren ſilbernen Sarg, in dem 
er ſonſt ruht, genommen und in einem Glas- 
ſarge, der die Füße freiläßt, aufrechtſtehend aus- 
geſtellt ift; die Straßen find überfüllt von einer 
rieſigen Menjhenmenge, die in ben gleichfalls die 
ganze Nacht geöffneten Eßwaarenläden fih stärkt 
Und Einkäufe für den nächſten Tag macht — 
und aller Orten bildet die Erzählung der von 
dem Heiligen gewirkten Wunder den Geſprächs⸗ 
ſtoff. am Morgen des Seftloges ruft aber male 


das Geläute aller Glocken die Andächtigen zur 
feierlichen Meſſe, nach der ſich beim donner der 


Geſchütze und unter den Klängen der Militärmoſik, 
unter Entfaltung beſonderer Pracht die große 
Prozeſſion in Bewegung ſetzt, an der ausnahms⸗ 
los alle angeſehenen Persönlichkeiten Korfus ſich 
betheilligen. Der Zug, deſſen Mittelpunkt der 
Körper des heiligen Spiridion bildet, in ſeinem 
Glasſarge von vier Geiſtlichen getragen, bewegt 


ſich um den großen Platz der Stadt, die Spingtig, 
und kehrt dann wieder zur Kirche zurück, wo die 
Reliquie bis zum Nachmittage des nächſten Tages 


ausgeftellt bleibt, indek auf der ganzen Inſel mit 
feſtlichen Mahlzeiten, mit Geſang und Tanz die 
Erinnerung an den Schutz-Patron, der übrigens 
gut der Hälfte der männlichen Bevölkerung den 
Taufnamen gegeben hat, begangen wird. 

Noch populärer als das Spirldionsfeſt It das 
Fet der Panagia Evangeliſtria, welches am 
25. März alten Stils auf der Inſel Pinos ftait- 
findet und zu dem Griechen aus allen Gegenden 
des Orients ſich einfinden. Daſſelbe wird erſt 
feit dem Jahre 1821 begangen, in dem man, als 
in Folge des Traumes einer Nonne an ber Stelle 
des alten Poſeidontempels Nachgrabungen angeſtellt 
wurden, ein wunderthätiges Marienbild, die Ber- 
kündigung darſtellend, fand, dem zu Ehren eine 
Kirche errichtet wurde, in die am Tage Mariä Der- 
kündigung bald Tauſende ſtrömten, um von der 
Gottesmutter Heilung ihrer Leiden zu erflehen. 
Heute ſchätzt man diejenigen, die Frömmigkeit 
oder auch nur der Wunſch hinführt, das in- 
tereſſante Volksleben zu beobachten, welches fidh 
zu dieſer Zeit auf der kleinen, von Athen leicht 
erreichbaren Kykladen-Inſel entwickelt, auf über 
15 000 Menſchen, die, zum allergrößten Theile im 
Freien campirend, an der Quelle, die in den 
unterirdiihen Räumen der Kirche entſprungen iſt, 


Hellung ihrer Uebel ſuchen, an der feierlichen 
Prozeſſion theilnehmen, oder die Geſänge, Tänze 
Und ſonſtigen Spiele, mit denen ſich das Volk die 


Zelt verkürzt, beobachten. Daß trotz dieſes 3u- 


ſammenſtrömens fo ungleicharliger Elemente die 
Urwüchſige Glaubensfreudigkeſt und die ruhige 


Heiterkeit, die das Kennzeichen der Feſttage von 


Pinos ſind, nirgend geſtört werden, daß dieſe 


Menſchenmaſſe keine Ausſchreitungen begeht und 
edweder ärgerliche Zwiſchenfall vermieden wird, 
lelit dem gefunden Sinne der Griechen und ihrer 

Moralität ein glänzendes Zeugniß aus. 


den Verkaufsbuden zu, 
die manchmal fo zahlreich find, wie in katholiſchen 


und die dem Griechen angeborene | 
ruhige und ernſte Haltung verläßt ihn auch da 


für bas perſönliche Ergehen im kommenden Jahre 
Der Neujahrstag ſelbſt bietet 


Opfer 
fallen, aber im Innern des Landes bei ſolchen 


Januar ſtaitfindende Fejt der Waſſerweihe abge- 
denkbar, halten. Während in ber hatholiichen Kirche dieſer 


ſich dagegen an die Reigen-Tänze der Alten 


ſtatten, wird die Ceremonie nicht in der Kirche 
vor einem Becken, ſondern am Meere oder an 
i Gie beſteht im 
weſentlichen darin, daß der celebrirende Prieſter, 
i bem fih allerorten die Notabllltäten anſchließen, 
indem er 
In Athen, wo die 
Waſſerweihe am Reſervoir der Waſſerleitung 

Aufmerkſamhkeit auf fih ſelbſt die vollendeiſte 
Herrſchaft über feine Bewegungen erlangt hat, | 
neue Einrichtung erforderte, nicht unerhebliche Ber- 


die in ihren Bewegungen an 
die Irrgänge des Labyrinths erinnern fol, in 


nachſpringen, um das Kreuz, welchem ebenſo wie 


der Schutzpatron der 


Stils. 


Bevölkerung die Ortſchaften verläßt und fih im 


wird meiſt zu Haufe, 
des 


Der Tag Mariä Verkündigung IH übrigens auch 
ein nat onaler Jeſitag, denn am 25. März (alten 
| Stils) 1821 hat Erzbiſchof Germanos in der Nähe 


von Patras die Fahne derer, die fidh wider die 


Pforte erhoben, feierlich eingeweiht. 


Wenden wir uns von den lokalen Feſten jenen 


zu, die im ganzen Lande begangen werden. ſo 
finden wir zunächſt beim Feſte des Jahres wechſels 

So verbringt man 
nicht, wie bei uns, die Sylveſternacht zu Haufe 
im Kreiſe von Verwandten und Freunden, ſon⸗ 
bern die Bevölkerung ſtrömt vom Nachmittage 
des 31. Dezember an auf die Straßen und Plätze, 
füllt die Reſtaurants und Kaffeehäuſer, die Läden 
der Bakali und die Weinſchänken bis auf das letzte 
Plätzchen und bleibt, mit Ausnahme der vornehmen 
Geſellſchaft, die fih Abends zurückzieht, nahezu die 
ganze Nacht außer Haufe, Orginell ift, daß in ganz 
Griechenland in der Neujahrsnacht von Alt und 
Jung, von Frauen und Männern, von Reich und 
des Verbots überall Hazard geiplelt | 
wird. Dieſer eigenthümliche Volksbrauch beruht 
auf dem Kberglauben, daß das Glück ober Un- 


einige auffallende Gebräache⸗ 


Arm trotz 


glück im Spiele biefer Nacht als Prophezeiung 


zu betrachten fel 
nichts, was von unſeren Gebräuchen weſentlich 
abweichen würde, nur ift es Glite, die glück ⸗ 


wünſchenden Beſucher mit allem erdenklichen 


Backwerk, mil Liqueuren, Wein, Ginko und Kaffee 
zu bewirthen. ; l 


Ganz anders als in den hatholiihen Ländern 


wird dagegen das wenige Tage ſpäter, am 6. 


Tag der Erinnerung an die heiligen drei Könige 


geweiht iſt, wird in der griechiſchen Kirche an 
demſelben das Feſt der Taufe Chrifii durch 
Johannes in der Meile ſymboliſch begangen, daß 
i in feierlichſter Meife das Waller geweiht wird. 
der Spitze des ſich an den Händen haltenden, 


Wo dies die Ortsverhältniſſe nur irgend ge- 
einem Fluſſe vorgenommen. 


nach der Meſſe das Waſſer weiht, 
ein Kreuz in daſſelbe wirft. 


ſtatifindet, ſowie in den ſtark bevölkerten Hafen- 
ſtädten iff das Srem an eine Schnur gebunden 
und wird zurückgezogen, in kleineren Orten da⸗ 
gegen wirft es der Prieſter ſo weit er kann ins 
Maffer, worauf die jungen Leute des Ortes dem- 
felben von ihren Barken oder vom Ufer aus 


dem friſch geweihten Waſſer heilende und ſegnende 
Kraft zugeſchrieben wird, zu erhaſchen. Der 


Glückliche, dem dies gelungen, zieht dann mit 


feinen Freunden von Laus zu Haus, um Spenden 
für ein Nachmittags zu ſeinen eigenen Ehren zu 


veranſtaltendes Feſt zu ſammeln, weiches ſchließlich 
zu einem Volksfeſte wird, an dem fih die ganze 


Gemeinde betheiligt. 


Ueber das einzige Volksfeſt, welches nicht in 


unmittelbarem Zuſammenhange mit kirchlichen 


Ceremonien ſteht, über den Carnevalsſchluß, ift i 


eigenilich nicht viel zu ſagen. Die unteren Klaſſen 


der Bevölkerung beiheiligen ſich an den Faſchings⸗ 
freuden überhaupt nicht und die Geſellſchaf 
weicht von unſeren Bräuchen nicht ab; es ſind 
alſo höchſtens die maskirten Umzüge zu Fuß und 
zu Wagen, zu Pferd und zu Eſel zu erwähnen, ; 
i Rofenroth, auf feine Wangen durch die An⸗ 
ſtrengung des Spieles gelockt, erhöhte den Reiz 
feines männlich ſchönen Angeſichts und ließ ein 
nur mit meinem Leben ſchwindendes lebliches 
Bid in meiner Erinnerung zurück. Es ſchien 
mir ein Mann, in beffen innerſten Tiefen des 
Belftes ein Schatz von Ideen, Gedanken und 
Bildern in ſtetem unerſchöpflichem Wechſel kreiſen 


die, am Faſchingsſonntag und den zwei vorher⸗ 


gehenden Tagen, einen ſehr ſchwachen Abklatfe des 
5 italieniſchen Carnevals geben. der Carneval endet 
und am 


bereits mit dem Sonntage, und Montag beginnt 


ſchon die mit der größten Strenge eingehaltene 
Faſtenzeit; gewiſſermaßen um ſich auf die harten 
i] Entbehrungen dieſer Zeit vorzubereiten, iſt der 
Nacht über offen gehaltene Kirche „del Santo“, 


Gebrauch eniſtanden, daß an dieſem Tage die 


Freien lagert, dort ihre Mahlzeit einnimmt, die 


allerdings auch bereits aus Faſtenſpeiſen beſteht, | 
aber doch weit kräftiger ift, als die Nahrung der 
nächſten Wochen, und fih mit Geſang und Tanz 


unterhält. Was ſpeciell Athen anbelangt, fo ziehen 
die unteren Klaſſen zu den Säulen bes Jupiter 


und zu den Abhängen der Akropolis, um ſich zu 
heiterem Treiben zu vereinigen, mährend die Ge⸗ 
vichterinnen zu erfragen. 
Sie kennen mich als tüchtigen Kegelſpieler, da 
Sie hiervon manch glücklich verlebter Sommer i 
Stierabend in Ihrem lieben Garten überzeugen 
eine Kennermiene an⸗ 
nehmend, an die Kegeldahn und machte, als 
mein Wirth an den Wurf kam, die beſcheidene 
Bemerkung, daß er die Kugel grundfalſch auf: 
fege, daher feine Würfe ſteis fehlſchlagen müßten. 
Mir fajt unbewußt hatte der liebe Mann plötzlich 
die ſchöne ſchwere Kugel in meine Hand gedrückt 
und bat mich mit den ſreundlichſten Worten, für 
und die nachfolgenden 
Würfe zu thun, da ihn auf kurze Zeit Geſchäfte 
Ich nahm das Anerdieten 
freudig an, war bald mit den übrigen Spielern 
im eifrigen Geſpräch verwickelt, wurde gefragt 
und fragte, gab und erhielt Beſcheid und fpielte | 
mit fo viel Glück, daß ich manch ſchönen Groſchen 
gewonnen halte, als die zunehmende dämmer ung 


ſellſchaft den Tag oder vielmehr nur den Nach⸗ 


mittag an der Falerosbucht zubringt, dort plau⸗ 


bernd und ſcherzend ſpazieren geht. 
Die Beendigung der Jaſtenzeit wird gleichfalls 
wieder mit einem Volksfeſte gefeiert, welches die 


drei Oſterfeiertage hindurch die ganze Bevölkerung 
auf den Beinen hält. 


Daß nach der langen Ent- 
haltung vom Fleiſche das Eſſen ben wichtigſten 


| Programmpunkt bildet, ift natürlich, und hundert⸗ 
taufende von jungen Lämmern werden in dieſen 


Tagen am Spieſſe gebraten, den Hunger der 


durch vlerzigtägiges Saften erſchöpften Griechen zu 
füllen, Oliven, Ziegenkäſe, Brod, Rezinato-Wein 


werden in koloſſalen Quantitäten verbraucht, und 


dabei wird, trotz aller polizeilichen Verbote, 


vom frühen Morgen bis in die ſinkende Nacht 
auf den Straßen und in den 
ſchoſſen, daß einem die Ohren gellen. der Sonntag 
d. h. im Foſraume 
aufes mit der Jamilie und den guten 
Freunden verbracht und erft der Montag und 
der Dienſtag find den auch zu Oſtern üblichen 
Gratulatlonsbeſuchen und Ausflügen ins Freie 
— in Athen einem Maſſenbeſuch der Bevölkerung 
auf der Akropolis und Sahrien nach Megara, 
wo die jungen Mädchen ihre Tänze aufführen — 
gewidmet. 

An eigentlichen nationalen Spielen iſt Griechen⸗ 
land nicht reich; Tan; und Geſang nehmen, trotz 
des ſchwermüthigen Charakters, der ihnen an- 
haftet, bei den Seiten und Vergnügungen den 
erſten Platz ein. Doch hat ſich auch das Steine⸗ 


werfen — bei dem der Sieger bleibt, der den 
ſchweren Diskus am melieften geſchleudert — noch 


ganz fo wie bei den Alten erhalten, und auch das 


Weit- Springen, oft über Gräben von 5—6 Meier | 
Breite, gehört nach wie vor zu den Vergnügungen 


der Jugend im modernen Griechenland. 


Eine klaſſiſche Kegelpartie. 
In der 


enthalten, 
garijcen Schulmannes mit Goethe, 
Wieland“ behandelt. Herr Szlucho vinyl 
111 son Jena nach Weimar gekommen. 
richtet: 


Am geſtrigen Mittag — 20. Auguft — betrat 
liebliche Weimar. 
Kaum hatte ich die dringenden Mahnungen meines 


ich endlich Deutſch-⸗Athen, das 


Magens befriedigt, als ich die Stadt zu durch⸗ 
wandern begann. Immer ſchendernd und ſchauend 


Wirth war, bewog die Magd, 
knixend den Krug mit einem „Proſt der friſche 


konnte. 


äuſern ge⸗ 


gerieth ich an die Jim und ihrem Laufe folgend 


unvermerkt in eine lange, von Sommer häuſern 
und Gärten gebildete Straße. Mein vierflündiger 


| Marin am Morgen, die brennende Auguſtſonne 
am wolkenloſen Himmel 
waltigen Durſt erregt, 
nach einem Brunnen oder üblichen Schänkwirths⸗ 


baiten in mir ge 
Ich jab daher ſehnſüchtig 


hauszeichen an der Käuſerreihe umher. Da ſchallte 
Mir plötzlich aus einer offenſtehenden Gartenthüre 


der in dieſem Augenblicke für mich zur Sphären⸗ 


mujik werdende Klang angeſtoßener Gläſer ent- i 
| mar es fill und mein blaffer Wirth reichte mir 


gegen. In der ſicheren Borausfegung, der öffent⸗ 
der Erquickung bietenden Oaſe und mit ſchnellen 
Schritten betrat ich den Garten. 

nahe dem wohnlichen, rebenumrankten Haufe er- 


Männern und Frauen verſammelt. Etwas ver- 


legen, da mich aller Augen neugierig betrachteten, 
ſetzte ich mich an einen nahen, leeren Tiſch, ſtopfte 
meine Pfeife und winkte der eben mit mehreren 
vollen Bierkrügen aus dem Haufe tretenden Ruf- f 
wärterin, ihr zurufend: „Auch mir einen Krug, 
Jungfrau.“ Kuf dieſen Zuruf wandte ſich die 
[Magd wie erſtaunt nach mir und hielt zögernd 


an; allein der Wink eines Mannes von ein- 
nehmender Geſichtsbildung, der, eben die Kugel 


zum Murfe emporhaltend, mich einen Augenblick 


ſcharf beobachtet hatte und wahrſcheinlich der 
mir lächelnd und 


Trunk“ hinzufetzen. 
Mit voller Muße betrachtete ich mir die Gefell- 


$ [2 $ h In 5 
en ben Wenje wir die Beſprechung bes internationalen Frauencongreſſes 


fällen des Glücks. Drei der anweſenden Herren 
lebhaftes Ruge mit fait ſtolzem, doch wieder ut- 
gebildeten Körpers, 


Stellungen, weſche das Kegelſpiel mit fih bringt, 


einen Mann, der durch unausgeſetzte Uebung und 


hur} es ſprach etwas aus ihm, das mich ver- 
muthen ließ, daß er den höchſten Sphären der 
Geſellſchaft angehören dürfte. 

Ein kleines, ſchon bejahrtes, jedoch lebhaſtes, 
oft lachendes und vorzüglich mit den anweſenden 
Frauen ſcherzendes Männchen mit rundem, vollen 
Geſicht und klugen Feueraugen, die er oft gar 


komiſch beim Kugelwerfen zu ſchließen pflegte, 


dünkte mir ein herzlicher, für alles Gute und 
Angenehme empfänglicher Menſch, nach ſeiner Art 


zu ſein. ; 
Am meiften jedoch zog mich mein freundlicher 


großen, geiſtvollen Augen, die er mit unbe⸗ 


ein unnennbares Mitgefühl, — Ein Hauch von 


mußte. 


warf jedesmal, 


mit dem Strickſtrumpf umherſitzenden Rampf- 


Ich frat daher, 


feine Rechnung dieſen 


ins Haus riefen. 


dem Spiele ein Ende machte. Endlich trat der 


Wirih in unſeren Kreis und dankend überreichte 


ich den Bemwinnft, fah nach der Kufwärterin, um 


meine Zeche zu bezahlen, und wollte mich, da 


ich fte nicht erblichen konnte, entfernen, fie auf- 
zuſuchen. N, E 
Indem ich nun Arahfühe zog und Bücklinge 
machte, dabei ſtets nach guter Sitte rückwärts 
ging, ſtieß ich an eine lange gedeckte Tafel, die 
von mir im Eifer des Spiels nicht bemerkt wurde. 


Da ergriff mich mein Wirth an den Schultern 


und drückte mich auf den nächſtſtehenden Stuhl 
neben ſich nieder, indem er ſprach: „Sie bleiben 


mein Baft, Herr Magier”, — „Zum Abendbrot!“ 


rief alles und nahm platz in bunter Reihe an 
dem wohlbeſetzten Tilh. Herrlicher Braten wurde 


herumgereicht, köſtiich duftender alter Rheinwein 


perite in den Römern; ich genoß mit allen 


Sinnen. Steis füllte ih von neuem mein Glas 
da that ſich mein Ger; weit auf und nach 
etzten Nummer der „Chronik des 
Wiener Goeihe-Bereins“ ift ein intereſſanter Auſſatz 
welcher die „Abenteuer eines un⸗ 
Schiller und 
war 
Er be⸗ 


alter Ungarſiite brachte ich ein herzliches Lebehoch 
meinem Wirthe! Zubelnd klirrten die Gläſer an 
einander und der Herr mit der ſchön geformten 
Nafe brachte mir mit Würde und Anmuth ein 
Glas mit dem Zurufe: „Feil Ungarns hohem 
König! Sell dem edlen Ungarvolke! Keil feinen 
braven Lehrern! Heil Ihnen und Glück, Kerr 
Magifter!” 

Ich ſtieß an mit Freudenthränen im Auge und 


ließ im Stillen alle mir Theuren leben im 
DVDaierlande. Nun folgten Toaſte auf Toaſte — 
Weimars Großherzog, Deulſchland, feine Gelehrten, 


fröhliches Lachen, der Ton ſtürzender Kegel und 


lichen Quelle eines Labetrunkes nahe zu ſein, 
eilte ich, gleich dem Wanderer in der Wüſte, nach 1 
meiner Mufe Sang auch Ungarns edle Söhne ver⸗ 


Unter dem Laubdach einer ehrwürdigen Linde, 
blickte ich an einer Kegelbahn eine Geſellſchaft von 


sogen beſonders meine Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Den einen zeichnete eine ebel geformte Stirn, George Eliot ıc, hervorheben wollen. Daß gelegentlich 
beihreiblih mildem Buck und ſchön gebildeter 
Rale vortheilhaft aue; die Fallung feines wohl⸗ 
l das Gole feines Anſtandes, 
ſeine natürlichen, ungezwungenen und abgerun- |} 
deten Bewegungen, die ſelbſt hei den unmaleriſchen 


zu ſprechen, im Beſitze der wahren praktiſchen, 
aus Erfahrung geſchöpften Lebens - Bhilofopbie ! 


Mein Wirth — der gewiß zu allem anderen 
mehr Geſchick beſitzen mag, als zum Kegelſpiel | 
wenn ihn die Reihe traf, ver⸗ 
zweifelt fchlecht, jo daß die Kugel faſt immer durch 
die Gaſſe rannte, und hatte, da er ſtets fehlte, 
einen vollen Chor von „Eiſch, Etſch!“ von dem 
Arelfe der liebenswürdigen, größtentheils ſchönen, 


alle edlen Menſchen liep ich leben und wurde von 
Freude und der Liebfrauenmilch fo begeiſtert, daß 
ich Schillers Humnus an die Freude, mein Lieb- 
lingslied, anſtimmte, in welches in vollem Chor 
die heiteren Tiſchgenoſſen einſtimmten. Als er zu 
Ende gefungen war (es leuchtete bereits hoch am 
Sternendome der Dollmond) und alles fih zum 


Aufbruch erhob, da überkam es mich mit unbe- 


zwinglicher Gewalt, nochmals ergriff ich mein 

Glas und rief begeiſtert: „Loch lebe der hoch⸗ 

gellebte Dichter des Hymnus an die Freude!“ 
Ein lautes: „Er lebe, lebe hoch!“ erſcholl, dann 


fanft die Hand und ſprach: „Ich danke Ihnen, 
werther Freund, und freue mich herzlich, daß: 


ſtehen und lieben.“ 

Da ſtarrte ich ihm freudig ins Antlitz und 
ſchlürfte die köſtlichen Freudenperlen mit dem 
Weine. Mein alter Lavater haite mich nicht ge- 
täuſcht, denn eben trat mein Tiſchnachbar, ber 
kleine lebhafte Herr, auf mich zu und ſagte, auf 
meinen Wirih deutend: „Fler, Kerr Magifter, 
jeben Sie unſern Schiller, hier — Goethe, und 
ich bin der alte Wieland!“ 


Eiterariſches. 
„Frauenberuf““, das Organ des deulſchen 
Frauenvereins „Reform“, herausgegeben von Frau 
J. Kettler, Weimar 1889, „Frauenberuf“ Verlag, er- 
ſcheint ſeit Juli in zwei Heften monatlich, deren eines 
vorwiegend Abhandlungen und Notizen aus den ver- 
ſchiehenen Gebieten der Frauenfrage bringt, während 


das andere gediegenen Unterhaltungsſtoff für die ge- 
bildete Frauenwelt darbietet. Wie ſehr „Frauenberuf“ 
den Intereſſen der letzteren gerecht wird, beweiſen von 
neuem die uns vorliegenden Lieferungen 7 und 8 des 


dritten Jahrganges, aus deren reichhaltigem Inhalt 


in Paris, Rouſſeau und Fröbel über Erziehung des weib- 
lichen Geſchlechtes, die Abtheilung Erwerbsverhäliniſſe, 


auch eine Eule nach Athen getragen wird, läßt fih viel- 
leicht gerade bei der in Gründen und Gegengründen 
unzählig oft den nt Frauenfrage nicht vermeiden; 
enkſchiedenen Widerſpruch aber müſſen wir gegen die 
in dem Artikel: „Voltaire in Leipzig und feine Be- 
ziehungen zur Familie Goltſcheb“ niedergelegte An- 
ſchauung erheben, daß die „literariſche Bedeutung“ 


eines Schriſtſtellers „genügenb durch die Thatſache dar- 


nie eckig oder gar unſchön wurden, bezeichneten gethan wird, daß feine werke — wie bei der Frau 


Goliſched — dreißig Bände füllen.“ — Als ein erfren- 


liches Zeichen für das Gedeihen des ſchätzenswerthen 


Unternehmens erwähnen wir noch, daß die, durch die 


mehrung der Bogenzahl eine Steigerung des bisherigen 
Preiſes von vierteljährlich 1,50 Mark nicht herbeige⸗ 


führt hat 


8 Di Oktober-Heft von Weſtermanns Illuſtrirten 


Deutſchen Monatsheften bringt die erſte Hälfte eine 
Novelle „Buldickha“ von Oſſip Schubin und die Novelle 


„Makar und der Engel!“ von L. v. Sacher-Maſoch. 
Reich illuſtrirt find die Artikel von 3. Brugſch: „Aus dem 
heiligen Lande“, Julius Wahle: „Die klaſſiſchen Stätten 


Weimars“, „Sklaverei und Sklavenhandel“ von Gerh. 


Rohlfs und „Die Künſtlerfamilie Menerheim‘ von 
Ludw. Pieiſch. Karl Th. Keigel ſchildert die Beziehung 
zwiſchen „Karl Theodor von Pfal]-Baiern und Voltaire“ 3. 


Franz v. Löher giebt Nachrichten vom „Weinban im 
Morgenlande“, und endlich beginnt in dieſem Hefte die 
Wirth an; obgleich blaß und leidend von Aus- $ 
ſehen, erregte er in meiner Seele durch ſeine 
Notizen n. dergl. 
ſchreiblicher Schwärmerei, fidh ſelbſt unbewußt, ; 
nach dem goldenen Abendhimmel aufſchlug und 
dabei aus der Stirn die langen, niederwallenden 
Locken wit der fhöngeformten Sand hinwegſtrich, 


Veröffentlichung des „Briefwechſels zwiſchen Theodor 
Storm und Emil Kuh“. Den Schluß bilben literariſche 


Räthfel. 
I 


Ein Meſſer bin ich, und mich braucht der Arzt, 
Doch hab' ich niemals Wunden noch geſchlagen; 
Man fagat, ich ſteig' hinauf und ſteig hinab, 
Doch hab' ich keine Füße, die mich tragen. 
In Sturm unb Schneegewirbel halt' ich aus, 
Im Winter, wenn die Menſchenkinder frieren, 
Und ohne Schweiß auch klett're ich empor, 
Wenn ob der Hitze alle lamentiren. Jda E, 
IL Scherz-Hegogriyh . 

It man es mit „ge, 

Ruft der Wirth gar ſchnell: 

„Gleich nur weiter geh'! — 

Geb’ — du weißt es eh’ — 

Dir nichts auf — mit Ba Ber 

UL Sternbilder⸗Silben-NRälhſel. 

ar, der, fe, ga, go, jo, it, lop, Ins, me, na, no, 


no, o, rak, ro, fes, than, u, u, vi. j 
Aus vorſtehenden 21 Silben bilde man 8 Wörter, 


deren Anfangs- und Endbuchſtaben, jene abwärts, diefe 
aufwärts geleſen, je ein Sternbild nennen. 


Bebeutung der zu bildenden Wörter: 
1. Sohn des Königs Saul. 

„Tragödie von Gerſtenberg. 

. Schlachtenort in Italien (1799). 

„ Gangart der Pferde. 

. Schreibmaterial. 

. Liebesheld. 

„Starkes Getränk. x 

. Sateinifche Namensform für „Oduſſeus “. 8 
* 


SONNE 


IV, Legsgriph-Räthfel. 
Mit „M“ den Helden zeichnei's aus, 
Mit „G“ bebeutet’s „Hof und Kaus“, 
Mit „3“ gar manches Haupt es ſchmückt 
Und die kokette Frau beglückt. 
Mit „M“ fiets hüte dich davor! 
Wenn's dich beherrſcht, biſt du ein S 


V. Vocal-rgänzungs-⸗Räthſel. 
D. . — e. b. —.t— d. s - e. b. n — b. — 
W. b. s , b r-. n. — . p. . d. m 
e. ben - d. s- N. nn. s! ` 


Die Punkte find durch eniſprechende Vocale pu er- 


ſetzen; die Striche trennen die einzelnen Wörter von 


einander. Es reſultirt ein Motto von Jean Paul. Die 
zu ergänzenden Vocale find, alphabetiſch geordnet, 
folgende: \ ; 

aaa eeeeeeeeeeeeeeeee iiiiiii o A. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Kapelle (Rap — Elle). — 2. paſſabel (Paß — Abel). 


a| 6 A 

6 8 6 

ujo 1 
Nichtige Löfungen aller Näthſel ſandten ein: Selma Fubvmann⸗ 
e aS, „Su“, y Kinderfreundin“, „Großmutter“, Fritz Nagratzki, 


enny Schwarz, P. John, Carl Fliege, Felix Weiß, Meta 8., David 
ranje, ſämmtlich aus Dan = 


ig; „Wikoſch“⸗Pntzig, P. M. Pommern, Franz 
Ebert⸗Stettin, Wanda Rh Eliſe Schwarz⸗Dirſchau, Max Shu- 
Schneidemühl. 


Michtige Löſungen gen ferner ein von: Fran Adelaide H. 
6, 4 4 G bel 0 , A diag Miler (3, 4) aus Danzig. 


3 


Provinzielles. 
zı Tiegenhef, 25. Oktober. Heute wurde hier ber 
vierte Fettviehmarkt in dieſem Jahre abgehalten. Der 


Kuftrieb an Rindvieh beirug ca. 120 Stück, wogegen 
Schweine nur in ſehr geringer Zahl zum Verkaufe 


geſtellt waren. der Kandel war ſehr rege und es 
fanden die ausgebotenen Thiere recht ſchnellen Abſatz. 
Im Durchſchnitt brachte der Centner lebend Gewicht 23 
bis 25 Mk. Kühe waren in größerer Zahl vorhanden und 
wurden vorzugsweiſe im Stückverkauf abgeſeht. — 
Der nächſte und ene letzte Feitviehmarkt für diejes 
Jahr findet im Monat November ſtatt. — In Folge 


gegend ihr Bieh, das bisher noch auf der Weide 
war, eingeſtallt. 


Y Thorn, 25. Dht. An dem Schulgebäude auf der 


Jakobs Vorſtadt, welches im Sommer plötzlich wegen 


drohender Einſturzgefahr geräumt werden mußte, 


finden ſich immer mehr Riffe an den Giebelmauern und 
dem Kellergewölbe. Jedenfalls iſt der Untergrund, der 


das Gewölbeträgt, vom Grundwaſſer, das durch den Berg- 


abhang zur Weichſel deingt, völlig unterſpült. Er ver⸗ 


mag ein fo ſchweres Gebäude, wie es das maſſive 


Schulhaus ift, nicht zu tragen. An eine Wiederbenußung 


deſſelben iſt nicht mehr ſu denken. Der Neubau des 
Schulhauſes an anderer Stelle wird wohl erft im 


nächſten Frühjahr beginnen. — Nächſten Sonntag findet 


auf Anregung der Handelskammer für den Kreis Thorn 
in 5 10 eine Derfammlung ftalt, in der erwogen 


werden foll, was zu thun iſt, um den Bau einer Eiſen⸗ 


bahn von Thorn nach Leibitſch zu erwirken. 


Königs j b 5 — 
Sutgeberg, 26. Oktober. Wie unfer 1 0 5 etwa 15jährige Dame, welche ein deponirtes Kapital 
die! freiſianige Partei hier vorgeſtern Abends 


eine zahlreich beſuchte Derſammlung ab, in 


berger Correſpondent bereits berichtet hat, 


welcher Herr Stadtrath Hagen einen länger en 


eingehenden Vortrag über die gegenwärtige 
poliliſche Lage bielt. Die „K. K. 3.“ giebt jenzt 


den Vorlrag im Wortlaut wleder. Nach dieſem 
Bericht beſprach Kerr Hagen zunächſt ausführlich 
die gegenwärtig 
parlamentariſchen Fragen und gab dann ein Bild 


(nach dem oben erwähnten Bericht): 


Andersdenkenden zu bekämpfen. Ich hade mir immer 
als Ideal einen ſolchen Staat gedacht, in dem jede 
Partei ungeſchminkl Hengehindert ihre Meinung ſagen 
kann. Diefe Meinungen, feien fte, wie fie ſeien, ſollten 
dann im Parlamenti um Ausdruck kommen, dort klar 
gelegt werden, ſich gegenſeitig bekämpfen, bis das 
Rechte herausgeſchält iſt, 


es aber bei uns nicht. Das, was 
Oppoſition zu bekämpfen, um ſelbſtändige Meinungen 
zu verhindern, das iſt, man kann in der That ſagen, 
nicht ſehr ſchön. Da ift zunächſt die ofſiciöſe Preſſe, 


eine Preſſe, die entweder für directe oder für indirecte 
Vortheile, für Zuwendungen von Annoncen und Nach- 


richten der Regierungspartei direct durch irgend einen 
Mittelmann einen Raum weißes Papier überliefert, 


oder flufnahme ſolcher Nachrichten geſtattet, wie ſie 


der Regierungspartei nützlich und angenehm ſind. Die 
Bezahlung geſchieht aus den geheimen preußiſchen 
Fonds, bie die Cartellparteien ja jährlich immer von 
neuem mit 200 000 Mark bewilligen, und dann aus 


von Hannover, dem Reptilienſonds. Mit 


Summe Bann man viele Kunderte 
Deulſchlanb beherrſchen, 


Was die officisſen Blätter leiſten können, das ift 
uns fo recht vor Augen getreten, als Kaiſer Friedrich 


Auction 
im ftädtiſchen Leihamt zu 
Danzig, Wallplatz 14, 
Montag, den 4, Bienfing, 
den 5. und Mittwoch, uu 
6. Navember 1889, 


Vor mitiags von 9 bis gegen 
1 Uhr. \ 


Kath Dr. Müller über das 


mit verfallenen Pfändern, welche 
innerhalb Jahresfriſt weder ein⸗ 
gelöſt, noch prolongirt Paa 


lel lung und 


U. ſ. w. 
Danzig, den 29. Auguft 1889. 
Leihamta- Cut atorium. 
40 000 KE. 

ergen gewennen in der 


Großen Geldloelterie 


des Baterl. Frauen Vereins = 
Siehung unwides ruflich 
0. Nov. 89. à Loos 1M S 
u. 30 3 für Porto u Lijte. S 
Gamburger und Göllner w i 

„ Austirll-Kosfe, Sip 
Zieh.: 30,/10, u. 18/11. à MM S. 
1 und je 30 A für Liſte. 3 
verfer Genre Jolet Soiterie> 


eimäft. 
erlin C., Jüdenftraße 1. 
Briefin, nehme in Zahl. 


Preuß. Lotterie 
2. Klaſſe 4. 5. u, 6. November! 
DODriginallooſe (gegen Depot- 
ſchein) ½ 112 Al, ½ 58 MM 
½ 28 ; ferner Antheile: i/s) 
Ri 4 Kl, 1/18, 7 Ki, 1/32 81 2 l, 
En verfende? das so 5 


ne. ee 1 
Fenenſir 

ii, gahe i 
Beraliete und 


inne, 


Nur Geldgew 
Ead, 


Breslau, 


Ein anderer Theil des Viehes ift | 
noch, trotz der vorhandenen Schneedecke, auf der Weide. 


ſcheinende 

„Was nun die innere Politik anbetrifft, fo kann } 
man leider ſagen, daß ſie ſich genöthigt glaubt, alle 
unſerer Familie noch nicht beigetreten ſind, derſelben 
aber im Laufe des Jahres beitreten werden. Gott 


welches dann feine Der- | 
wendung bei der Geſetzgebung findet. (Bravo.) Go ift } 
eſchleht, um die 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Kuſlage erschienene Schrift des Med. 


golia fomen- und 


EM 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 MR. 


Eaucrd Bendt, Braunschweig« 


N Gediegene kaufmännische Ausbildun, SEE 
ER Eee * 


Staate approb. Specialarzt 
Mener in Berlin, 


verzweifelte $ 
wenfeils in einer Kurzen Zeit. 


Y Karamellen ven 5 
L. H. Pietsch & Co., 


krank und zum Sterben lag. Als dieje Preſſe inne 
wurde, daß der Tod des Kaiſers unabwendbar war, 
da fiel fie ihn und feine Gemahlin in der ſchamloſeſten 
Weiſe an. Wir müſſen uns als Deutſche ſchämen der 
Deutſchen, die nicht Mitleid, Ehrfurcht und Achtung 
vor einem fo heldenmüthig getragenen Ungück 
gehabt haben, die ſich ſogar nicht entblödet haben, es 


iu beſchimpfen. (Lebhafte Juſtimmung.) Dieſe Preſſe hat 


es zu Wege gebracht, daß in Deutſchland nach ruhm⸗ 


reichen Kriegen eine Sehäſſigkeit unter den Parteien 
herrſcht wie in keinem Lande der Welt. Nicht einmal 


in Frankreich, in dem die Parteien auch hart genug 


der voraufgegangenen heftigen Regenſchauer, des aufeinander platzen, kann man ſolche Verleumdungen 


geſtrigen Schneefalls und der plötzlich geſunkenen 


Temperatur der Luft haben viele Beſitzer hieſiger Um- laſſen müſſen, ift empörend. „Reichsfeinde“ ift das 


leſen wie bei uns. Unſere Partei ift gerade die, die 
am meiſten zu hören bekommt. Was wir uns ſagen 


mindeſte. Von anderen Parteien will ich nicht ſprechen, 
Anden geht es ähnlich, fo lange fie Oppofitionsparteien 
ind.“ 

* Der Regierungspräſident v. d. Reche in Königs- 
berg iſt nicht zum Oberpräſidenten ernannt, ſondern 
nur als Regierungspräſident nach Düſſeldorf verſetzt 


Braunsberg, 25. Oktober. Geſtern Nachmittag hat 
der hieſige Geſchäftsagent E. dadurch ſeinem Leben ein 
Ende gemacht, daß er fich mit einem Raſirmeſſer eine 
tiefe Schnittwunde am Halfe beibrachte, an deren 
Folgen er Abends verſtorben iſt. (Br. Arsbl.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


S Marit „viermal“ Gepaririel] Die hurioſeſte 
Unterſchrift, die wohl jemals geleiſtet worden ift, 


worden. 


wurde dieſer Tage bei der Berliner en de- 


ponirt und hat unter den Beamten derſelben nicht 
wenig Heiterkeit erregt. Vorgeſtern erſchien dort eine 


behob und auf der Quittung eine ſeltſame Unterſchrift 
gab. Darnach zeichnete die Empfängerin des Geldes 
als Frau Amalie 3., ſeparirte B., vorher geſchiedene 
F.. Kane verehelicht geweſene und durch Ritter- 
Aus ſpruch getrennte F, und ganz früher verehelichte 
P. geborene g. — Der die Quittung der Scheidungs⸗ 
Birtuofin in Empfang nehmende Kaſſirer glaubte an- 


Ffänglich, daß die Dame fih mit ihm durch ihre hurioſe 


im Vordergrunde ſtehenden Unkerſchrift eine Scherz habe machen wollen, doch bewies 


Frau Amalie 3. durch Dorbringung von polizeilichen 


unſerer inneren poliiiſchen Zuſtände, aus dem Papieren, daß ſie in der That nicht weniger als vier 


wir folgende Züge entnehmen. Herr Hagen ſagte 


Mal geſchieden worden ſei. f; 
* Ruch eine Reclame.] Eine in Schwaben er- 
ultramontane Monatsſchrift ſchreibt in 
ihrer jüngſten Abonnementseinlabung wörtlich: „Wir 
umfaſſen in Sedanken bereits alle jene, welche 


kennt ihre Namen und bitten wir Ihn, denſelben im 
voraus an allen jenen Gnaden Antheil zu verleihen, 
welche Er für die Abonnenten unſeres Blattes bereit 
hält.“ Wenn das nicht zieht, ſo wiſſen wir's nicht: 
„Sobald bei uns man abonnir!, die Seele himmel- 
märts ſpazirt.““ 3 f 

* [Eine ruſſiſche Mobiliſirungs-Ordre⸗ ] Aus Brody, 
vom 19. Oktober, wird der „N. Fr. P.” folgender 
Vorfall mitgetheilt, der in der benachbarten ruſſiſchen 
Stadt Radziwilow zuerſt heftige Beſtürzung und dann 
lebhafte Heiterkeit erregte: Vor mehreren Tagen langten 
beim dortigen Grenollamte aus Petersburg ver- 
ſchiedene Documente an, die ſorgſältig in eine aus dem 
Jahre 1877, dem ruſſiſch-türkiſchen Kriegsjahre, her- 
rührende Mobiliſirungs⸗Ordre eingeſchlagen und mit 
derſelben in einem Couvert enthalten waren. Der 
Manipulations-Beamte entnahm dem Couvert den ge⸗ 
ſammten Inhalt, ordnete, las, regiſtrirte die einzelnen 


Blätter, ſetzte die Zahlen darauf und übergab ſie ſämmtlich 
dem Ueberſchuß des Vermögens des früheren See ! 
diefer į 
Blätter in 
und von ben national⸗ 
liberalen Bläſtern gehören leider auch ſehr viele dazu. 


dem Secreiär, der fie dem Amtsvorſtande unterbreitete. 
Dieſer bemerkte bei der Durchſicht der eingelaufenen 
Stücke ebenſowenig wie die beiden anderen Gerren 
die überdies durch einen Stempel⸗Abbruck halb bedeckte 
A auf der Mobiliſirungs-Ordre und erließ 
raſch eine Currende an die ihm unterſtehenden Beamten 


| Frän 


; Bank-Geschäft 


u Risico) versende ich gratis und franco. 
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eit 

briet- 


Ziehkum 


Bank-Geschäft. 
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tin, Rhabarber, Calmus, 


Elegante Ve sekang 
gunehmen. — Prais Hk. I. 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Sehrenatr. 27. 
Relchsbank-Giro-Conto e Telephen No, 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Koslienfreis Controlie verloosharer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verlooskarer Effecten. 


Mein täglfch erscheinendes ausgiebigstes Börsemrosmnns, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Papfitals- 
amlage und Specumlation mit besonderer Berücksichtigun 8 
Zeit. und Prämlen geschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä 


Rothe Kreuz Loose 3 i 


ME g am 19. November er. 
½ Ant. 1/ M, 11 Steck. 16½ AA (Porto und Liste 30 3) 


Cölneru. Weimar Lose 1 Mk. 


f H 11 Steck: 10 AL (Porto und Liste 20-3). Ziehung am 19.11, 
j u. 14./12. cr. empfehlen und versenden 


0 
Oscar Bräuer & Co., 


Lei zigerstrasse 103 


Apoth. Senckenberg s 
nu “ 
Migräne-Pastillen 
8 Here e e Chi Saupra, 
Migräne und N Genuss 
von 3—5 Pastillen sehnell und dauernd beseitigt. 
um überallhin wie eine Bonbonnière mit- 


50 mit Gebrauchsanweisung; (billiger als die 
Arzneitaxe.) Zu haben nur in Apotheken.: Falls ir; endwo nich“ vor- 


amtes, ſoweit fie dem Heeresverbande angehören, ſich 


ſofort marſchbereit zu halten; gleichzeitig richtete er 


eine Note an den Commandanten in Krzemniec wegen 
Uebernahme und Beförderung des Transportes. Selbſt⸗ 
verſtändlich herrſchte unter den Leuten, welche den 
Erwerb und ihre Familien verlaſſen und den Gefahren 
eines Felbzuges entgegengehen ſollten, große Be- 
ſtür zung. Nichtsdeſtoweniger flanden die dienſtpflichtigen 
Männer mit ihren Bündeln reiſefertig da, als der 
Platzhauptmann von Krzemniec ankam und ſich 
eilig zum Zolldirector begab, um fih die Einberufungs⸗ 
ordre vorzeigen zu laſſen, die ihm ſelbſt fonderbarer- 
weiſe nicht zugekommen war. Dieſelbe wird vorgelegt 
— richtig die vollſtändige Mobilirung! Der Capitän 
macht ein erſtauntes Geſicht, lieft wieder und entdeckt 
endlich ganz unten, halb bedeckt durch den Kufdruck 
eines Stempels, die Jahreszahl 1877. Allgemeine 
Verblüffung! Der Director macht den Gecrelär, der 
Secretär den Actuar für den Irrihum verantwortlich; 
dieſer ſchiebt die Schuld auf den armen Kanzliſten, 
welcher fih damit entſchuldigt, daß ihm kein Urtheil 
komme und er alles vorgelegt habe, was im großen 
Couvert gelegen war. Als aber der draußen harrenden 
Mannſchaft bedeutet wurde, in ihre Quartiere und zu 
der gewohnten Beſchäftigung wieder zurückzukehren, 
da gab es ein langes, vielſtimmiges Hurrah. 

* [Braifiſch.] Der von der Meyerling⸗ Tragödie her 
bekannte Wiener Fiaker Bratfiſch verſucht Pet, als 
Imprefario eines Volksſänger- und Kunſtpfeifer⸗ 
Quarteits durch die Welt zu kommen. Für den 19. d. 
hatte die Sängergeſellſchaft in einem Dresdener 
Reftaurant eine Dorftellung angekündigt; dieſelbe ift 
aber, wie aus der ſächſiſchen Hauptſtadt berichtet wird, 
auf Intervention des b5ſterreichiſchen Geſandten 
Freiherrn v. Herbert-Rathheal unterſagt worden. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

* Danzig, 26. Okt. Die hieſige Bark „Vorwärts“ 
(Capt. Peters) iſt geſtern in London glücklich ange⸗ 
kommen. £ 

London, 24. Okt. Ein großes unbekanntes Schiff 
trieb geſtern Morgen auf die Felſen bei Killard, Clare 
Küſte. Das mit Holz beladene Schiff ift inzwiſchen in 
Stücke zerſchlagen. Ueber den Verbleib der Mannſchaft 
ift nichts bekannt; man befürchtet, daß fie in dem 
leiten Sturm umgekommen ift. 

London, 24. Okt. Die Schiffe „Freihandel“, am 
5. April von Liverpool nach Buenos Ayres geſegelt, 
und „Steelfield “, am 10. April von Liverpool nach 
Callgo in See gegangen und am 24. Mai auf 300 S. 
420 W. geſprochen, haben ihren Beſtimmungsort noch 
nicht erreicht und find vermuthlich verloren. 

C. Rework, 24 Oklober. der „New. Jork Herald” 
melbet in einer Depeſche aus Ontario, daß der Dampfer 
„Quinte“ in der Nähe von Deſeronto verbrannt fei, 
Jünf Perſonen büßten dabei ihr Leben ein. 

Newhork. 25. Oktober. Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Columbia“ if, von Hamburg kommend, 
heute hier eingetroffen. 


Standesamt vom 26. Oktober. 


Geburten: Telegraphen-Aſſiſtent Franz Jedrzeſewski, 
T. — Kaufmann Max Steffens, T. — Rentier Peter 
Wiebe, T — Schiffszimmergeſ. Guftav Störmer, ©. — 
Beſitzer Otto Ruih, T. — Korbmachermeiſter Karl 
Callwitz, T. — Arbeiter Emil Ganſer, S. — Arbeiter 
Cyriſtoph Mehrwald, T. — Böitchergeſ. Guſtav Engler, 
T. — Handelsgärtner Otto Heß, S. — Schloſſergeſ. 
Rudolf Dargel, S. — Arbeiter Theodor Birth, T. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Gottfried Beyer und 
Augufte Mathilde Foht. — Königl. Schutzmann Wilh. 
Manns hier und Anna Maria Korſchaneki in Oliva. — 
Schmiedegeſ. Guſtav Thom und Dorothea Caroline 
Grube. — Maler Paul Gerhard Dautert und Wiitwe 
Henriette Luiſe Schröter, geb. Wolf. 

Keirathen: Schriftſetzer Theophil Georg Conrad Boehm 
und Johanna Clara Körber. — Arbeiter Felix Friedrich 


Wund Diener, an die Auffeher und Packer des Zoll- Thiel und Augufte Johanna Lettau. — Tiſchlergeſelle 


Ueber die 4 
p. Kneifel ie FA Tinktur. 
8 ifel in Dresden: Veranlaßt durch die ausge. 
eum Hung rer Haar. Lunar fühle ich mich gedrungen 
i Ihnen mit dem Gefühle innigſien Dannes le daß nach 
i itändig verſchwunden find; dieſe Tinktur 
e 1 p lun Zu dieſem Urtheil fühle 
ch um fo mehr veranlaßt, als mir von verſchiedenen Kerzen 
e neuer Banre balelbit far| gi 
> ebererzeugung neuer Ar ge 
möglich erklärt murde, Jahns dorf b. Ehemniß, 3, Dat Sol. N 
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Anwendung Ihrer Tinktur die großen 
verdient in der That jegl 
ich mi 
auf mei 


A nl erklärt wur de 
Aug. Neubert, Mühlenbefider. 
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berg in Berlin, Gpandauer JÈ arer Wirkung, durch räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: ~ 
ftrahe 2a. Broipecie sralig.] I rung und kauſende von Dank- Alg Apotheker Hermann Lietzau in Danzig. ; 
ſchreiben feſigeſtellt, uniber. (| — eee eee SZER 3 
Das wenn aud) langſame ſo doch] trefflich bei Uebeln der Rtt- N : ei A 3 
Retige Fallen bes Imsfuhesif mungs-Orsane, und daher ALBION WAGNER 
trifft biejenigen am härtelen [A ärztlich gern empfohlen bei gegen unde, entzün- ungefähr 5 Cm, hoch. , Breite: 10 Cm, 
dete oder a 


mellen 20 u. h 


einer 
Wilhelm-Geſellſchaſt anzurathen. 
Je nach dem Eintrittsalter ift der 


Rentenfa höher oder niedriger. 

Einer beim ntriit 60 Jahr 

a Ba ae 2. B. für je e 
ark Einlage = — — 

eine lebenslänsliche jährliheRente Seiner Wohlgeboren! 


von 100 Mark 70 Pfeanig 


gezahlt. Die fee ilhelm⸗ 


ien an des Bureau der Frie- dige 
drid- Wilhelm⸗Geſenſcheft in 


Danzig, Vorſt. Graben 12—1k. 


Iren. 


2 gebener 


Heuhof 


brauchsanweiſung 


lenenſtraße 8. 


in Danzig: Albert Neumann. 
Tiegenhof: J. Dreuner. (988; 


Himmels wird 


ſehwand das Oßrenſauſen und bin 
ich nunmehr in ber angenehmen 
Lage, Alles wieder gan: deutlis; 


In 
Inieberhoiend, mit Gruß Ihr er- 


7 
Dieſes Gehörsl ift mit Ge- 


1.—. Nur ächt 


Tube . 


a chen Präparaten. 
Schutzmarke, 


—— —— 


ZN ! Vebern, ganz, Mühlenenlagen, Feinste Referenz., 


ene Haut, gegen das 
undsein der Kinder, 
Aufreibungen, 


— Unentbehrlieh für Touristen. Jäger und Landwirthe. 
— Es ist praktisch, in elastischen Zinntuben ve ackt. 
— * a: selbs t bei langer Aufbewahrung nicht. 
| Preis pr. Tube incl. Gebrauchsanweisung 50, grosse 


= mit unserer Schutzmarke und 
unserem Namenszug und nicht zu verwechseln mit 


Fabrik chem.-pharm. Präparate 


15 Dr GRAF & Co, BERLIN S. 42. 
ein echt zu haben in der Haupt Niederl fü 
Danzig: Apotheke zur Altstadt v. Hermann Lietzau. 


isengiesserei 


t 
ufgesprun- Dtzd. M. —. 70. 


a. em N s 2 egen = 
u haben tie das be ſt 2 M ittel Öretschungen, 0 Danzig bei: 


Selma Dembee 


ea 


billigste Preise, 


Dbiges Rosmeitkum iſt in Damis nur echt bei Alb. Neumann, 
ene 3 and Germ. Cienau, pothe Holmmarkti. In Zac. i 


9 a 
Mey's berühmte Sie 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch ® 
Haftbarkeit, Eleganz, bequemes Passen | 
und Bilfigkert. | 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff kati 
vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


gS] Beliebte Facons PR f 


conisch geschnittener 


aussörordentlich schön und 
bequem am Halse sitzend. 


5 Umschlag 7½ Cm. breit. 
4 Cm. hoch. Dtzd.: M. 85 
Bizd.: M. —. 60. 5 


Dtzd. Paar: M. 1.20 
Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 


J. Schwaan, I. Damm 8, 
L. Lank off, 3. Damm No. 8, 
H. Beck en 
} . Popierhdig, 
arie Peisong, Allmodengasse 1 b, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tauber fn ey fei Lg. 
Homburger Salze 


Aus dem Wasser der weltberühm 


Broschüren und Prospecte gratis. 


Anton Denis und Anna Antonie Köhler. — Bas- 
Techniker Mag Julius Dietrich aus Döbeln und Clare 
Elifabeth Wilhelmine Lohrenz von hier. — Sattler und 
Tapezier Martin Duden und Augufline Wilhelmine 
Schönroth. — Schuhmachergeſ. Paul Auguft Hermann 
Finck und Eva Rofalie Kolbe. ; 

Todesfälle: Arbeiterin Eliſabeth Polakowski, 28 J. 
— Nähterin Clara Belzer, 34 J. — Wwe. Thereſe 
Schleſinger, geb. Cöwner, 53 T. — S. d. Bahnwärters 
Karl Hirt, 4 W. — Frau Amalie Erdmuth Groth, geb. 
Koslowski, 63 J. — T. d. Buchhalters Richard Krüger, 
6 W. — T. d. arb. Friedrich Czerwinski, 4 T. — 
Wwe. Rofalie Johanna Broske, geb. Zaminski, 63 J. 
— Unehel.: 2 T. todtged. 


Ohi. 52/2 Käuf 115 dblbr. Nov 535% Do per 
uferpreis, DET On . a e 
Rov.-Deibr. Sa Derib, per Dez.⸗Januar 8½ Käufer- 


e N 
vom 25. Oktober. 
igen⸗ Fabrikate: Gries Nr. 1 16,40 M., de. Ar. 2 
180 K. Kalſerauezugmehl 16,40 M, Mehl 000 15,40 M- 
bo, 00 weiß Band 13,20 Al, Mehl GO gelb Band 13,00 M. 
do. 0 9,60 Al, e 5,00 , Kleie 4,60 A 

Rogsen-Vabrikater Mehl 0 12,60 M, bo. O/I 11.80 M 
zieht d 1120 a FFF 

0 „Kleie 
jerſten-Fabrinate; Graupe Nr. 1 17,00 M, do. Nr. 2 

‚50 Sl, do. Nr. 3 14,50 N, do. Nr. A 13,50 l, do. 
Gru 13.00 113 bo. Re. 6 12,30 Ai, do, grobe 55, 92 

rütze Nr. j „do. Nr. 2 „do. Ar. 
12,00 , Kochmehl 10,0 M, Futtermehl 5,20 MN, Budh- 
Weiten P 15,40 Sl, d 00 — Alles pro 


„do. * 2 


50 Kilo oder 100 Pfund. 


Schiffsliſte. se 
Neufahrwaſſer, 28. Oktober, nd: S. 
e 1 Schröder, Beellemünde, 
Kohlen und Coaks. — Bineta (S5.), Riemer, Stettin, 
Güter, — Tordenskiold, Eilertſen, Rewnork, Petroleum. 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 


— nennen nennen em 
Berantwortlihe Redackeure: für den Sanin Theil und ver. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarſſche: 
H. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels. Marine - Spel 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil W. Kaſemann, tlich i nzig. 


NS IE eee n 
„ K. nn's Parfüm „Königin der Nacht“, 
1 8 85 eo bas el Seife Fürs Haus 
„K. K. Bergmann's Zoiletieleife „ A 
A ; a. Nö? 
„ H. K. Bergmann's RNaſtir-Seifen, 
$ das Stück zu 30 u. 50 Pf. 


K. Ke R. Bersmann’s Senn ie annalen 


as } 8 
t nur aus Waldheim i. Se findet man in beſſeren 
ee Droguen- und Anotheken-Beichäften, 


Kein Tintenſaß mehr 
beim Gebrauch des Meteor⸗Jüllfederhalters, in 
Schreibwaarenhandlungen erhältlich. Akt- Gei. f. 
mechanik, Zürich. 


allen 
Klein · 


ühr eliefert werden. 5 

4 ieiet 27 bft. Catalog wird unberechnet und portofrei 
eſandt. 

MSs legt im Intereſſe eines Jeden, ſich Dielen Catalog 

kommen zu lajien, £ . . = 


eder Art für alle illuftr. und polite 
Annoncen 1 der Welt beſorgt vonoi 
und unter bekannt coulanten Bedingungen die Central 
Annoncen-Erpsdition von G. L. Daude u. Go. in Danzig, 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Achtung 11! 


Vorskume Niemand, ein. Versuch} 
m. unserer Phönix Poma 3 
mache, ! Dieselbe fördert unter 
Garantie b Damen u. Herren 
In kurzer Zeit vollen u. starken} 
Haarwuchs und ist das wirk- 
sarasie Mittel zur Eriw- 


eines fiotten und kräfi- 


gen 5 
rt 


ellen auf ben 


110 
1 


E Preis , 
br, Büchsel u. © 


gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
Verden in allenstadten errichtet. 
Hoppe, 
ario í 


riottensir. 83. 
ratori 


UAIS 


il 


wäsche 


o 


[Wieder neue Beweiſe. 
Nenbdsburg, den 30. April 1889, 
Nachbem ich ſchon eine Gendung 
Ihrer bewährten Bhönix Bomabe 
lerhalten habe u. dieſelbe bei Allen 
vor züglich gewirkt hat, fo bitte i 
nochmals um Ueberſendung von 
7 Büchſen gegen Poſtnachnahme. 
Hochachtungsvoll 

i J. Rhower, Oberlazarethgehülfe, 


Albersweiler, d. 11. April 1889, 
Die von Ihnen erhaltene Phi- 
nir Pomade iſt zu meiner vollen 
Zufriebenheit i be u. kann 
Kteydiejelbeliberaii be 

en. Erſuche Sie um Zuſendung 
j einer weiteren Büchſe à 1.00 M. 
Achtungsvoll Peter Kröper. 


Blumenau, den 7. April 1889, 


HERZOG 
Umschlag 7°/, Cm. breit. 
tzd.: M. —. 85. f 


(a 8 ATIR lt) 5 

urehweg gedoppelt) Ile 

ungefähr 5 Cm. hoch. Wi Cutia mir auch 

Head: M. 00. f Poimacnahme m Tenden. 

E Wi In Damis Kaust-Devöt: 
S Wi Albert Neumann Fangenmarnt 

SCHILLER $ Nr. 8 


8 „ S» 
(durehweg gedoppelt) #8 ferner zu haben bei: 
ne 4% Cm. hoch. 


erm. Cichan, Droguerie, Holz⸗ 
d.: M. 80 F gs 


aichenbalfam eife von Berge 
B man 2 Dresd 


373 | 


Preis à St. 30 u. 50 Pf. bei 48. 
enſtedr und Aysıh, Piman 


b ber Medaillen aon, Sener Medailon 
fer PA NR a € Sid (ER 5 
2 4885 [11836 Kr C 1585/1885 

|> Dr. Friedlaender's Pepſin Salz 
ir ee neiet Dragees Mile 
P gegen Magen: und Verdana 


und Masckinen-Fabrik ten Homburger Elisabeth-Quelle wird 

mou } > t nur in der Kro⸗ 

; nach e Vorschrift das Hom- . belätwerben: ® $ 
Deneken& Haensch m 8 \ burger Salz bereitet, welches mit dem] € ten brich ken ie a" 5 
i 5 U 8 grössten Erfolge bei Verstopfung u. Ver- Depot in Danzig i d. Ratbs-Apotk. 

Meinen beiten Dan 2 Prenzlau auungsbeschwerden, Hämorrhoidal-i” 
hl 5 Zuständen, Krankheiten der Leber u. : : it ò 
b empfehlen ihre sehr solid der Milz, bei Gicht und Feitleibigkeit| für ſyphi m die An 
K. Berrateh. 7 gebauten angewan En von den hervor | Hautkrankheiten 
2 zu veziehen n U oll- u. Herlzoptalgatter D ene in Flaschen en 4½0 "und arnröhren-, 751 und 
genen Cinienbung Den u von ip verschiedenen Grössen und Constructionen, besonders auch MARKE ramm Inhalt durch die Apothe- Nerven idengrivarhlinih, Ber- 
> Graci, Wien VL 447 70 Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse Ausschach- a ken u. Wasserhandlungen oder direct iin, Aranienftrahe 52. 

0 tungen zur ebenen Erde ausgelegt werden können, (9843 von der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. (2682| Anfragen werden reell bennt 


wortel, 


lens empfey⸗ 


KETTE a ni 1 T Lk 


Seil her-Innung Danzig. au e e eee 


Laut Generalverſammlungs Beſchluß vom 14. Oktober 1889 fahrvollen u. Roftipieligen enen des Petroleums beim Feuer- 
wird vom 1. November 1889 zu unſerer Tri inenverfiherungskate a 538 einfach und b 1 0 im Gebrau und billiger denn Holz 
auch noch die der Finneno erung in 15 5 treten, welch a ben um A P en von Steinkoh Ze erf etc. Sick. für 4,08, 


Innungshkollegen hiermit b t b. Eb r Al 7,25. 2008 Sick. für AL 13,8 incl. Hiſte 
auf Abat G unierer Biermit Benannt gemat wir aufm 1 5 weh 2 an Dann. an empf. Oftdeutſche ie 7. er Dana 
22 


è 
Käufer, die mwilfentlih finnige Schweine erwerben, um hier- Krüger, Jopeng aſſe 7 erbat n Kab 


durch werde u ſchädigen, werden gerihllih zur Strafe 7 > j ER | Kleid er offe 


Der Vorſtand. 
C. A gamann, d. PPP Doerma: 


reinwollene und halbwollene Qualitäten — 
fur ſolide, gediegene Haus- und Promenadenkleiber, 
al Beja-Artikel in jeder Art. Knöpfe u, Borten, ls 
Futterſtoffe und ſämmtliche Auslagen zur 
Schneiderei 
empfiehlt in anerkannt ulm Qualitäten zu BT 


„In unterzeichnetem Berlage erſchien ſoeben und ift dur 
alle Buchhandlungen zu beziehen: e l R 


Der Rechenunterricht im erſten Schuljahre. 
Eine methodiſche e für un M en Paul Rubel Danzig, 


| £angenmarkt Tr. 2. 
namentlich auch für jüngere Lehrer und Lehrerinnen, 


gere Cnglijhe und ſchleſiſche 


für Eltern und . der Kleinen. Maſchinen "n Kohlen 


G. Th. Conrad, empfiehlt für den Hausbedarf billiaft 
omioir : 


Vorſchullehrer am König“, Gymnaſtum in Dania. Bud. KFreymuth 9 8 21. 
49 G. gr. 8e. Karkonnirt. Preis 50 . Lager Münden affe 10 (8395 


Danzig. f. W. Kafemann. 
Gasmotoren, kiuli 


für alle Zwecke bei 
Hodam & Ressler, Danzig. 


. 


Miſche⸗Gegenſtände 


in jeder Art für Gerren, Damen und Kinder, 
ſowie ganie 


Ausftattungen in Wäſche, 


amman Handtüchern, Betten etc. 
ch in meiner eigenen 


Daß oftmals durch ganz einfache, leicht zu beſchaffeude Pens 0 
mittel überraſchend ſchnelle Heilungen herbeigeführt worden find, ME 
unterliegt keinem ler In der kleinen Schrift „Der 
Krankenfreund“ findet man fogar Beweiſe dafür, daß ſelbſt GA 
bei langwierigen, ſogenannten hoffnungsloſen Fällen noch Hei- W 


8 { gt der Krank lte das B ï d 
Gebrauchs- chat wäſche⸗ Juſchuei deſtube e 
2 Anweisungen ae eee aufs ſauberſte unter Garantie für tadelloſe Ausfü prung \ 
sind den Präpa- auf allen fertig ſtellen und bitte ergebenſt um gefällige Aufträge, 0 —.— 
e Ausstellungen. Paul Rudolphn, Dane, Oi Berliner Masehinenlau - Acten - beslschalt 


Zu haben in allen h besseren Colonial- und 


F Vorm. L. Schwärtzkopfl, 
Delicatessenwaaren-Handlungen. (9275 : 


we u 770 Berlin N., T a 


b einfache Construction, geringer Gas- 
hat auf der Melt-Ausftellung zu Baris den höchſten Preis: 


„Ehrendiplom mit Stern“ 


jedem Raumo aufstellbar, 
erhalten. 


Dampfkessel 
mit rauchfreier Verbrennung, 
Wa serrohrkessel 


System Babcock-Wilcox, 


aller Art in, vollendeter 
0 Dampfmaschinen Ausführung; insbesondere 


für electrische e 


direct gekuppelt 
en Dynamos, mit eee ö 
: Complete electrische Lichtimstallatisnen. f 


25 Liter meiner reinen, hräftigen 1 
elende ähma chinen⸗ fach. 
Rheinweine nit 1 Sahl ‚Eine erle finen, Rähma- 
a Al 16, beſſere Gorte. Al 20, ſchinen⸗Jabrik wünſcht in 3 
i | Roth. Al 23 ab hier geg. Nachn. gen 1 Städten Ofi- und 
n weisse Friz Ritter, Weinbergbeſizer. Weſtpreußens Commiſſions⸗ 
M 0, 80 in der EA Kreuznache (989 Tass N 1 
; ungen zu unterhalten; brande- 
W ; i h l Wolleue Pfetdedetzen Aundig e Sereen, senen baran ge- 
GIRSIUDBE oher Auswahl u billigen an ift, ch auf WER Weise mit 
ie. at R kleinen itteln eine geſicherte 
Gr. ee 6. 


Be. dee fP ea Benin Ealen t and 
e ret . 
Bianinos e 5 sröß. 158 5 u saar 215 
fait neuer Gtuhflügel u. . a e N e ADE 
e billig Meulhe u. Pere von, Kagſenſtein und Bosler, 


Hellmarnt 91. K.-G., Danıia einreichen; 15 
crete 1 lung der Of eig 


Junker & Ruh-Ofen.) 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern 
und Wärme- Circulation, 
auf's Feinste regulirbar 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in verschiedenen Grössen, runder und viereckiger 


Form bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden 


Der Ofen brennt bei einmaliger An- 
feuerung und rechtzeitigem Nachlegen de 
ganzen Winter über verbraucht so weni 
Kohlen, dass eine Füllung — bei gelindem 
Brande — durch mehrere Tage und N. chte, 
reicht und hat den schätzenswerthen Vorzug, 
auch die Fussböden behaglich zu wärmen. 


vollständige Garantie wird geleistet. 
Weber 35,000 Stück im Gebrauch. 

a Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. >" 
Alleinrerkauf bei: Johannes Husen, Danzig 


zugeſſchert. 


De (818 
Kinder - Milh Agenten 
ilt fterilifirte Milch nach gute Beratung fur den 


gegen 
5 | >" brobiſtonsweiſen Verkauf von 


gualitattn fiets na e met Intterſchneide MaA 


Spandauerstrasse 6. 


ırade- Bitter, 
laut Gutachten der Herren Dr. Pildot | 


aum ein anderes Nahrungs- und Genuss- 


unb Dr. Bradebuih den seiten fran⸗ a ittel hat ei Ihe e ene Vorbres 
Ei gi le ; mittel hat eine solche internationale Verbrei- er RIM 
, tung durch die ganze Welt erlangt, wie die Behn Jae ce Dera- Rafwerke it, 


IWAN, 


infer rufſiſcher Tafelbttter, als wehlichmecken- 
e e e Selen | 
niger Fabrikan Aan K gien. Etg 
Grſte a atie ee 127 z 
Werbien kreuz, Brüfſel 
Hold, Mebaige, Adelalde 18. 
Silb, Mes ille, Barcelona 1 


Chocoladen- und , de, ehm aler Art 
Cacao-Fahrikate 


1975 aner gt im Inte kl. Favrit beschaftigt gegenwärtig. 
von 


rofdhet, Meieretbefit über 1200 Arbeiter und fertigt 
Ba ca. 12000 bieſer Maſchinen. 
io daß ich wohl das Beſte und 


W ein- Etiqu tiquetten. Vollkommenſte zu billigen Preifen 


Zu Baben in ½ und i/i RAR en? 1 en f 
VVV Gebr, Stellwerck, Köln. F. P. Feller, |" elle Melbüngen an 
Bat 2 O. Seinen, G. Schwarte E. R. Nee 5 0 ; | Berlin W., e Heinrich Lanz 

— — i Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt, sind ? 


Muster franco gegen Franco, M siinen! abrik, Filiale: 


| Gehhäftsnerkauf. | _einisaoentrate ss _ 


8 


sie als Nahrungs- und Labe-Mittel willkommen, 
um bald unentbehrlich zu werden. 


und besten zu dem Zwecke in eigener Maschinenfabrik 
gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate 
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten. 

Die Preise sind so gestellt, wie sie nur die 


| & Cie. Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger 8 n it über 80 Jahren befte- 
. Esslin gen. an Danigo Erfahrung beruhende Behandlung und Verwendung der w 
| e =: Rohproducte, die Fabrikation unter Anwendung der neuesten Ferelan-, 6 las- Kurz, lan 


Königs v. Württemberg. | it ie um Gapi- 
1 Liefer, Ihrer Kais. Hoheit f E 1190 Zuzug: oud 371 Ilnioge e pubit 
i um werben allerorts in 
i a Deulihland als tänbige 


Vertreter eines angeſehenen 


Lifte der Wohnungs⸗Kunoneen, 
e Sherli tgettii — 
meae dee Hehe 1 an 


der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 


te ar Pan Rmh. 200,00 1 bedeutenden Einkäufe der Rohstoffe und der aus 
) Liefer. "Du hl.des | mi 200, oorte eh 1 2 usmwürtigen Wfenbbriefin- 
1538 ie „ a pr mare ferenien unter 
inElsass- Lothringen. „ 309,00 Cagerkeller Gr, Melwebergaffe 1, Man achte beim Dinkauf auf die Pabrik- 1 
55 2 0 belle Nemiſe mit lieh zarte, 53, marke und volle Firma, womit alte Tafeln an 02a a an abo t Moties, 


w. Schachteln versehen sind. 


Vorräthig in Danzig bei J. G. Amort Nachf., H. Le P-, 
ond. E ecker, Magnus Bradtke, F. Domke, F. E. Gos- 
sing, Cond. E. Grentzenberg, ppo: h. E. Hedin 118 Apoth. 
| ildebrand, Cond. R,. Jahr, E. Kornstädt, Rathsapoth., 
ı Willi Kraatz, Herm. Lietzau, Paul Liebert, Milchkannen- 
asse und Filiale am Glockenthor, _Max. Linden 

latt, J. Kanion ein Alb. Neumann, C. Paetzold, Cond, » 
S. d Porta, Rud. Römer, Apoth. A. Rohleder, "Apoth.- 
8 ee ee 1 ode 99 5 1 el Ihres Peres in Bäffern 

chubert, Cond und bei Gust. Seiltz; in Baldenburg bei S 
| Apoth. C. 1 er; in Berent bei Cond, Herm. Kuhn; in Rande e und Fiahen übergeben, 

Carthaus bei H, Rabow; in Conitz bei Ç. v. Nutzmer, vaihen, Bi Gerven erhalten Sanatate ige Bewerber 


= |Schaumwein-|} 
xellerei. /| 


fidh melden an g 
Otto Grügers Wwe., 
Colberg i. Pomm, 


Heirat) Bae 


H Zimmer elt, Rang Bhuhr-Deglirief 3a 
„ 900,00 8 r etn Cangiuhe-Cegiteie 30. 
Ji 


i 
er 16.50 nme ei, Canggaſſe 


"SOaUEN LEIS18 ee 


immer eic. Frauensaſſe 37, 

immer eic. Biſchofsgaſſe 10. 

Zimmer etc. Barabiesggſſe 38. 
5 Zimmer etc, Ainkert: chmiebegaſſe 18/17. 

3 2 3imnter, 1 Kabines eic, Gaxtengaſſe 4, 

„, 28000. 3 „ eie. Herrmannshof bei Langful On: 
„ Zimm., 1 Kab., Balkon altit, Graben 108. 
5 Zimmer etc. © Langenmerkt 35. K 


Eine der W Braue- 
reien der Weit will für 
Danıla und 1 
einem iihi igen, Gef mana 
maane den Allein Bergauf 


— 055 


Stern. & 


3 best. Fabrik. v | 
j 330 A an; Flügel en, = Londitor, F. H. Pätzold, P. Pencke, Cond., Cond, B. Radke fofost unter allerſtrengſter ia, Wellen ſich melden unter 
> || und bei A, Wendt, Hoflief.; in Czersk bei A, Kruczynski, | i 5 Voftlagernd Ber 
ne er Arobesend, Ausgewählt lte Neuhe eiten Anoth. H. SOURD and bei Panl Soone d A Dirschau |Sisceetion näkee,  Kuskuni Un 4 H. 15308. (616 
81 SER - 


ber Gaiſon, darunter eine Nartie reltender Körbchen aus a 


Fub. Fob. Stern, Berlin, Nedndersir. 16 Mensing, bin SW. 


bei A. Doerk, Con ersky, Apoth 
Saler po N ser: agierek Yp Pantzlaff, 0051 Otto 


bei Emil Hahlweg; in Pr, Friedland. bei H. Radke, pioaren Diale, w Gladi nd. Land. Joh. 1 
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